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V orwort. 

Im Folgenden ist der Versuch gemacht worden, die 
metrischen Unterschiede von zwei Dramen Shakespeares, King 
John und Julius Caesar, möglichst vollständig darzustellen 
Gewisse Verschiedenheiten finden sich naturgemäss überall in 
der Behandlung des Versmasses, doch ist das von diesen beiden 
Stücken gebotene Material wohl geeignet zu zeigen, wieweit 
sie sich für chronologische Fragen wissenschaftlich verwerten 
lassen, und so durfte wohl alles für solche Zwecke nicht Ver¬ 
wendbare übergangen werden. Für alle behandelten metrischen 
Merkmale wurden die in den beiden Stücken vorkommenden 
Beispiele vollständig angegeben. Dadurch ist die Arbeit zwar 
verhältnismässig umfangreich geworden. Da sich aber alle 

Folgerungen allein auf die Anzahl der Beispiele in jedem ein- 

# 

zelnen Stücke gründen, so sah ich keinen andern Ausweg, eine 
Nachprüfung der gewonnenen Ergebnisse möglich zu machen. 

Ferner fühlte ich mich veranlasst, einiges über den Wort- 
und Satzton zur Zeit Shakespeares zu sagen, obgleich sich 
hierüber keine Unterschiede in den beiden Dramen finden. 
Nur so war es möglich, die Prinzipien, denen bei der Behand¬ 
lung des Rhythmus und an einigen anderen Stellen gefolgt 
wurde, deutlich zu machen. Da aber dieser Teil den Gang 
der eigentlichen Untersuchung gestört hätte, wurde er dem 
Anhang als II. Abschnitt angegliedert. Auch hier sind die 
Beispielsammlungen vollständig, wo nicht ein hinzugefügtes 
z . ß. oder usw. das Gegenteil andeutet. 

Eine Übersicht über die metrische und chronologische 
Shakespeare-Forschung kann hier wegfallen, da dieselbe erst 
kürzlich in einem besonderen Aufsatze über dieses Thema von 
Professor Ekwall (vgl. Literatur) behandelt worden ist. Da 
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IV 


frühere von mir benutzte metrische Arbeiten im Laufe meiner 
Untersuchung naturgemäss besonders da erwähnt wurden, wo 
das Material der beiden Dramen auf abweichende Ergebnisse 
führte, so möchte ich an dieser Stelle hervorheben, dass mir 
vor allem die wertvollen Arbeiten Professor Conrads, dessen 
Methode der metrischen Untersuchung sich als sehr erfolgreich 
erwiesen hat, von grossem Nutzen waren. Ausserdem wurde 
die Arbeit von König und als Ergänzung dazu die Dissertation 
von Reimer besonders für die Feststellung der Betonung immer 
wieder benutzt. 

Es sei mir gestattet, meinem hochverehrten Lehrer, Herrn 
Professor Dr. Bülbring, der das Thema der vorliegenden Unter¬ 
suchung stellte und auch an die fertige Arbeit seine bessernde 
Hand gelegt hat, an dieser Stelle meinen herzlichsten Dank 
auszusprechen. 

Der meiner Arbeit zugrunde gelegte Text ist der der 
Cambridge-Edition, der von dem der ersten Folio nur wenig 
verschieden ist. Die Abweichungen von der Cambridge-Edition 
sind im I. Abschnitt des Anhangs unter „Lesarten und Vers¬ 
tellung“ zusammengestellt. — In der Zählung der Verse folge 
ich der Globe-Edition. 
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3H6 = Henry the Sixth. Third Part. 

Ha = Hamlet. 
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KJ = King John. 
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Ven. = Venus and Adonis. 

Wint. = The Wiuter’s Tale. 

M. Wiv. = The Merrv Wives of Windsor. 
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2. Andere Abkürzungen. 

Anm. = Anmerkung. 

Ausg. = Ausgabe. 

C. = Conrad. 

Ca. ed. = Cambridge Edition. 

Dpj. = Doppeljambus. 

JCj = Julius Caesar ausser Akt IV, 2 u. 3, 1—180; 196—309. 
JC 2 = Julius Caesar Akt IV, 2 u. 3 mit Ausnahme von Vers 
181—195. 

(JC) IV X = der zu JC X gehörende Teil von Akt IV. 

(JC) IV 2 = der zu JC 2 gehörende Teil von Akt IV. 

KJi = King John ausser III, 2 u. 3; IV, 1. 

KJ 2 = King John III, 2 u. 3; IV, 1. 

(KJ) IIIj (IV 1 )= der zu KJ X gehörende Teil von Akt III (IV). 

(KJ) III 2 (IV 2 ) = der zu KJ 2 gehörende Teil von Akt III (IV). 

N. Sh. Soc. Tr. = Transactions of the New Shakspere Society. 
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Qq = Quartos. 

Rs. = Redeschluss. 

S. = Seite. 

Sh. — Shakespeare. 

Sh. J. = Jahrbuch der Deutschen Shakespeare-Gesellschaft. 

Vf. = Versfuss. 


Zeichen. 

|| = Cäsur. 

|| = Versbrechung*. 

c = stummes e (ein Punkt unter einem Buchstaben bezeichnet 
sein Verstummen). 

£ = gesprochenes e. 

e i u — Halbvokale e i u. 

(JC) I, 2 = (JC) Akt I, Szene 2. Römische Zahlen bezeichnen 
die Akte, arabische die Szenen. 

w ' = Senkung, Hebung. 

' = nebentonige Hebung. 

- = Der wagerechte Strich ist zur Bezeichnung nebentoniger 
Hebung aus einer früheren Unterscheidungsart versehent¬ 
lich an einigen Stellen (S. 106 Zeile 14—19 und S. 123 Zeile 10) 
stehen geblieben. 
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Einleitung. 


Seit der Mitte des vorigen Jahrhunderts hat man ver¬ 
sucht, aus metrischen Verschiedenheiten in Shakespeares Dramen 
ihre Entstehungszeit festzustellen. Lange Zeit kam man zu 
keinem sicheren Ergebnis. Erst Prof. Conrad hat das Ver¬ 
dienst, bewiesen zu haben, dass die Gesamtheit der metrischen 
Merkmale durch ihre Veränderungen die zeitliche Reihenfolge 
der Dramen ziemlich genau erkennen lässt. 

Dieser Art der chronologischen Forschung steht noch 
König, dessen Untersuchung (sieh Literatur) wenig älter ist 
als die Arbeiten Prof. Conrads, sehr skeptisch gegenüber. 
Besonders solche Zahlen metrischer Eigentümlichkeiten, die 
sich auf dürftiges Material gründen, hält er für unzuverlässig. 
So sind nach seiner Meinung die Zahlen für die gebrochenen 
Verse bei vielen Stücken fast wertlos, da einzelne Dramen 
weniger als 100 Reden enthalten, und da noch nicht im dritten 
Teil der Dramen 300 bis 400 Reden Vorkommen (König, 
S. 134). Und doch hat Prof. Conrad später bewiesen, dass 
gerade die Reihe der gebrochenen Verse die zuverlässigste 
ist. König fügt hinzu: „Wie sehr ein enger Beobachtungs¬ 
kreis irreleiten kann, zeigen ... die überraschenden Wider¬ 
sprüche, die sich bei der Auszählung von einzelnen Szenen 
oder auch Akten herausstellen“ (König, S. 134 —135). 
Sollten nun diese „überraschenden Widersprüche“ sich nicht 
irgendwie erklären lassen? Sollte man wirklich annehmen, 
dass ein Dichter, dessen Metrum zu bestimmten Zeiten seines 
Lebens eine ganz bestimmte Form hatte, plötzlich einen Akt 
metrisch wesentlich anders gebaut hätte als vier mit diesem 
gleichzeitige Akte, die metrisch untereinander übereinstimmen ? 
Dass solche Verschiedenheiten in demselben Stück Vorkommen 

Bouner Stadien X. 1 
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kennen, steht fest. Aber eine Antwort auf die obige Frage 
wird, sieb erst nach eingehender Untersuchung geben lassen. 

Auch in den im Folgenden behandelten Stücken KJ und 
JC finden sich solche „überraschenden Widersprüche“ im Metrum. 
Um die Untersuchung von vornherein verständlich zu machen, 
mochte ich das eigentliche Endergebnis vorausschicken. Diese 
scheinbaren Widersprüche kommen bei allen Merkmalen in 
denselben Szenen vor, und das Versmass dieser Szenen 
trägt nach der Gesamtheit der Merkmale stets das Gepräge 
einer bestimmten Zeit von Sh.s Dichterlaufbahn. Daraus 
glaube ich auf verschiedene Abfassungszeiten der einzelnen 
Teile desselben Dramas schliessen zu dürfen. Die Abfassungs¬ 
zeit von KJ erstreckt sich, wenn der allein aus dem Metrum 
gezogene Schluss richtig ist, über mehrere Jahre, und zwar so, 
dass die einzelnen Akte nacheinander in zeitlichen Zwischen¬ 
räumen entstanden sind. — Ebenso erfolgt eine Pause nach 
der Abfassung des ersten Aktes von JC, während die übrigen 
Akte dieses Dramas ohne grössere Unterbrechung nieder¬ 
geschrieben wurden. Ferner zeigen kleinere Teile beider Dramen 
die Spuren späterer Überarbeitungen, nämlich KJ III, 2 und 3; 
IV, 1 und JC IV, 2; 3, I—180; 196—309. Diese jüngeren 
Überarbeitungen nenne ich in meiner Arbeit kurz KJ Ä und 
JC S , und im Gegensatz dazu die übrigen, zu der ursprüng¬ 
lichen Fassung gehörenden Teile KJ X und JC t . 

Die Gründe für diese Annahmen betreffs der Entstehungs¬ 
zeiten von KJ und JC werden in der folgenden Untersuchung 
erörtert. 

Zugleich habe ich, auf den oben erwähnten Einwurf 
von König eingehend (S. 1), stets versucht festzustellen, wie¬ 
weit auch das geringe Material einzelner Akte oder gar Szenen 
bei jedem der verschiedenen Merkmale Aufschlüsse über die 
Entstehungszeit des betreffenden Dramenteils geben kann. 

Ehe ich aber die metrische Untersuchung beginne, möge 
es mir vergönnt sein, einige geschichtliche Tatsachen und 
inhaltliche Merkmale der beiden Dramen anzuführen, welche 
für die im Folgenden zu erörternde Theorie beachtenswerte 
Stützpunkte bilden. 
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Nichtmetrische Anhaltspunkte für die Entstehungszeit toh 

1. King John. 

Die Vermutung einer allmählichen Entstehung von KJ 
wird durch geschichtliche Tatsachen gestützt. Im Jahre 1591 
erschien ein englisches Drama: The Troüblesome Raigne of 
King John of England . Dieses wurde Sh.s Quelle, an die 
er sich eng anschloss. Von Holinsheds Chroniken, die er für 
seine übrigen historischen Dramen in so ausgedehntem Masse 
benutzt hat, scheint er bei KJ nur einen spärlichen Gebrauch 
gemacht zu haben. Abweichungen von dem älteren KJ sind 
Überall nur im Interesse der dramatischen Kunst, nirgends im 
Interesse der geschichtlichen Wahrheit vorgenommen (Delius, 
S. 577). Nun nimmt man im allgemeinen an, dass KJ bald 
nach Rieh. 2, also um das Jahr 1595, entstanden sei (Dowden, 
S. 56; Conrad, Timon, S. 379). Also nachdem Sb. schon für 
mehrere geschichtliche Dramen Holinshed als Quelle benutzt 
hätte, hätte er dessen Chroniken, die auch späterhin seine 
Quelle blieben, in diesem einen Fall nicht beachtet, sondern 
hätte nach einem wenige Jahre früher erschienenen englischen 
Drama gearbeitet. Sollte der Grund nicht sein, dass er KJ 
numittelbar nach dem Erscheinen des älteren englischen Dramas 
begann, ehe er sich eingehend mit Holinsheds Chroniken be¬ 
schäftigte? So wäre es leicht erklärlich, dass er auch späterhin 
▼on seinem ersten Plan für das Drama nicht abwich, sondern 
ohne H. zu beachten seiner ersten Quelle folgte. Der Anfang 
des Dramas wäre also schon in das Jahr 1591 zu setzen, wie 
es auch die metrischen Kriterien wahrscheinlich machen. 

Dafür spricht ferner die Tatsache, das Sh. seine dichte¬ 
rische Laufbahn mit Überarbeitungen der Werke anderer eng¬ 
lischer Dichter begann (Tit.; H6). Es ist also nichts Ausser- 
gewöhnliches, wenn er sich um 1591 bei dem Erscheinen des 
älteren KJ vornahm, das Stück zu bearbeiten oder umzudichten. 
Aber um 1595 war er selbständiger und arbeitete vornehmlich 
nach historischen oder anderen prosaischen Quellen. Also weisen 

a 

die geschichtlichen Tatsachen auf dieselbe Annahme wie die 
metrischen Kriterien, nämlich, dass KJ schon am Anfänge von 
£h.s dichterischer Tätigkeit, im Jahre 1591 begonnen wurde. 

Da Sh. Szene für Szene seiner Quelle folgte, so brauchte 
die Einheitlichkeit des Dramas durch die allmähliche Ent- 
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Stellung nicht beeinträchtigt zu werden. Bei dem für prak¬ 
tische Zwecke schreibenden Dichter war eine solche Entstehung 
in diesem Falle wohl möglich, denn jeder einzelne von Sh. 
herrührende Teil konnte in das ältere englische Drama ein¬ 
gefügt werden, so dass das Stück stets für die Bühne bereit 
war. KJ muss also längere Zeit, wie noch heute Tit. und 
1H6, als ein Werk mehrerer Verfasser Vorgelegen haben. 

Betrachten wir das Drama als Kunstwerk, so ist ein 
Fortschritt in der Leistung vom Anfang bis zu den letzten 
Akten deutlich erkennbar. Der I. und auch noch der II. Akt 
haben verhältnismässig viele Reden und weniger Handlung. 
Die Handlung schreitet in den folgenden Akten schneller vor¬ 
wärts. Auch die Charaktere werden in den letzten Akten 
plastischer. Die verräterische Feigheit des Königs, die hier 
sein ganzes Wesen beherrscht, ist im I. Akt kaum angedeutet. 
Die grosse dramatische Wirkung des Stückes beginnt erst im 
III. Akt und tritt besonders in den Auftritten hervor, die 
Arthurs Schicksal behandeln (III, 2 und 3; IV, 1). Daher 
sagt Kreyssig von der Szene III, 3, die den Mordbefehl ent¬ 
hält: „Die Szene ist als ein Meisterstück von Menschenkenntnis 
und dramatischer Kunst von jeher bewundert worden“*), 
und von IV, 1: „Die Szene ist von je als Meisterwerk des 
Dichters gepriesen worden, und wenn auch nur mit einigem 

Geschick gespielt, wird sie ihre Wirkung auf der Bühne nie* 

* 

mals verfehlen“ 1 2 ). Auch auf Goethe machte sie, wie sein 
Gedicht „Euphrosyne“ beweist, einen unvergesslichen Eindruck, 
der gewiss nicht ausschliesslich auf das Talent der Schau¬ 
spielerin zurückzuführen ist. Auf Grund der metrischen Unter¬ 
suchung erkennen wir in diesen Szenen Spuren der Tätigkeit 
des gereiften Künstlers; aber die allgemeinere ästhetische Be¬ 
trachtung lässt Kreyssig in der Szene IV, 1 besonders deut¬ 
lich eine Schwäche der Sh.schen Jugendarbeiten erkennen, 
denn die geistreich-poetischen Gleichnisse des von Todesangst 
gemarterten Kindes wirken, wie K. bemerkt, unnatürlich; und 
gewiss scheinen Verse wie IV, 1, 60—67; 113—117 der An¬ 
nahme, dass hier eine jüngere Überarbeitung vorliege, zu 
widersprechen. Dieser scheinbare Widerspruch Hesse sich da- 

1) Kreyssig, Bd. I S. 382. 

2) Kreyssig, Bd. I S. 392. 
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durch erklären, dass in KJ, noch Teile der ursprünglichen 
Fassung erhalten sind. Es kann also in diesen Szenen nur 
eine spätere Überarbeitung, aber keine Neuschöpfung vorliegen. 
Wie wir sehen werden, wird dieser Schluss auch durch die 
metrische Untersuchung durchaus nahegelegt; denn das Vera¬ 
nlass der in Betracht kommenden Szenen zeigt deutliche 
Spuren verschiedener Zeiten. 

2. Julias Caesar. 

Inhaltlich führt die Stelle JC IV, 3, 181—195 zu dem 
Schlüsse, dass in der heutigen Überlieferung dieser Szene 
eine spätere Überarbeitung vorliegt, wie dies durch das Metrum 
bestätigt wird. Brutus erhält hier die Nachricht von Portias 
Tode, die er als etwas Neues, ihm gänzlich Unbekanntes auf¬ 
nimmt, während er doch schon in Vers 148 selbst Cassius 
den Tod der Gattin mitteilt. Diese Tatsache ist auch Prof. 
Conrad aufgefallen, der in einer kurzen Anmerkung dazu die 
Vermutung ausspricht, dass in den Bühnenmanuskripten zwei 
Fassungen Vorlagen (Conrad, Ausg. von JC, Anm. S. 82). — Diese 
zweite Stelle, in der wir von Portias Tode hören, ist zweifel¬ 
los matter und weniger wirkungsvoll als Vers 147 ff., wo 
durch Portias Tod zugleich Brutus' Bitterkeit und Zorn in 
der vorhergehenden Streitszene motiviert wird. Deshalb kann 
man nicht annehmen, das Sh. diese dramatisch wirkungsvollere 
Stelle (Vers 144 ff.) durch die abgeschwächte (Vers 181 ff.) 
ersetzt habe. Also muss Vers 181—195 ein Rest der älteren 
Fassung sein. Diese Verse können gestrichen werden, ohne dass 
der Inhalt der Szene dadurch irgendwie beeinträchtigt würde. 

Dass eine Stelle aus der älteren Fassung stehen geblieben 
ist, lässt vermuten, dass in der heutigen Fassung dieses 
Auftritts keine vollständige Neuschöpfung, sondern nur eine 
Überarbeitung aus späterer Zeit vorliegt. Bei einer Neu¬ 
schöpfung Hesse sich nicht gut erklären, auf welche Weise 
die älteren Verse in dieselbe hineingekommen sind. Dagegen 
konnten sie leicht versehentlich stehen bleiben, wenn in das 
bestehende ältere Manuskript — sei es vom Dichter oder vom 
Schauspieler — hinein verbessert wurde. Es ist also anzunehmen, 
dass der Inhalt der jüngeren Fassung nicht wesentlich von dem 
der älteren abwich, und dass vielleicht hin und wieder einige 
Verse der älteren Fassung in die jüngere übernommen wurden. 
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Auf die Ähnlichkeit des Inhalts deutet auch die Tatsache, 

dass beide Fassungen die Nachricht von dem Tode Portias 

enthalten, der von Brutus mit stoischem Gleichmut ertragen 

wird. Dieselbe Tatsache wird also in künstlerisch voll* 

endeterer Form ungefähr an die Stelle gerückt, die sie in 

der ersten Fassung einnahm. So konnte auch die Einheit 

• # 

des Dramas trotz der Überarbeitung eines verhältnismässig 
kleinen Teils ungestört bleiben. 

Die Tatsache, dass eine Überarbeitung stattgefunden 
hat, ist durch das Zusammentreffen metrischer und inhalt¬ 
licher Anzeichen wohl bewiesen. Wann fand nun diese 
Überarbeitung statt? In Ant. findet sich der Ausspruch: 

. . . Since Julius Ccesar , 

Who at Philippi the good Brutus ghosted (Ant. II, 6,12), 
also eine unverkennbare Anspielung auf die Geistererscheinung 
in JCIV, 3, einer der überarbeiteten Szenen. Es sind vielfach 
zwei Anspielungen auf JC in Ha zitiert worden: das Wort 
des Polonius 

I did enact Julius Ccesar; 1 was 
Küled i the Capitol ; Brutus killed me (Ha III, 2, 108) 
und Horatios Rede vordem zweiten Erscheinen des Geistes: 

In the most high and palmy state of Rome 

9 

A little ere the mightiest Julius feil , 

The graves stood tenantless , and the sheeted dead 
Did squeak and gibber in the Roman streets (Ha 1,1, 113). 
.Beide Aussprüche zeigen, dass Sh. während der Abfassung 
des Ha sich innerlich noch mit dem kurz vorher geschriebenen 
Drama JC beschäftigte. Sie beziehen sich beide auf die im 
Mittelpunkte des Dramas stehende Handlung, Cäsars Er¬ 
mordung. Ebenso können wir aus dem oben genannten Zitat 
aus Ant. sehen, dass dem Dichter, als dieses Drama entstand, 
die Szene JC IV, 3 noch besonders anschaulich vor Augen 
stand. Zwar finden sich in Ant., dem Stoffe - entsprechend, 
noch andere Anspielungen auf JC, aber keine ruft so deutlich 
wie diese die Erinnerung an eine bestimmte Szene aus Sh.s 
eigenem Drama wach. Dass hier nicht wie im Ha in erster 
Linie auf das Hauptereignis des Dramas angespielt wird, 
sondern auf einen Auftritt, der in einer jüngeren Fassung 
vorliegt, verdient beachtet zu werden. Ich glaube daraus 
schliessen zu können, dass diese zweite Bearbeitung aus der 
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Zeit kurz vor Ant. stammt, denn, nachdem man sich einer 
geistigen Tätigkeit gewidmet hat, beschäftigt man sich inner¬ 
lich noch eine Zeitlang damit. Die heutige Fassung yon JC 

IV, 2 und 3 wird also zeitlich ungefähr mit den letzten Akten 
von Macb. zusammenfallen; denn dieses scbliesst sich, wie 
Conrad bewiesen hat, eng an Ant. an. — Diese Vermutung 
wird gestützt durch ein Wort fast am Schluss Ton Macb. 
Kurz Yor seinem Tode ruft Macbeth aus: 

Why 8hould I play the Roman fool and die 

On mine own sword (Macb. V, 8, 1), 
augenscheinlich eine Anspielung auf den Tod des Brutus im 
letzten Akt von JC. 

Hierzu möchte ich noch eine inhaltliche Parallele von 
JC 8 und dem V. Akt von Macb. anführen, die vielleicht kein 
Zufall ist. Sie findet sich in JC IV, 3, 144 ff. und Macb. 

V, 5, 15 ff. Beidemal erhält der Held des Stückes kurz vor 
dem Aufbruch in den letzten Kampf plötzlich die unerwartete 
Nachricht von dem Tode der Gattin, die ihm eine treue 
Gefährtin war. Portia wie Lady Macbeth haben den Tod 
selbst gesucht. Beidemal wird der tiefe Seelenschmerz, 
den wie Brutus so auch Macbeth zweifellos empfindet, mit 
wunderbarer äusserer Fassung ertragen. Solche Beherrschung 
seiner selbst lässt uns den in den Tod gehenden Helden um so 
heldenhafter erscheinen und steigert unser Mitgefühl für ihn. 

Nach dem Sarrazin festgestellt hat, dass besonders auf¬ 
fallende stilistische Übereinstimmungen zwischen dem letzten 
Teil eines Dramas und dem ersten eines anderen zeitlich 
darauf folgenden bei Sh. bisweilen Vorkommen (vgl. E. Ek- 
wall, S. 107), könnte man aus einer kleinen inhaltlichen 
Übereinstimmung in zwei Stücken, die sich stofflich nicht be¬ 
rühren, schliessen, dass der Dichter sich mit den entsprechenden 
Szenen in kurzen zeitlichen Zwischenräumen beschäftigt hat. 
Also haben wir hier einen neuen Stützpunkt für die Vermutung, 
auf die auch die metrische Untersuchung führt, dass JC 2 zeit¬ 
lich mit den letzten Akten von Mach, zusammenfällt. 

Nach dieser Annahme bildet JC 8 ein Glied zwischen 
Tim. und den späteren Römerdramen, Ant. und Cor. Wir 
haben also eine von Macb. kaum unterbrochene Kette von 
Dramen, die alle dieselbe Quelle haben: die Leben Plutarchs, 
und von denen eins das andere angeregt haben kann. 
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I. Verhältnis von Satzschluss und 

Ver sschluss. 

1. Gebrochene Verse. 

Ein gebrochener Vers ist ein Vers, der unter zwei oder 
mehr Redende verteilt ist. Solche Verse sind nach Prof. Conrad 
(Macb.-Ausg. S. XXVI) das sicherste Kriterium für die Ent¬ 
stehungszeit Shakespearescher Dramen. Zum Beweise gibt C. 
die Anzahl der gebrochenen Verse für 16 Dramen, und nach 
ihrem stetigen Steigen ist dies Kriterium allerdings sehr zu¬ 
verlässig. Dabei ist jedoch zu beachten, dass C. diese Zahlen 
„ohne Berücksichtigung der Schwankungen“ angibt. Es ist 
also anzunehmen, dass die von C. nicht genannten Dramen 1 ) 
nach diesem Merkmal zu einer andern Zeit entstanden sind, 
als gewöhnlich angenommen wird. Andererseits ist aber die 
Entstehungszeit vieler Dramen noch so unsicher, dass man bei 
solchen Schwankungen oft nicht ohne weiteres sagen kann, 
ob in dieser Hinsicht die Vermutungen früherer Forscher 
richtig sind, oder ob die scheinbaren Rückschwankungen den 
rechten Weg weisen, frühere Irrtümer in bezug auf die Ent¬ 
stehungszeit zu entdecken und zu verbessern. 

Die Anzahl der gebrochenen Verse in KJ und JC zeigt 
die unten folgende Tabelle. Dabei ist zu erwähnen, dass ich 
im Gegensatz zu Conrad (Sh. J. 31, S. 340) zu den gebrochenen 
Versen nicht solche Verse rechne, die von einer einzigen Person 
gesprochen werden und anstatt der Cäsur eine längere, durch 
Horchen, Warten usw. veranlasste Redepause haben, denn in 
diesem Falle hätten auch Verse, an deren Schluss eine solche 
durch Handlung ausgefüllte Pause entsteht, wie der Redeschluss 
am Versschluss, in der ersten Spalte gezählt werden müssen. 
Das lässt sich aber nicht mit Genauigkeit durchführen, da 
solche Fälle immer subjektiv verschieden beurteilt werden 
können. So würde das wichtigste Alterskriterium an Wert 


1) Aus Conrads Einleitung zur Macbeth-Ausgabe S. XXV bis 
XXVI geht hervor, dass er mehr Dramen untersucht hat als die¬ 
jenigen, für welche er in der Macbeth-Ausgabe die Zahlen angibt. 
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einbüssen, da es von dem Urteil des einzelnen abhängig wäre nnd 
seine Objektivität verlöre. Übrigens sind solche Verse so selten, 
dass ein wesentlicher Unterschied zwischen Conrads nnd 
den nnten angeführten Zahlen dadurch nicht entstehen konnte. 
— Die Tabelle enthält in der ersten Spalte diejenigen nicht 
gebrochenen Verse, in denen Redeschluss und Versschluss zu* 
sammenfallen. Zu ihrer Summe musste die Anzahl derjenigen 
gebrochenen Verse hinzugezählt werden, in denen ausser in 
der Versmitte auch am Versschluss eine Rede endet, also die 
der dritten und teils der vierten Spalte. Redeschlüsse von 
Prosareden oder nach kurzen ausserhalb des Rhythmus stehen¬ 
den Worten, wie nach verkürzten Versen und den diesen 
äusserlich gleichenden Teilen der Amphibious Sections sind 
nicht mitgezählt worden. Sie gehören zu keiner der beiden 
Arten des Redeschlusses und werden in einem besondem Ab¬ 
schnitt behandelt. Es folgt zunächst eine vollständige Liste 
aller hierher gehörigen Verse und darauf eine Übersichtstafel, 
die die Ergebnisse für beide Stücke zuerst für jeden Akt 
einzeln zusammenstellt. Die wenigen Fälle, in denen ich 
Wright in der Versteilung nicht folge, sind unten zusammen¬ 
gestellt (im Anhang I). 


Gebrochene Verse 


Bedeschluss am Ende des 


Verses 


KJ, 1 ) 


1 , 1 . 1; 4; 5; 



15; 16 


18; 20; 22; 30; 38; 39; 43 
46; 49; 54; 56; 58; 63; 65 
70; 72; 83; 84; 88; 91; 94 
96; 98; 115; 129; 131; 133 
137; 147; 150; 154; 155 
156; 159; 162; 166; 168 
175; 179; 221; 223; 226 
229; 230; 240; 243; 250; 
251; 252; 258; 276. 



1 Rs. 
1,1, 231 


2 Rs 


Summe=57. Summe 


1 


2 mal ge¬ 
broche¬ 
ner Vers 


1) KJ 


l 


KJ ohne III, 2—3; IV, 1. Sieh Einleitung S. 3. 
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Gebrochene Verse 


Redeschluss am Ende des 

Verses 


II, 

,1, 11 

; 17; 

18; 31 

34; 

36; 43; 49 

; 53; 

78; 79 

; 83: 

88; 109; 111; 117; 118; 

i 119: 

120; 

121; 

123; 

131; 

132: 

* 

133; 

140; 

142; 

146; 

149: 

154; 

165; 

166; 

172; 

173: 

182; 

190; 

192; 

194; 

200; 

201; 

203; 

205; 

234; 

266: 

268; 

269; 

272; 

275; 

277: 

( 

278; 

280; 

282; 

286; 

287: 

4 

294; 

296; 

297; 

299; 

311; 

324; 

333; 

340; 

349; 

360: 

* 

361; 

362; 

363; 

364; 

367: 

4 

372; 

396; 

400; 

407; 

408; 

412; 

415; 

421; 

422; 

467: 

479; 

481; 

483; 

494; 

495; 

503; 

509; 

520; 

521; 

523; 

524; 

526; 

532; 

533; 

535; 

543; 

544; 

560; 

598. 




Sum 

me=97+3. 

III, 1, 26; 28; 

37; 39 

• 41 • 

i i 

42; 66; 74; 

82; 95; 98; 

129; 

130; 

131; 

132; 

133; 

134; 

135; 

146; 

160; 

161; 

171; 

183; 

184; 

190; 

194; 

195; 

197; 

198; 

199; 

202; 

203; 

209; 

216; 

217; 

218; 

219: 

1 

220; 

221; 

223; 

252; 

261; 

262; 

297; 

299; 

314; 

316; 

318; 

319; 

320; 

321; 

322; 

323; 

325; 

336; 

337; 

338; 

343; 

346; 

347. 





Sum 

me = 60-{-3. 



2 mal ge¬ 
broche¬ 
ner Vers 
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Go 


1 Rs. 

n,l, 163; 
183; 202; 
411; 455; 
550. 


2 Rs. 
II, 1 , 159; 

293. 


11 , 1 , 

134 

(3 Rs.) 


Summe=9+1. 


III, 1,65; III, 1, 112; 


179; 211; 
298; 300; 
309. 


201; 207. 
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Gebrochene Vene 


Redeschlnss am Ende de« 


1 mal gebrochener 


Verses 


Ver§ 


mal ge 
broche- 
ner Vers 


III, 4, 3; 4; 9; 14; 20 
21; 22; 42; 43; 60; 67; 89 
90; 91; 92; 105; 106; 111 
116;117;123;124; 140;141 
143; 144; 159; 161; 181 ;183 

Summe=30+2 


1 Rs. 


2 Rs. 

HI, 4, 

36; 68. 


Summe 


2 


IV, 2, 2; 8; 16; 20; 27 
34; 46; 66; 68; 75; 79; 81 
85; 86; 89; 92; 95; 102; 109 
115; 124; 130; 134; 136 
140; 152; 153; 154; 160 
175; 176; 184; 202; 206 
207; 214; 215; 229; 248 
259; 269. Summe=41 +2 

IV, 3, 10; 13; 14; 17; 18 
20; 22; 27; 28; 29; 31; 32 
33; 34; 36; 38; 40; 50; 56 
59; 72; 73; 75; 77; 79; 80 
86; 87; 89; 92; 94; 100; 102 
106; 113; 114; 115; 124 

134; 159. Summe=40+4 


IV, 2, 119; IV, 2,169; 
131; 166; 180. 

185. 


Summe = 6. 

IV, 3, 90; IV, 3,78; | 
125; 139. 93; 103; 

119. 


Summe = 7. 


V,l, 4; 16; 24; 29; 36 
38; 41; 42; 61; 76; 77; 79 
2, 7; 39; 77; 108; 109; 117 
123; 126; 158; 165; 178 
179; 180; 3,1; 2; 4; 7; 8 
13; 17; 4,1; 3; 5; 6; 7; 8 
20; 21; 61; 5, 8; 13; 18 
19; 22; 6, 1;5; 11; 15; 16 
20; 22; 27; 28; 31; 32; 36 
44; 7, 5; 9; 12; 24; 27; 43 
48; 50; 58; 64; 66; 69; 80 
86; 88; 95; 98; 105; 107 
109; 118. Summe=80+6. 


I y, 1, 2; V, 2, 162 

j 65; 2 , 68; 4, 9; 5, 9 
163; 6, 6; 6, 2; 18 
9; 7, 11; 7, 34. 

45; 100. I 


Somme = 15. 
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Gebrochene Verse 



2 mal 
öfter ge¬ 


broche¬ 
ner Vers 


KJ, 1 2 ) 


1 Rs. 


UI, 2, 10; 3,4; 5; 11; 16; IU, 2, 



18; 28; 29; 55; 70; 73 


3, 58; 64; 
71. 


2 Rs. 

IU, 3,17; 
65. 


HI, 3, 

66 (3 mal 
gebr.; 

3 Rs.) 


Summe=ll+2. 


Summe = 7 + 2. 


IV, 1, 5; 6; 8; 11; 24; 
27; 31; 37; 39; 59; 70; 74; 
75; 84; 85; 86; 96; 97; 111; 
112; 121; 125; 134. 

Summe=23+6. 



Summe = 9 + 1. 


J<V) 

I, 1, 5; 12; 16; 32; 60 
70; 72; 80; 2, 4; 10; 11; 13 
17; 19; 20; 21; 22; 24; 25 
47; 51; 53; 62; 78; 81; 89 
134; 177; 178; 181; 188 

189; 195; 197; 214; 219 

234; 253; 256; 258; 264 

279; 300; 310; 326; 3, 2 
13; 14, 32; 36; 38; 42; 43 
44; 52; 56; 78; 79; 84; 88 
102; 115; 130; 131; 133 

134; 136; 138; 141; 148 

151; 156; 160; 164. 

Summe=74+4. 


1,2,9; 18; 
36; 80; 
131 
175 


132; 

176; 


3,100,120; 
139. 


I, 2, 26 
27; 3,40 


1 , 2,1 
(3 Rs.) 
3, 41 
(3 Rs.) 


Summe = 13 + 2. 


1) KJ 2 = KJ III, 2 u. 3; IV, 1. Sieh Einleitung S. 2. 

2) JC 1 = das ganze Drama ausser IV, 2; 3,1—180; 196—309. 
Sieh Einleitung S. 2. 
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Gebrochene Verse 


Bedeschluss am Ende des 

V erses 


lmal gebrochener 

Vers 


2 mal ge¬ 
broche¬ 
ner Vers 
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Gebrochene Verse 




J<V) 

IY, 2, 3; 5; 12; 14; 27 
37; 39; 52; 3,5; 6; 8; 14 
16; 36; 40; 41; 54; 58; 59 
64; 87; 88; 90; 115; 116 
117; 123; 132; 133; 134 
135; 140; 143; 144; 146 
147; 156; 159; 162; 165 
170; 171; 175; 178; 197 
202; 225; 230; 239; 243 
248; 249; 253; 254; 257 
259; 262; 263; 284; 296 
297; 298; 304. 


Summe=63-f22+3 


1) JCIV, 3,181-195. Sieh Einleitung S. 2. 

2) JC,=JC IV, 2 u. 3 ausser 3,181—195. Sieh Einleitung S. 2 


IY, 2, 10; 

18; 30; 41; 
47; 3, 12; 
28; 38; 
107; 113; 
121; 152; 
163; 166; 


IY, 3, 32; 


33 


34;50; 


IV, 3, 
118 


57; 60 


61; (3Rs.); 


62; 82; 89; 


157 


127; 128 (3 Rs.); 


29; 138; 


198 


142; 148— (2 Rb.); 


179; 224; 49; 212; 301-303 


229; 233; 
238; 240; 
258. 


Sam. 



21 . 


236; 237; | (3 Rs.) 
244—45 


282 

294 


83 

95 


305; 306; 
309. 


Sam. 


22.1 Sam. 


8 


(-f-3Rs.) 
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KJ 


Gebrochene Verse (Übersichtstafel). 



Summe der 

nicht ge¬ 

%o der ge¬ 

Akt 

Rede- 

brochene : 

brochenen 

• 


schlüsse 

gebr. Verse 

1 1 

Verse 



I 

II 

III, 1 + 

IV, 2+3 



V 
KJ 
KJ 






KJi-f* 


58 

110 

106 

100 

101 

475 

61 

536 


57:1 
100:10 
95:11 
87:13 
86:15 
425:50 
42:19 
467:69 


17 

91 

104 
130 
149 

105 
311 
129 


JC 



I 

II 

III 

iV)+v 



JC 

JC 


1 


JC 




1+1 


JC t II 


V 


93 

121 

129 

131 

474 

139 

613 

381 


78:15 
95:26 
99:30 
104:27 
376:98 
88:51 
464:149 
298:83 


161 (183) 
215 
233 
206 
207 
367 
243 
218 


Betrachten wir zunächst den ersten Teil (a) der beiden 
Übersichtstafeln, in denen ein verhältnismässig kleiner Teil 
beider Dramen, KJ* (217 Verse) und JC, (338 Verse), vorläufig 
unberücksichtigt bleibt. (Sieh Einleitung S. 2.) Die Zahlen 
der dritten Spalte geben an, wieviel von je 1000 Rede¬ 
schlüssen nach dem Durchschnitt des betreffenden Aktes in 
das Innere des Verses fallen. Wegen des dürftigen Materials, 
das für die einzelnen Akte in Betracht kommt, war es nicht 
zu erwarten, dass die für so kurze Teile gefundenen Durch¬ 
schnittszahlen der Prozentzahl des ganzen Dramas sehr nahe 
kämen (sieh Einleitung S. 1). Überraschend ist aber, dass 
diese Zahlen in beiden Dramen mit jedem Akt steigen, und 
zwar in KJ ganz stetig. Die für JC gefundenen Zahlen 
kommen der Prozentzahl des ganzen Stückes sehr viel näher 


1) IV = JC IV, 1 u. 3, 181—195. Sieh Einleitung S. 2. 


* 
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als die von KJ. Dabei ist für JC Akt I noch zu beachten, 
dass anf den mit dem Versschloss zusammenfallenden Rede¬ 
schluss mehrere Mal Prosa folgt, nämlich in I, 1, 5; 12; 16; 
32; 2, 219; 234; 253; 256; 258; 264; 279. Gebrochene 
Verse wären hier also unmöglich, und verkürzte Verse würde 
man für Prosa halten. Wenn wir nun diese elf Verse von 
der Berechnung ausschliessen, so erhalten wir für Akt I 
einen Durchschnitt von 18 3°Iw, eine Zahl, die dem Durch¬ 
schnitt des ganzen Dramas sehr viel näher kommt. So be¬ 
trägt der grösste Unterschied der Zahlen für JC nur 50 °/ 00 
(vgl. aber S. 19). Nach der oben (Einleitung S. 1) er¬ 
wähnten Ansicht Königs muss ein Stück mindestens 300 bis 400 
Reden enthalten, wenn man aus der Durchschnittszahl der 
gebrochenen Verse einigermassen gültige Schlüsse auf seine 
Entstehungszeit ziehen will. Die hier einzeln untersuchten 
Akte von JC enthalten, wie die Übersichtstafel zeigt, je 93. 
bis 131 Reden. Die Durchschnittszahlen der gebrochenen 
Verse in den vier hier in Betracht kommenden kurzen Dramen¬ 
teilen bewegen sich zwischen 183 und 233 °/ 00 , dagegen liegen 
die Durchschnittszahlen sämtlicher Stücke Sh.s nach Prof. C. 
zwischen 32 und 679°/ 00 (Conrad, Ausgabe von Mach. S. XXVI). 
Demnach können die gebrochenen Verse auch für solche 
Dramenteile, die nur ungefähr 100 Reden enthalten, durchaus 
nicht so wertlos für die chronologische Forschung sein, wie 
König meint. Von einem dramatischen Bruchstück Sh.s, das 
aus der Zeit JCs stammt und wie die vorliegenden Akte 100 
bis 130 Reden enthält, ist nach der obigen Beobachtung zwar 
nicht mit Sicherheit, aber doch mit einiger Wahrscheinlichkeit 
anzunehmen, dass die Durchschnittszahl der gebrochenen Verse 

zwischen 183 und 233 °/ 00 liegt 1 ). Das Kriterium scheint also 
für diese Zeit sicher genug zu sein, um auch für kleinere 
Teile eines Dramas bemerkenswerte Aufschlüsse zu geben. 

Viel mehr weichen die einzelnen Zahlen in KJ vonein¬ 
ander ab. Sie steigen von 17 auf 149 °/ 00 , also um 132°/ 00 . 
Allerdings ist die Zahl 17°/ 00 für den ersten Akt vielleicht 
ungenau infolge der geringen Anzahl untersuchter Verse (58), 
aber auch wenn man dies berücksichtigt, bleibt ein so grosser 

1) Wie die weitere Untersuchung ergibt, sind hier sogar die 
Zahlen 206 und 2SS°I W einzusetzen (S. 19). 
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Abstand schon vom II. Akt auffallend. Soll man nun das 
gleichmässige Steigen der Zahlen von Akt zu Akt ohne Rück¬ 
schwankung lediglich für Zufall halten? Wenn in einem Drama, 
das von Anfang bis zu Ende ohne Unterbrechung nieder¬ 
geschrieben wurde, in einem Akt 17, in einem andern 149°/ 00 
Versbrechungen Vorkommen können, dann kann das Kriterium 
nicht den Wert haben, den ihm Conrad beilegt. C. beweist aber 
die Richtigkeit seiner Ansicht durch seine Zahlen. Also liegt 
die Vermutung nahe, dass diese beiden Akte aus verschiedenen 
Zeiten stammen. Das stetige Steigen der Zahlen lässt darauf 
schliessen, dass alle Akte von KJ in zeitlichen Zwischenräumen 
entstanden sind, so dass zwischen der Abfassung von je zwei 
aufeinander folgenden Akten eine Pause liegt. Das Stück 
scheint ganz im Anfänge von Sli.s dramatischer Tätigkeit be¬ 
gonnen und erst vollendet zu sein, nachdem schon eine Reihe 
anderer Werke entstanden waren. Innerhalb der Grenzen 
dieser für die fünf Akte von KJ gefundenen Zahlen der ge¬ 
brochenen Verse liegen in Conrads Tabelle für 16 Dramen, 
unter denen KJ nicht genannt wird, fünf Dramen, während die 
Zahlen für JC nur noch ein anderes Drama einschliessen (C., 
Macb.-Ausg. S. XXVI). Vollständig bewiesen ist diese all¬ 
mähliche Entstehung von KJ durch das eine Merkmal aller¬ 
dings nicht; doch ist es ratsam, in der Folge der Untersuchung 

die chrönologischen Merkmale für die einzelnen Akte von KJ 

» 

besonders zu behandeln. Unsere Vermutung gewinnt jedoch 
schon dadurch an Wahrscheinlichkeit, dass sie auch durch 
geschichtliche Tatsachen gestützt wird (vgl. Einleitung S. 3 ff.). 

Der zweite Teil (b) der oben aufgestellten Übersichts¬ 
tafeln zeigt uns einige Szenen in jedem der beiden Dramen, 
deren Zahlen gänzlich aus der Reihe der übrigen herausfallen. 
Das scheint zunächst die Sicherheit des Kriteriums, soweit 
kleinere Zahlen getroffen werden, stark in Frage zu stellen 
und meine obige Ausführung zu widerlegen. Hierher gehören 
von JC zwei aufeinander folgende Szenen, nämlich IV, 2 und 3 
(ausgenommen 3, 181 — 195), die ich mit JC 2 bezeichne (Ein¬ 
leitung S. 2). Diese zeigen bei 139 Redeschlüssen — also etwas 
mehr als die übrigen einzelnen Akte aufweisen — einen Durch¬ 
schnitt von 367 °/ 00 gebrochenen Versen. Setzen wir nun ein¬ 
mal voraus, was freilich noch nicht sicher bewiesen ist, näm¬ 
lich, dass das Kriterium auch für eine Anzahl von 100—150 

Bonner Studien X. 2 
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Redeschlüssen zuverlässig ist, so bleibt zur Erklärung nur der 
Schluss, dass in JC IV, 2 und 3 eine spätere Überarbeitung 
dieser Szenen vorliegt (vgl. S. 5 ff.). Nach der Zahl 367 
müssen wir mit Hilfe von Conrads Tabellen ungefähr die Zeit 
zwischen Timon und Macbeth als Entstehungszeit dieser 
zweiten Überarbeitung ansehen. Denn nach Conrad beträgt die 
Zahl der gebrochenen Verse für Timon 354 (C., Timon, S. 380) 
und für Macbeth 434°/ 00 (C., Macb.-Ausg. S. XXVI). Da 

nun aber das überarbeitete Stück aller Wahrscheinlichkeit nach 
noch Reste der älteren Fassung enthält (vgl. S. 5 ff.), so ist 
anzunehmen, dass die Durchschnittszahlen der metrischen Kri¬ 
terien, so wie die Fassung heute vorliegt, ein etwas älteres 
Gepräge tragen, als die eines Dramas, das zu der Zeit, in die 
die Überarbeitung fiel, von Sh. neu verfasst wurde. Die ge¬ 
fundene Zahl der gebrochenen Verse weist also hier auf eine 
Zejt nach Timon. Den ausserhalb des Metrums liegenden An¬ 
haltspunkten zufolge können wir als wahrscheinlichste Ent¬ 
stehungszeit von JC 2 die Zeit der letzten Akte von Macbeth 
annehmen (S. 6 ff.). Wenn nun dieser kurze Zeitabschnitt, 
in die die Überarbeitung fallen muss, nicht mit Sicherheit 
bewiesen ist, so ist doch wohl der etwas weiter gefasste Zeit¬ 
raum zwischen Timon und Ant. ziemlich einwandfrei. Die 
Zahl der gebrochenen Verse für 139 Redeschlüsse hat uns 
auf die Spur geleitet, welche auch die nichtmetrischen Kri¬ 
terien zeigen. Danach können wir einen Rückschluss auf die 
Sicherheit des Kriteriums machen, das also auch für kürzere 
Teile eines Dramas überraschend zuverlässig sein muss. Durch 
diese Erfahrung gewinnt auch die oben ausgesprochene Ver¬ 
mutung über die Entstehungszeit von KJ, die sich auf die 
niedrigen Zahlen für die einzelnen Akte gründet, an Wahr¬ 
scheinlichkeit. 

Wenden wir uns nun wieder zu der Tabelle der ge¬ 
brochenen Verse in KJ (b), so werden wir nach den gemachten 
Erfahrungen in KJ III, 2 und 3 und IV, 1, den Auftritten, die 
hier KJ 2 benannt sind, gleichfalls spätere Überarbeitungen er¬ 
kennen, da die Zahl der gebrochenen Verse für diese Szenen 
gänzlich aus der Reihe der übrigen herausfällt. Ein Durch¬ 
schnitt von 311 °/o 0 , wenn er auch nur für 61 Reden berechnet 
ist, känn nicht aus derselben Zeit stammen wie ein Durch¬ 
schnitt von 105 °/ 00 . Äusserlich betrachtet, scheint es auf- 
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fallend, dass hier mehrere nicht aufeinander folgende Szenen 
in Betracht kommen, denn III, 4 gleicht metrisch der älteren 
Fassung. Doch ein Blick auf die in Frage stehenden Szenen 
zeigt, dass sie inhaltlich zusammengehören. Es sind die Stellen, 
die Arthurs Schicksal behandeln: in III, 2 überlässt King John 
den Knaben der Obhut Huberts, in III, 3 erteilt er Hubert 
den Mordbefehl, und in IV, 1 versucht Hubert vergeblich, 
seinen grausamen Plan auszuftihren. Dies sind ohne Zweifel 
Szenen, die sich künstlerisch weit über das übrige Drama er¬ 
heben, und für deren Entstehung wir, auch wenn wir nur vom 
ästhetischen Standpunkte aus urteilen, wohl die reife Zeit von 
Sh.s künstlerischem Schaffen vermuten können. Die Zahl der 


gebrochenen Verse für KJ 2 gehört nach Conrads Tabelle in die 
Zeit nach Oth., doch ist es hier bei dem spärlichen Material, 
das die in Frage stehenden Szenen bieten, ohne andere An¬ 
haltspunkte unmöglich, die Zeit mit annähernder Genauigkeit 
zu bestimmen. Jedenfalls ist anzunehmen, dass die vorliegende 

Fassung der umgearbeiteten Szenen aus der Zeit der grossen 
_ • • 

Dramen stammt. Dass Sh. solche Überarbeitungen älterer 
Stücke oft vornahm, erscheint durchaus natürlich, da ihm als 
Dichter und Schauspieler daran liegen musste, solche Dramen 
auch fernerhin mit Erfolg aufgeführt zu sehen. 

Nachdem es sich so gezeigt hat, dass die Unterschiede 
der Einzelzahlen in der obigen Tabelle kein Zufall sind, darf 
auch das Steigen der Zahlen für JC 1 nicht unbeachtet bleiben. 
Es wäre vorschnell, aus den kleinen Unterschieden sichere 


Schlüsse ziehen zu wollen, doch ist es nach den vorliegenden 
Zahlen wahrscheinlich, dass der Anfang von JC schon in die 


Zeit der vorhergehenden Dramen fällt. Die Zahl von 183 0 / 00 

gebrochenen Versen für den I. Akt weist, in Conrads Tabelle 

% 

eingefügt, auf die Zeit zwischen Merch. und M. Wiv. Da 
sich auch nach andern, noch zu erörternden metrischen Kri¬ 


terien der I. Akt von dem übrigen Drama unterscheidet, so 


ist die oben ausgerechnete Differenz von 50 °/ 00 , in der sich 
hier die Zahlen der anscheinend gleichzeitig entstandenen 


Akte bewegen, noch zu hoch gegriffen. Diese liegen zwischen 
206 und 233°/ 00 , ihre Durchschnittszahl beträgt 218 °/ 00 
Die Zahlen der einzelnen Akte weichen also um nicht mehr 


als 15 von der Durchschnittszahl eines grösseren gleichaltrigen 
Stückes ab. Ein so geringes Schwanken der niedrigen 
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Aktzahlen ist als neuer Beweis für die Zuverlässigkeit des 
Kriteriums anzusehen. 

Da meine Untersuchung den Zweck hat, festzustellen, 
welchen Charakter Sh.s Metrum zu den bestimmten Zeiten 
der Entstehung von KJ und JC hatte, werden also die als 
spätere Überarbeitungen erkannten Teile beider Stücke im 
Folgenden stets von dem übrigen Drama getrennt zu behandeln 
sein. Die Durchschnittszahl der gebrochenen Verse beträgt 
also für KJ 105 °/ 00 , und für JC 207°/ 00 , oder besser 218 °/ 00 , 
denn dieses ist die Zahl für die gleichzeitig entstandenen 
Akte II—V mit Ausschluss von JC 2 . Diese Zahl für KJ ist 
natürlich in Anbetracht der Entstehung des Stückes weniger 
wichtig als die für JC. Die Zahlen für die ganzen Dramen, 
die den Schluss der Tabelle bilden, haben an sich keinen 
Wert, sind aber hinzugefügt, um einen Vergleich mit anderen 
Untersuchungen möglich zu machen. 

Mehrmals gebrochene Verse sind selten, werden aber 
häufiger in den jüngeren Fassungen, wie folgende Zusammen¬ 
stellung zeigt: 

zweimal gebrochene Verse 



Anzahl 

0/ 

/ oo 

KJ, 

1 

2 

JC, 

3 

6 

kj 2 

1+2 *) 

49 

JC» 

4 

29 


2. Enjambements. 

, ' \ 

Die Anzahl der Run-on Lines , d. h. der Verse, in denen 
Enjambements Vorkommen, ist vielfach zur Feststellung der 
chronologischen Reihenfolge von Sh.s Dramen verwandt worden. J 
Ein Vergleich diesbezüglicher Arbeiten ergibt, dass die so von 
verschiedenen Forschern gefundenen Zahlen nicht unwesentlich 
voneinander abweichen. So finden sich z. B. in je 1000 Versen 
von Mach, nach König (S. 134) 366 Enj., nach Chambers (S. 51) 
294 Enj., nach Conrad (Sh. J. 31, S. 342) 248 und ebenfalls nach 
C. (Mach.-Ausg. S. XXVII) 272 Enj. Die Unterschiede der 


1) Dem einzigen in den untersuchten Stücken vorkommenden 
Vers mit drei Versbrechungen (KJ III, 3, 66) gebe ich hier den dop¬ 
pelten Wert der zweimal gebrochenen Verse. 
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beiden letzten Zahlen erklären sich daraus, dass die erste 
sich auf nur 1000 Verse, die zweite auf das ganze Drama 
gründet. Jedenfalls beweist das Auseinandergehen der Zahlen, 
dass man sich hier nicht mit der „auf eigenem Gefühl 
beruhenden Methode der Zählung“, die König, 8. 133 Anmer¬ 
kung, für ausreichend hält, zufrieden geben sollte. Eine 
geringe Pause am Versschluss findet sich bei allen „leichten 
Enjambements“ (der Ausdruck wurde geprägt von Prof. Conrad, 
Sh. J. 31, S. 341). Da nun kleinere und grössere Pausen 
nicht absolute Grössen, sondern relative Begriffe sind, so 
müssen Run-on und End-stopt Verses ineinander übergehen, 
und es bleibt dem Ermessen des einzelnen überlassen, an 
welcher Stelle er die Grenze zieht. So fasst König augen¬ 
scheinlich den Begriff Enj. weiter als Chambers und Conrad. 
Dennoch sollte man eine einheitliche Methode der Zählung 
anstreben, da sonst die Arbeiten verschiedener Forscher kaum 
zusammen benutzt werden können, besonders bei einem Merk¬ 
mal, wo wie hier das Fortschreiten von Drama zu Drama oft 
in ganz geringen Stufen vor sich geht. Da die Enj. der 
leichtesten Art infolge des Satzbaues auch in früheren Dramen 
wohl kaum vermieden werden können, so müssen diese, wenn 
man sie bei der Zählung mit berücksichtigt, die Zuverlässigkeit 
der Enj. als chronologisches Kriterium verwischen. Der Begriff 
ist also möglichst eng zu fassen. Das ist um so mehr anzu¬ 
streben, da das Kriterium auf diese Weise auch objektiver 
wird, denn während sich nach Königs Auffassung die Grenze 
zwischen Enj. und Nicht-Enj. gewiss nicht leicht definieren 
Hesse, werden wir bei einer Beschränkung des Begriffes unter 
Enj. fast nur die Fälle verstehen, wo ein einfacher Satz über 
den Versschluss hinausreicht. Allerdings kommt es vor, dass 
im nicht-einfachen Satze keine grössere Pause entsteht als 
zwischen den Satzteilen des einfachen Satzes. Deshalb mögen 
hier die Fälle folgen, in denen ich Enj. sehe, und die nicht 
von der oben aufgestellten Hauptregel betroffen werden. 
Enjambements in nicht einfachen Sätzen finden sich: 

I. Im zusammengezogenen Satze, wenn die einzelnen 
Glieder sehr kurz und nicht besonders stark betont sind. 

Das ist der Fall, wenn ein einfacher Satzteil, der höchstens 

% 

ein Attribut oder ein unbetontes Fürwort bei sich hat, aber 
keinen ganzen Vers einnimmt, durch eine anreihende Konjunk- 
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tion mit dem Satze des vorigen Verses verknüpft ist, z. B. 
JC I, 2, 257 you and I And honest Casca (alle hierher ge¬ 
hörigen Beispiele finden sich in der Liste unten ausgeschrieben); 
ebenso bei Wendungen wie no . . . but , other . . . than 
usw., wenn ein nicht zu stark betonter Satzteil dazwischen 
steht, z. B. JC II, 1,124 What other bond Than secret Romans ... 

2. Wenn ein Satzteil rein grammatisch durch ein Für¬ 
wort oder unbetontes Adverb wieder aufgenommen wird, ohne 
dass ein neuer Begriff hinzutritt, z. B. JC II, 1, 10 . . . for 
my part I knote no personal cause . . . 

3. Vor einem verkürzten Attributivsatz, wenn das 
Beziehungswort, von seinem Satze getrennt, am Versschluss 
allein steht, z. B. JC 1,3,17 ... and yet his hand Not 
sensible of fire, remaind unscorch'd. 

4. Einschiebungen, wie Anrede, Apposition, Interjek¬ 
tionen usw. mildern das Enj., so dass das schwere Enj. dadurch 
zum leichten wird und das leichte wegfällt, z. B. JC II, 1,171. 

And , gentle friends , Let’s kill him boldly ... 

_ # 

Diesen Grundsätzen entspricht die unten ausgeführte 
Untersuchung der Enj. genau. Sie wurden erst aus den 
Ergebnissen einer einmaligen, nach dem Gefühl vorgenommenen 
Zählung zusammengestellt, so dass ich hoffe, nicht zu schema¬ 
tisch vorgegangen zu sein. Auf diese Weise bin ich fast genau 
auf Prof. Conrads Zahlen gekommen. C. gibt in seiner 
Hamlet-Ausgabe S. LII die Zahl 166, in der Macbeth-Aus¬ 
gabe S. XXVII die Zahl 140 für die Enj. in je 1000 Versen 
von JC, ohne den Unterschied zu erklären. Nach meiner 
Zählung (vgl. unten) haben die ersten 1000 Verse von JC 165 
Enj., während das ganze Drama einen Durchschnitt von 138 °/ 00 
aufweist. Die Zahlen decken sich also fast mit denen von 
Prof. Conrad, so dass ich sie für Altersbestimmungen ohne 
weiteres mit seinen zusammen verwenden kann. Da aber die 
oben angeführten vier Regeln nach subjektivem Ermessen 
aufgestellt werden mussten und deshalb anfechtbar sind, habe 
ich in der unten folgenden Liste alle Fälle, die sie umfassen — 
deren Zahl übrigens verhältnismässig gering ist, — von den 
andern, m. E. für jedermann sichern Beispielen getrennt und 
der Übersichtlichkeit wegen ganz' ausgeschrieben. 

Von den leichten Enj. mussten die schweren durchweg 
getrennt werden. Der Begriff „schwere Enjambements“ ent- 
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spricht dem, was die englischen Forscher mit dem Ausdruck 
v light and wealc endings “ bezeichnen. In der ausführlichen 
Arbeit Ingrams (N. Sh. Soc. Tr. 1874—75, S. 442 ff.) ist dieser 
Begriff scharf begrenzt, so dass hier von einer näheren Er¬ 
klärung abgesehen werden kann. 

Ehe ich nun die Ergebnisse meiner Untersuchung folgen 
lasse, möge kurz festgestellt werden, was nach dem augenblick¬ 
lichen Standpunkt der Forschung über diesen Gegenstand zu er¬ 
warten ist. Prof. Conrad gibt folgende Zahlen für die leichten 
Enj.: Err. 58; Tit 88; Gentl. 93; Ado. 133; 1H4 189; 
Merch. 192; (H5 214) JC 140; (Ha, Q, 1 ) 154) Oth. 159; 
Meas. 224; Lear 234; Macb. 272; Ant. 312; Cor. 314; Temp. 315; 
Wint. 328. (Macb.-Ausg. S. XXVII.) 

Anmerkung: Die eingeklammerten Zahlen sind Prof. C.s 
Hamlet-Ausgabe, S. LII, die früher als die Macbeth-Ausgabe er¬ 
schien, entnommen und von mir in die Reihe eingefügt, jedoch mit 
Abweichung von der Reihenfolge Prof. C.s. C. ordnet: Ha 
Q x , JC, H5, hält also H5 für das jüngste dieser drei Dramen, 
eine Ansicht, die er später nach der in Timon gegebenen 
Reihenfolge auf Grund stilistischer und gedanklicher Paralle¬ 
lismen nicht mehr vertritt (C., Timon S. 379). 

Die obigen Zahlen für die Enj. steigen stetig bis kurz 
vor JC, gehen dann bedeutend zurück und halten sich ver¬ 
hältnismässig niedrig bis Oth., um von da an wieder stetig 
zu steigen; doch sind die Unterschiede der Zahlen für Ant., 
Cor., Temp. so gering, dass wir diese drei Dramen als eine 
einzige Stufe ansehen müssen. Die niedrigen Zahlen für JC und 
Oth. erklärt Conrad in der Macbeth-Ausgabe durch die ausser¬ 
ordentlich vielen kurzen Reden, die diese Dramen enthalten. Die 
Beobachtung, dass Enj. an solchen Stellen bedeutend seltener 
sind, ist zweifellos richtig, doch ist der Unterschied in der 
Anzahl der Reden, wenn man den Durchschnitt des ganzen 
Dramas berücksichtigt, zwischen JC und andern Dramen nicht 

gross genug, um eine so starke Abweichung völlig zu erklären 

• • 

(vgl. die Übersichtstafel der gebrochenen Verse S. 15). Auch 

1) Die Verse von Q lt auf die sich Conrads Zahlen beziehen, 
sind „diejenigen Stellen des Hamlet, die in Qj und Q 2 gleich sind, 
und die ausschliesslich in Qj vorkommenden korrekten und sinn¬ 
vollen Verse, die den gedankenlosen Stenographen nicht zum Urheber 
haben können“ (C., Hamlet-Ausgabe S. LII). 
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steigen nach Conrads Zahlen die Enj. von H5 bis Meas. nur um 
10°/ 00 , und der Zeitraum zwischen beiden Dramen ist doch 
wohl zu gross, als dass bei einem so geringen Unterschiede 
ein annähernd stetiges Fortschreiten der Enj. in den zahl¬ 
reichen dazwischen liegenden Stücken wahrscheinlich wäre. 
Ferner finden wir in andern Dramen, die ungefähr dieser Zeit 
angehören, dasselbe Zurückgeben der Enj. Ha Q x hat nach 
C. 154°/ 00 Enj., und Tw. N., das nach Dowden, S. 57,1600—1601, 
nach Sidney Lee (Student’s ed. S. 107) c. 1600 entstand, hat 
nach König, S. 133, 147 °/ 00 Enj., obgleich Königs Zahlen durch¬ 
weg höher sind als die Conrads (JC hat nach König 193 °/ 0(> 
Enj.). Also lässt sich ein tatsächliches Zurtickgehen der Enj. 
um die Wende des Jahrhunderts nicht leugnen. 

Es folgt eine vollständige Liste zunächst der leichten, 
dann der schweren Enj. in KJ und JC, und darauf die Über¬ 
sichtstafeln, in denen die Ergebnisse zusammengestellt sind. 

Leichte Enjambements. 

a) Zwischen Satzteilen im einfachen Satz. 

UJ 1 1,1, 2; 7; 9; 33; 35; 48; 53; 61; 68; 82; 87; 
99; 100; 105; 109; 112; 123; 178; 188; 192; 212; 234; 265. 

Summe—23-f 2 *). 

II, l, 6; 9; 12; 29; 35; 37; 46; 50; 67; 76; 80; 84; 

87; 89; 91; 97; 102; 112; 125; 152; 168; 175; 176; 181; 
185; 191; 196; 198; 207; 211; 214; 218; 2}9; 220; 223; 

236; 237; 241; 244; 245; 247; 251; 261; 263; 271; 285; 

288; 295; 298; 302; 307; 310; 321; 325; 326; 327; 337; 

339; 341; 348; 359; 369; 375; 379; 381; 383; 386; 391; 

406; 409; 411; 424; 447; 450; 452; 453; 456; 470; 472; 

475; 477; 480; 491; 493; 496; 502; 506; 538; 541; 547; 

552; 554; 565; 566; 585. Summe=94+5. 

III, 1, 7; 22; 70; 72; 75; 77; 79; 85; 89; 104; 109; 

110; 114; 122; 125; 142; 143; 147; 149; 152; 153; 159; 

162; 165; 170; 174; 178; 181; 191; 204; 208; 227; 228; 

231; 236; 237; 245; 247; 250; 274; 277; 283; 288; 291; 


1) Die auf das -{-Zeichen folgenden Zahlen beziehen sich 
auf die Enj. des folgenden Abschnitts: b) Enj. an andern Stellen 
des Satzes. 
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295; 305; 308; 344; 4, 1; 2; 12; 13; 18; 59; 61; 64; 88; 
113; 121; 128; 129; 149; 164; 167; 171; 173. 

Summe=66+2. 

IV, 2, 7; 13; 14; 21; 30; 32; 40; 45; 49; 50; 51; 52; 

56; 57; 58; 59; 67; 71; 72; 76; 80; 101; 110; 111; 119; 120; 
122; 123; 126; 131; 132; 133; 137; 138; 139; 147; 148; 

162; 164; 165; 172; 178; 187; 197; 201; 208; 211; 212; 

213; 216; 217; 240; 243; 247; 251; 254; 263 ; 265; 267; 

3, 12; 16; 24; 44; 46; 49; 66; 72; 85; 105; 109; 111; 117; 

125; 140; 144; 145; 146; 148; 151. Summe=79. 

V, 1, 1; 2; 3; 10; 11; 17; 23; 25; 26; 31; 33; 35; 

40; 46; 49; 52; 68; 2, 9; 10; 12; 14; 18; 21; 22; 27; 28; 29; 
37; 41; 43; 60; 67; 69; 81; 83; 86; 91; 115; 120; 137; 142; 
143; 152; 154; 157; 161; 164; 167; 176; 4, 17; 19; 24; 31; 
33; 34; 37; 44; 46; 47; 50; 51; 56; 59; 5, 3; 5; 10; 6,4; 
12; 30; 7, 1; 8; 13; 16; 17; 19; 23; 32; 33; 38; 46; 47; 
63; 77; 87; 90; 91; 101; 103; 112. Summe=89+4. 

KJ, III, 2, 9; 3, 7; 8; 9; 23; 37; 38; 49; 59; 72; 
IV, 1, 1; 2; 15; 25; 33; 57; 63; 73; 98; 107; 119; 
122; 126; 131. Summe=24+2. 

JC, I, 1, 3; 4; 42; 45; 61; 63; 64; 73; 2, 28; 35; 
38; 39; 49; 56; 64; 67; 69; 73; 77; 79; 88; 93; 98; 102; 
107; 113; 114; 115; 125; 135; 136; 159; 165; 173; 174; 

176; 185; 200; 202; 301; 305; 313; 319; 323; 3, 3; 5; 6; 

9; 16; 21; 22; 24; 26; 28; 31; 37; 39; 50; 51; 55; 66; 67; 
70; 72; 76; 80; 85; 87; 101; 109; 110; 112; 121; 123; 125; 
128; 135; 144; 145; 153; 154; 155; 159; 161; 163. 

Summe=85+8. 

II, 1, 2; 18; 20; 28; 36; 53; 57; 66; 67; 68; 75; 79; 

98; 109; 110; 121; 131; 132; 135; 139; 144; 157; 163; 177; 
188; 196; 200; 235; 238; 246; 249; 262; 269; 270; 275; 

276; 277; 282; 285; 292; 294; 300; 305; 316; 320; 323; 

330; 2, 11; 19; 28; 77; 78; 81; 87; 88; 102; 3, 13; 4, 37; 39. 

Snmme=59+10. 

III, 1, 4; 34; 36; 38; 41; 47; 50; 61; 87; 104; 106; 

111; 112; 115; 117; 120; 130; 133; 134; 135; 136; 141; 

145; 149; 154; 155; 166; 174; 175; 177; 179; 202; 220; 

234; 248; 249; 263; 267; 272; 274; 291; 292; 293; 295; 

2, 7; 56; 63; 71; 82; 100; 126; 141; 174; 197; 199; 214; 
232; 233; 253; 273. Summe=60+3. 
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IV, 1, 14; 16; 25; 29; 36; 41. 

V, 1, 9; 10; 16; 39; 43; 53; 54; 72; 75; 80; 85; 87; 

98; 105; 109; 113; 123; 2, 1; 3; 3, 28; 45; 51; 55; 68; 
73; 74; 76; 95; 100; 101; 109; 4, 21; 5, 37; 34; 37; 39; 
73; 78. Summe=44+4. 

JC 2 IV, 2, 7; 8; 11; 18; 23; 26; 48; 50; 3, 2; 9; 
11; 22; 23; 25; 45; 48; 69; 73; 74; 75; 84; 91; 99; 139; 
141: 153; 154; 168; 173; 174; 177; 196; 204; 220; 247. 

Summe=35+2. 

b) An andern Stellen des Satzes. 

KJ 1 1,1, 126. (3) 1 ) . . . nor your father 
Beinig none of Ms, refuse Mm: tMs concludes. 

134. (1) Whether hadst thou rather be a Faulconbridge 
And like thy brother .... 

II, 1, 27. (1). still secure 

And confident from foreign purposes 

186. (1) On tMs removed issue , plagued for her 
And with her plague 

551. (1) For we’ll create young Arthur Duke of Bretagne 
And Earl of Richmond 
593. (1) ... I will rail 

And say there is no sin but to be rieh 

III, 1, 53. (1) Of Nature’s gifts thou magst with lilies boast 
And with the half-blown rose. 

182. (2) . . . . for without my wrong 

There is no tongue has power to curse Mm right. 

V, 1, 30. (1) . . . . nothing there hold out 
But Dover castle. 

V, 2, 122. (1) And as you answer I do know the scope 
And warrant limited unto my tongue. 

V, 7, 42. (1) . . . and you are so strait 
And so ingratefuly you deny me that. 

104. (1) I do bequeath my faithful Services 
And true subjection everlastingly. 

KJ 2 III, 3, 20. (2) . . . within this wall of flesh 
There is a soul counts thee her creditor. 

IV, 1, 113. (1) . . . you will but make it blush 


1) Die eingeklammerten Zahlen bezeichnen die Nummer der 
oben (S. 21 ff.) angegebenen Regel, zu denen das Beispiel gehört. 
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And glow with shame of your proceedings, HubeH 

JCj I, 2, 33. (1) I have not from your eyes that gentleness 

And shoic of love as 1 was wont to have. 

68. (4) .... /, your glass , 

Will modestly discover to yourself 

108. (1) ... . throwing it aside 

And stemming it with hearts of controversy. 

257. (1) . . . . but you and I 

And honest Casca, we have the falling sickness. 

I, 3, 17. (3) . . . . and yet his hand 

not sensible of fire, remaind unscorch’ d. 

77. (1) . . . . yet prodigious grown 

And fearful, as these stränge eruptions are. 

111. (4) . . . . But, o grief, 

Where hast thou led me 

126. (2) . . . . for now, this fearful night 

There is no stir nor walking in the streets. 

% 

II, 1, 10. (2) . . . . and for my part 

I know no personal cause to spurn at him. 

63. (1) Between the acting of a dreadful thing 
And the first motion .... 

90. (1) . . . . and no man here 

But honours you 

122. (4) . . . . then, countrymen 

What need we any spur but our own cause 

124. (1) . . . . what other bond 
Than secret JRomans 

125. (1) . . . . that have spoke the word 
And will not palter 

126. (1) . . . and what other oath 

Than honesty to honesty engaged. 

- _ • 

170. (4) . . . . But, alas, 

Caesar must bleed for it. 

171. (4) . . . . and, gentle friends, 

Let’s kill him boldly but not wrathfully. 

II, 2, 80. (1) And these does she apply for wamings andportents 
And evils imminent. 

III, 1, 99. (1) . . . . f tis but the time 

And drawing days out, that men stand upon. 

172. (2) . . . . For your part 
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To you our swords have leaden points , Marie Antony. 

218. (4) Therefore I tooh yoar hands , but was, inbeed, 
Swayd from the point .... 

IV, 1, 39. (1) ... . do not talk of bim 
But as a property. 

Y, 1, 77. (1) You lenow tbat I held Epicurus strong 
And bis opinion . 

V, 3, 16. (1) Till he have brought tbee up to yonder troops 
And bere again . 

Y, 5, 2. (4) Statilius show’d the torcbligbt , but, my lord , 

He came not bade. 

JC 2 IY, 3, 53. (2) . . . . for mine own part 

I shall be glad to learn of noble men. 

101. (3) . . . . witbin a heart 

Dearer than Plutus mine , Heber tban gold. 


Schwere Enjambements. 


KJj I, 1, 37. Which now the manage of two Jeingdoms must 
Witb fearful bloody issue arbitrate. 


II, 



161. 


and it grandam will 


Give it a plum, a cberry and a fig. 


n, 



508. 


there sbould be 


/ 


ln such a love so vile a lout as be. 


* 


III, 1, 49. . 


nor tbou 


Become tby great birth nor deserve a crown. 


III, 1, 313. 


Wbas motive may 


Be stronger witb tbee than the name of wife. 


IV, 2, 183. 


and the fiftb did wbirl ab out 


The otber four in wondrous motiön. 


IV, 



19. 


. for ’twill be 


Two long days* journey, lords, or ere we meet. 


IV, 



155. Now happy be wbose cloaJc and cincture can 


Hold out tbis tempest. 




171. 


and another shall 


As loud as thine rattle the wellcin’s ear. 

, 17. King John did fly an bour or two before 
The stumbling night did part our weary powers. 






25. 


tbat you migbt 


The better arm you to the sudden time. 
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J£J 2 III, 3, 3. . . . and thy uncle will 

As dear be to thee as thy father was. 

IV, 1, 89. Let him come back , that Ms compassion may 
Give life to yours. 

I, 2, 9o. ... to b c 

In awe of such a thing as I myself. 

I, 2, 116. . . . and Cassius is 

A wretched creature and must bend his body 

I, 2, 129. A man of such a feeble temper should 

So get the start of the majestic world 

I, 2, 133. . . . these applauses are 

For some new honours that are heapd on Ccesar. 

I, 3, 140. . . . if you could 

But win the noble Brutus to our party 

II, 1, 64. ... all the interim is 
Like a phantasma , or a hideous dream 

III, 1, 53. . . . that Publius Cimber may 

Have an immediate freedom of repeal. 

III, 1, 227. . . . that I may 
Produce his body to the market-place . 

III, 1, 240. . . . Ccesar sh all 

Have all true ntes and lawfid ceremonies. 

III, 2, 123. But yesterday the word of Ccesar might 
Have stood against the world. 

V, 1, 88. A canopy most fatal , under which 
Our army lies . 

V, 3, 81. . . . did noth they 

Put on my brows this wreath of victory 

V, 3, 86. Thy Brutus bid me give it thee } and 1 

Will do his bidding. 

V, 4, 28. . . . I had rather have 
Such men my friends than enemies. 

Leichte Enjambements. 

Nach der Übersichtstafel der leichten Enjambements (S.30) 
in KJj steigen die Zahlen für die einzelnen Akte, aber nicht 
ganz stetig. Vereinigen wir aber zweimal die Zahlen von 
zwei Akten, und zwar von denjenigen, die sich nach der 
Anzahl der gebrochenen Verse am nächsten stehen, so er¬ 
halten wir stetig steigende Zahlen. So bestätigen die 
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Leichte Enjambements (Übersichtstafel). 



leichten Enj., was schon aus den gebrochenen Versen hervor¬ 
ging, nämlich, dass die Abfassung dieses Dramas allmählich 
vor sich ging. Sie zeigen ebenso wie die gebrochenen Verse 
einen grösseren Abstand zwischen Akt I und II, als zwischen 
den folgenden Akten, und lassen also mit den gebrochenen 
Versen vereint darauf schliessen, dass Akt I von den übrigen 
zeitlich weiter getrennt ist, als Akt II—V untereinander. 
Für die Brauchbarkeit der Enj. als chronologisches Kriterium 
bestätigen diese Zahlen, was wir schon aus den Angaben 
Prof. Conrads wissen, dass nämlich die Enj. für die Dramen aus 
Sh.8 erster Periode künstlerischen Schaffens ein wertvolles 
Kriterium sind. Aus einem Vergleich mit den gebrochenen 
Versen ergibt sich, dass selbst die Anzahl der Enj., die sich 
auf die kleine Zahl von weniger als 300 Versen des I. Aktes 
gründet, nicht sehr weit von der wahren Durchschnittszahl 
der Entstehungszeit entfernt sein kann. Zwar ist das Kriterium 
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nach den Zahlen für die folgenden Akte auch für diese Zeit 
nicht ganz so sicher wie das der gebrochenen Verse, die von 
Akt zu Akt steigen, doch wird die Anzahl der Enj. in einem 
dramatischen Bruchstück von ungefähr 1000 Versen die Ent¬ 
stehungszeit ziemlich genau erkennen lassen, sobald andere 
Anzeichen seine Angehörigkeit zu dieser Periode überhaupt 
sicher stellen. Nach den Zahlen dieses Dramas zu schliessen, 


würde man in diesem Falle sogar aus 


U 


oo 


600 Versen einen 


etwas weiter gefassten Zeitraum innerhalb dieser Periode 
festlegen können. 


Die 


entsprechenden Zahlen für die einzelnen Akte 
von JCj scheinen durch ihr stetiges Fallen zunächst die 


Brauchbarkeit 


des 


Kriteriums 


für 


kürzere 


Teile 


eines 


Dramas stark in Frage zu stellen. Doch lassen sich nach 
der Grösse der Abstände sofort zwei Stufen unterscheiden, 


Akt I und Akt II 


V. 


Die Akte II—V weichen in ihren 


Durchschnittszahlen so wenig voneinander ab, dass das gleich- 
mässige Fallen wohl auf Zufall zurückzuführen ist. Die so 
viel höhere Zahl von Akt I stimmt zu der oben gegebenen Aus¬ 
führung über das Zurückgehen der Enj. um die Wende des 
Jahrhunderts. Schon die gebrochenen Verse Hessen darauf 
schliessen, dass sich zeitlich an Akt I das übrige Drama nicht 
unmittelbar anschliesst. Das bestätigen die Enj., denn wir 
müssen annehmen, dass Akt I entstand, ehe das grosse Zurück¬ 
gehen der Enj. in Sh.s Dramen eintrat. Die Durchschnitts¬ 
zahl für Akt I gehört nach Conrads Tabelle in die Zeit unmittel¬ 
bar nach Merch., genau wie die der gebrochenen Verse dieses 
Aktes. — Ordnen wir also die beiden zeitlich getrennten Teile 


von JCi nach der Anzahl ihrer Enj. in Conrads Zahlen ein 


) 


1 


V wieder an- 


so entsteht die Reihe: Merch. 192; JC I 197; H5 214; JC 
II —V 126; Ha Q x 154; Oth. 159; Meas. 224. Diese Reihe 

zeigt noch deutlicher als oben Prof. C.s Zahlen die Kluft 
zwischen H5 und JC X II—V. Auch tritt hier noch schärfer 
hervor, dass die Zahlen sofort nach JC X II 
fangen zu steigen; einen besonders grossen Sprung machen 
sie mit Meas., so dass sie hier ihre frühere Höhe schon 
überragen. 

Diese Zahlenreihe widerlegt Prof. C.s oben (S.23) erwähnte 
zeitliche Ordnung der Stücke, bei deren Aufstellung die Enj. 
augenscheinlich stark mitgewirkt haben, denn Conrad nennt 
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diese in der Hamlet-Ausgabe S. LIII, „das wichtigste Kriterium“. 
Der Grund der irrtümlichen Anordnung war einerseits die 
falsche Zahl für JC, die sich auf Akt I und II* also teilweise 
auf das älteste Stück des Dramas bezog, andererseits auch 
die vorgefasste Meinung, dass die Enj. ziemlich gleiclimässig 
steigen müssten. Dass für JC X II —V die Zeit der ältesten 
Dramen, wo die Zahl 126°/ 00 für die Enj. auch eingereiht 
werden könnte, unmöglich ist, beweisen alle wichtigeren 
äussern und innern Kriterien. Es ist also in der aufgestellten 
Reihe für JCj II —V nach der Zahl der Enj. nur ein Platz 
möglich, nämlich der zwischen 115 und Ha Q r An allen 
andern Stellen würde die Reihe durch Einsetzen der Zahl 
in ihrem gleiehmässigen Steigen unterbrochen, nur hier nicht, 
denn hier ist die Schwankung auch ohnedies vorhanden, und 
das stetige Steigen setzt sofort wieder ein. Die Anzahl der 
Enj. weist also für die Entstehung von JÖ! II—V auf die 
Zeit zwischen H5 und Ha Qj 1 ). 

So haben wir gesehen, dass der zeitweilige grosse Rück¬ 
gang der Enj. ihnen den Wert als chronologisches Kriterium 
nicht nimmt. Die Einzelzahlen für die Akte II—V kommen 
dem allgemeinen Durchschnitt sehr nahe, so dass für Bruchstücke 
gleicher Länge, also von ungefähr 500 Versen, aus dieser Zeit 
ungefähr dieselbe Durchschnittszahl von Enj. mit einiger 
Sicherheit zu erwarten ist. Demnach sind die Enj. auch für 
diese Zeit selbst für kürzere Dramenteile als Kriterium nütz¬ 
lich, doch lassen sie sich nur mit andern Merkmalen vereint 
an wenden, da sich die Zahlen aus der ersten Periode hier 
wiederholen. 

Gegen alle Erwartung enthalten K J 2 und JC 2 , die Teile, 
in denen wir oben Spuren späterer Überarbeitung erkannten, 
ausserordentlich wenig Enj. Doch sind die hier in Betracht 
kommenden Bruchstücke, 217 Verse aus KJ und 338 Verse 
aus JC, so kurz, dass dies eine Abweichung vom Durchschnitt 
erklärt. Dazu kommt für JC 2 , dass sich hier tatsächlich 
eine unverhältnismässig grosse Zahl von Reden findet, nämlich 


1) Zu der von Prof. Conrad aufgestellten Reihenfolge ist noch 
hinzuzufügen, dass die meisten Kriterien, deren Zahlen C. angibt, 
darauf hindeuten, dass JC nach H5 entstanden ist. Uber die schein¬ 
bare Ausnahme der weiblichen Versschlüsse vgl. S. 51. 
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147 Reden in 346 Zeilen 1 ). Für KJ 2 ist beachtenswert, dass 
die Überarbeitung vielleicht in eine Zeit fällt, in der die Enj. 
überhaupt selten sind; denn wie wir gesehen haben, deutet hier 
die Zahl der gebrochenen Verse auf die Zeit unmittelbar nach 
Oth. Ferner ist KJ 2 wie JC 2 , wie schon erwähnt wurde, als 
spätere Überarbeitung und nicht als Neuschöpfung anzusehen, 
und es ist wahrscheinlich, dass Sb. zur Zeit der Überarbeitung 
das regelmässige Zusammenfallen von Redeschluss und Vers- 
schluss störender empfand, als das Ausbleiben der Enj., so dass 
er bei einer Überarbeitung sich bemühte, gebrochene Verse 
einzuführen, während er das Stück in bezug auf die Enj. 
wohl absichtlich auf der älteren Stufe erhielt. Für diese An¬ 
nahme spricht das plötzliche starke Zurückweichen der Enj. 
zur Zeit von JC, das nur die Folge eines bewussten Willens¬ 
aktes des Dichters sein kann: Sh. muss das häufige Auftreten 
der Enj. als unschön empfunden und deshalb gemieden haben. 
Wenn Sh. auch die Enj. aus Bequemlichkeit bald wieder in 

grösserer Zahl anwandte, so ist es doch leicht zu verstehen, 

• • 

dass er bei der Überarbeitung älterer Dramen die End-stopt 
Lines zu erhalten suchte. So erklärt sich die niedrige Zahl 
der Enj. in KJ 2 und JC 2 . Diese ist also nicht als stichhaltiger 
Grund gegen die Annahme einer Überarbeitung anzuerkennen, 
auf die in beiden Dramen metrische und inhaltliche Kriterien 
schliessen lassen. Wenn wir dagegen diese Annahme ver¬ 
werfen wollten, so wäre jedenfalls allein die auffallend grosse 
Zahl der gebrochenen Verse, die sich als so sicheres Merkmal 
erwiesen haben, viel schwerer zu erklären, als im anderen 
Falle das Fehlen der Enj. Auch das viel langsamere Wachsen 
der Enj. stützt die Vermutung, dass der Dichter sie mehr zu 
umgeben suchte als die gebrochenen Verse. Denn ihre Durch¬ 
schnittszahl, die noch in Merch. die der gebrochenen Verse 
überragt (nach C.s Tabellen, Macb.-Ausg. S. XXXVI und 
XXXVII), ist in den letzten Werken Sh.s nur ungefähr halb 
so gross. 

Da natürlich nicht anzunehmen ist, dass sich in der 
zweiten Fassung der Dramen die Zahl der Enj. vermindert hat, 


1) Dass die Zahl 147 nicht mit der in der Tabelle der ge¬ 
brochenen Verse gegebenen übereinstimmt, rührt daher, dass dort 
ausserhalb des Rhythmus stehendeWorte nicht mit berücksichtigt sind. 

Bonner Studien X. 3 
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so werden wir bei diesem Kriterium die Durchschnittszahl 
für die ganzen Dramen KJ 1 _f- 2 = 152°/ 00 , JC 1+2 —138°/ 00 , oder 
mit Ausschluss von Akt I 123°/ 00 , als gültig anerkennen. 


Schwere Enjambements. 



JC I 476 5 

II 515 1 

III 509 4 

IVi-fV 421 4 

JC^ 1921 14 7,3 

JC 2 338 0 — 

JC 1+2 I 2267 I 14 I 6,2 A ) 

Die Zahl der schweren Enj. bleibt sich in beiden Dramen 

fast gleich. Das Steigen von 5°/ 00 in KJ auf 6°/ 00 in JC 

ist zu unerheblich, um beachtet werden zu müssen. Die etwas 

höhere Durchschnittszahl von 9 °/ 00 in KJ 2 entspricht der An- 

• • ^ 

nähme einer zweiten Überarbeitung, während das Ausbleiben 

♦ 

der schweren Enj. in JC 2 ebenso zu erklären ist wie das 
der leichten. Die schweren Enj. lassen sich also für Dramen 
aus Sh.s erster und zweiter Periode nicht als chronologisches 
Kriterium verwenden. 

Wie die oben vollständig angegebenen Beispiele zeigen, 
finden sich bei den schweren Enj. in KJ wie in JC nur die 
sogenannten „light endings u ; „weak endings 11 kommen in 
keinem der beiden Dramen vor. 

1) Die Zahl G 0 /^ stimmt überein mit Conrads Zahl in der 
Macbeth-Ausgabe S. XXVII. 
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3. Innere Satzpausen. 

Die wichtigsten chronologischen Kriterien sind nach 
Conrad, und wie es sich auch im Laufe dieser Arbeit zeigen wird, 
die der gebrochenen Verse und der Enj.; also Merkmale, die 
zeigen, wie die fünffüssigen Jamben Sh.s mehr und mehr 
der rhythmischen Prosa nahekommen. Diese für die Chronologie 
höchst wichtige Entwickelung muss, so sollte man annehmen, 
auch in der Stellung der Satzpausen deutlich werden. Conrad 
stellt fest (Sh. J. 31, S. 346), dass die Prozentzabl der 
Cäsuren in Sh.s Dramen sich im Laufe der Jahre gleichbleibt. 
Berücksichtigen wir aber nicht die wenig ins Ohr fallenden 
rhythmischen Cäsuren und kleineren Satzpausen, sondern nur 
die auffallenden starken Satzpausen bei schwerer Interpunktion, 
so ist nach der allgemeinen Entwickelung zu erwarten, dass 
diese im Laufe der Zeit mehr und mehr vom Versschluss in 
das Innere des Verses verlegt wurden. Ob die Satzpausen, 

die noch nicht in dieser Weise untersucht worden sind, sich 

* 

wirklich als chronologisches Kriterium verwenden lassen, dar¬ 
über kann der Vergleich von nur zwei Dramen nur unsichere 
Aufschlüsse geben. Trotzdem hielt ich es für angebracht, die 
Untersuchung durchzuführen. 

Die in Betracht kommenden Pausen sind im allgemeinen 
die Fälle, wo sich in Wrights Ausgaben ein Punkt, Doppel¬ 
punkt oder Semikolon findet, also zwischen Hauptsätzen oder 
Satzperioden. Nur selten hielt ich es für nötig, von Wrights 
Interpunktion abzuweichen, z. B. in den Versen: 

KJ II, 1, 295. Up higher to the plain; where well set forth 
In best appointment all our regiments. 

KJ IV, 3, 62. It is the shameful woric of Huberls hand; 
The practice and the purpose of the hing 
In diesen und einigen ähnlichen Fällen habe ich an der 
hier unterstrichenen Stelle, wo Wright ein Semikolon setzt, 
keine grössere Pause anerkannt. Denn hier werden nur 
Haupt- und Nebensatz oder die Teile eines zusammengezogenen 
Satzes voneinander getrennt, ohne dass die getrennten Stücke 
durch besondere Länge eine schwere Pause nötig machen. 

Um das Pausenkriterium unabhängig vom Satzbau zu 
machen, — denn die Pausen können stellenweise häufiger auf- 
treten, — habe ich nicht die Anzahl der Pausen im Versinnern 


Digitized by Gooele 


Original from 

UNIVERSITY OF MINNESOTA 



36 


für je 1000 Verse festgestellt, sondern die Pausen im Vers- 
innern sind der Zahl nach mit denen am Versschluss ver¬ 
glichen worden. Verse mit Pausen im Versinnern und am 
Versschluss sind überhaupt nicht berücksichtigt, da hier der 
Satzbau die innere Pause unvermeidlich machte. 

Ferner durfte dies Kriterium nicht mit dem der ge¬ 
brochenen Verse vermischt werden. Jeder Redeschluss ist 
natürlich eine starke Satzpause. Wollten wir aber jeden Rede¬ 
schluss hier mitzählen, so könnte leicht durch das Einwirken 
dieses zuverlässigen Kriteriums ein Scheinerfolg erzielt werden. 
Ebenso mussten verkürzte Verse, die ein selbständiges Kriterium 
bilden, unberücksichtigt bleiben. Demnach stützt sich die 
folgende Untersuchung nur auf solche fünf- und sechsftissigen 
Verse, die nur eine starke Satzpause, aber keinen Redeschluss 
enthalten. 

Auch hier lasse ich zunächst die Liste mit dem voll¬ 
ständigen Material, dann die Übersichtstafel mit den Ergeb¬ 
nissen folgen. 

Satzpausen 


am Versschluss 

UJ 1 1 , 1 , 23; 24; 26; 28; 29 
34; 41; 57; 58; 62; 67; 69; 73; 74 
79; 85; 86; 92; 93; 97; 101; 103 
111; 113; 116; 118; 122; 124; 128 
139; 143; 146; 149; 151; 153; 158 
160; 163; 164; 167; 171; 173; 177 
181; 182; 183; 184; 186; 187; 195 
196; 197; 199; 204; 208; 209; 213 
215; 216; 217; 225; 233; 235; 239 
242; 244; 246; 247; 248; 249; 253 
255; 256; 260; 267; 270; 272; 273 
275. Summe = 79 

II, 1, 1; 5; 10; 14; 16; 38; 40 
45; 51; 52; 55; 59; 61; 63; 64; 65 
71; 75; 81; 82; 85; 93; 98; 99; 100 
103; 114; 115; 128; 130; 136; 138 
139; 144; 148; 150; 151; 153; 156 
158; 160; 162; 164; 167; 170; 174 
178; 179; 197; 209; 212; 215; 221 
226; 230; 235; 240; 248; 250; 252 


im Versinnern 

* 

1 , 1 , 27; 31; 64; 71; 
90;105;120;125;126; 
188; 218; 222; 227; 
236; 238; 269. 


Summe = 16. 
II, 1,30; 37; 50; 57; 
77; 91; 105; 106; 122; 
125; 127; 129; 175; 
177; 187; 246; 270;' 
271; 290; 298; 332; 
343; 357; 398; 416; 
424; 447; 450; 457; 
464; 466; 475; 496; 
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am Versschlnss 

257; 262; 264; 267; 273; 301; 304; 
306; 312; 314; 316; 318; 320; 323; 
328 ; 329; 330; 334; 335; 342; 351; 
352; 353; 355; 356; 358; 368; 370; 
376; 377; 380; 384; 387; 389; 390; 
394; 395; 399; 404; 414; 417; 418; 
420; 425; 427; 429; 431; 433; 434; 
436; 438; 440; 442 ; 445 ; 460; 461; 
462; 463; 465; 468; 469; 473; 474; 
486; 498; 500; 504; 505; 510; 513; 
515; 525; 530; 537; 539; 540; 542; 
546 ; 558; 580; 586; 587; 588; 590; 
592; 594; 596. 

Summe = 147. 
III, 1, 5; 8; 9; 10; 15; 18; 19; 
20; 21; 23; 24; 33; 35; 50; 52; 55; 
59; 61; 62; 68; 69; 76; 80; 83; 86; 
88; 91; 92; 93; 97; 103; 106; 107; 
111; 116; 117; 127; 136; 137; 144; 
148; 151; 154; 158; 164; 173; 175; 
186; 188; 192; 206 ; 214; 215; 225; 
229; 238; 241; 249 ; 254; 257; 263; 
267; 273; 278; 279; 284; 285; 286; 
287; 289; 292; 301; 302; 304; 314; 
327; 330; 331; 332; 333; 334; 335; 
339; 340; 345; 4, 5; 10; 16; 19; 33; 
37; 38; 44; 47; 49; 50; 52; 56; 58; 
62; 72; 75; 77; 78; 81; 97; 98; 102; 
104; 107; 109; 115; 118; 120; 122; 
125; 126; 134; 136; 138; 139; 145; 
148; 152; 168; 169; 180. 

Summe = 127 
IY, 2, 6; 22; 29; 37; 39; 41; 60 
63; 69; 70; 73; 78; 82; 84; 88; 90 
91; 94; 98; 105; 107; 108; 112 
113; 116; 125; 128; 142; 144; 146 
149; 157; 167; 168; 173; 177; 179 
182; 186; 187; 189; 192; 195; 200 
203; 204; 218; 222; 227; 236; 238 



im Versinnern 

506; 507; 529; 534; 
548; 552; 555. 


Summe = 40. 
III, 1,7; 25; 54; 71; 
75; 84; 110; 114; 120; 
121; 123; 128; 142; 
152; 182; 185; 196; 
204; 208; 242; 248; 
251; 255; 265; 275; 
283; 294; 305; 306; 
313; 4 , 13; 35; 59; 61; 
86; 88; 99; 114; 119; 
131; 164; 171; 173: 
177; 178. 


Summe = 45. 
IY, 2, 4; 36; 43; 52; 
67; 72; 93; 96; 101; 
106; 110; 117; 121; 
123; 132; 133; 137; 
138; 158; 159; 178; 
205; 220; 243; 251; 
260; 264; 3, 3; 19; 41; 
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am Versschluss 

241; 242; 244; 250; 253; 255; 262 
266; 268; 3, 1; 2; 4; 7; 8; 9; 11 
15; 21; 23; 26; 30; 35; 51; 54; 57 

60; 61; 63; 74; 76; 81; 82; 84; 95 

101; 104; 108; 112; 121; 122; 126 
133; 138; 141; 142; 147; 150; 154 

Summe = 99 
V, 1, 7; 8; 11; 13; 18; 21; 28 

32; 43; 45; 47; 53; 55; 56; 63; 74 

2, 2; 3; 8; 19; 23; 26; 32; 36; 40 
42; 44; 46; 48; 53; 55; 57; 59; 63 

64; 72; 73; 78; 82; 85; 87; 90; 94 

96; 102; 104; 106; 107; 116; 121 
125; 129; 130; 136; 145; 147; 150 
153; 159; 166; 170; 3, 11; 12; 15 
4, 10; 12; 13; 18; 25; 27; 29; 32 
39; 40; 43; 57; 58; 5, 6; 6, 8; 23 
34; 38; 40; 41; 42; 7, 10; 14; 28 
29; 31; 35; 51; 54; 56; 60; 65; 67 
73; 78; 79; 81; 89; 92; 99; 102 
111; 114. Summe = 107 

KJ 2 III, 2, 1; 8; 3, 10; 13; 22 
24, 26; 32; 33; 39; 51; 53; 61 
68; IT, 1, 13; 18; 20; 21; 22; 26 
30; 34; 36; 38; 44; 49; 51; 52; 60 
64; 66; 67; 76; 77; 78; 80; 82; 87 
88; 94; 99; 100; 103; 109; 114; 115 
117; 123; 128; 129. 

Summe = 50. 
JC t 1,1, 1; 7; 8; 31; 39; 40 
47; 53; 54; 56; 62; 65; 66; 67; 68 
75; 76; 2, 15; 29; 30; 32; 34; 42 
48; 50; 66; 70; 71; 83; 84; 91; 92 
96; 99; 109; 111; 118; 138; 139 
141; 143; 144; 145; 147; 151; 153 
155-157; 162; 163; 170; 171; 179 
184; 192; 193; 194; 207; 210; 299 
303; 315; 316; 324; 325; 3, 8; 10 
18; 25; 33; 35; 45; 49; 53; 61; 81 


im Yersiuuern 

44; 45; 47; 88; 91; 
129; 130; 145; 152; 
156. 


Summe = 40. 

Y, 1, 5; 14; 25; 30 
31; 50; 59; 69; 78 
2, 11; 15; 17; 60; 62 
70; 97; 99; 100; 134 
148; 164; 167; 173 
176; 3, 9; 4, 16; 49 
5, 4; 10; 16; 6, 4; 12 
13; 24; 29; 30; 33 
7, 1; 13; 25; 41; 42 
46; 70; 75; 96; 117. 


Summe = 47. 

III, 2, 3; 9; 3,1; 3; 
8; 9; 14; 19; 20; 25; 
31; 37; 60. 

IY, 1, 1; 2; 16; 23; 
40; 73; 102; 106; 119; 
122 . 

Summe = 23. 
1,1, 2; 42; 69; 73 
74; 2, 7; 28; 37; 39 
58; 79; 94; 104; 115 
128; 146; 165; 167 
168; 182; 185; 203 
257; 309; 312; 314 
319;323; 3, 4; 22;28 
37; 59; 80; 104; 108 
111; 112; 113; 114 
126; 135; 142; 144 
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am Versschluss 

83; 86; 89; 90; 91; 92; 95; 97; 103; 
105; 106; 124; 127; 147; 152; 157. 

Summe = 92. 

II, l, 13; 14; 17; 23; 31; 35; 

45; 54; 65; 82; 86; 88; 93; 105; 
108; 117; 128; 146; 147; 164; 165; 
166; 167; 168; 172; 174; 178; 180; 
181; 185; 187; 194; 197; 206; 208; 
216; 218; 219; 224; 227; 228; 230; 
232; 242; 244; 251; 279; 291; 293; 
295; 297; 298; 303; 308; 311; 322; 
325; 2, 1; 16; 17; 18; 21; 24; 27; 

30; 32; 33; 35; 38; 41; 43; 45; 47; 

49; 51; 52; 53; 55; 56; 62; 63; 67; 

72; 74; 75; 79; 83; 84; 89; 92; 94; 

99; 105; 106; 110; 113; 119; 121; 
122; 126; 3, 12; 14; 15; 4, 1; 2; 
5; 7; 8; 9; 11; 15; 32; 36; 41; 44. 

Summe = 116. 

III, 1, 11; 16; 19; 23; 43; 44; 
46; 52; 58; 59; 62; 65; 67; 71; 82; 
103; 107; 123; 124; 125; 126; 127; 
128; 129; 138; 152; 156; 160; 164; 
168; 173; 184; 185; 186; 189; 190; 
193; 194; 199; 203; 204; 206; 208; 
212; 214; 215; 216; 219; 223; 228; 
233; 237; 241; 244; 247; 255; 257; 
258; 262; 264; 268; 269; 273; 275; 
279; 280; 281; 287; 289; 294; 296; 
2, 2; 5; 6; 61; 64; 68; 78; 79; 80; 81; 
83; 85; 87; 89; 90; 91; 92; 94; 95; 96; 
97; 98; 99; 103;104; 106;107;1U8; 
125; 129; 132; 133; 134; 145; 146; 
147; 149; 150; 155; 161; 163; 173; 
175; 177; 178; 179; 180; 184; 185; 
186; 187; 193; 194; 196; 215; 216; 
219; 220; 221; 224; 228; 240; 241; 
245; 270; 3, 2. Summe = 137. 


im V ersinn ern 

145; 146; 149; 150; 
154; 162; 163. 

Summe = 51. 

II, 1, 10; 19; 21 
28; 30; 55; 67; 77 
79; 90; 91; 103; 110 
114; 119; 124; 126 
131; 132; 136; 155 
157; 158; 160; 170 
171; 177; 188; 202 
203; 222; 237; 238 
243; 255; 261; 263 
270; 276; 282; 285 
286; 292; 294; 301 
324; 329; 333; 2, 10 
11; 14; 28; 44; 50 
78; 81; 93; 96; 102 
111; 124; 4, 14; 25 
28; 39; 40; 42; 45. 

Summe = 68. 

III, 1, 6; 20; 25; 
27; 31; 39; 42; 66; 
70; 92; 94; 99; 105; 
111; 120; 134; 144; 
145; 159; 172; 249; 
283; 292; 2, 9; 63; 82; 
124; 130; 174; 200; 
218; 223; 230; 254; 
255; 265; 271. 


Summe = 37. 
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am Versschluss 

IV, 1, 7; 18; 23; 30; 33; 34; 35; 
44; 3 1 ), 188; 

V, 1, 1; 3; 11; 13; 24; 30; 33 

40: 42; 49; 51; 52; 64; 65; 67; 76 
79; 83; 84; 95; 97; 99; 112; 114 
115; 116; 117; 118; 120; 121; 124 
2, 2; 5; 3, 1; 2; 3; 5; 9; 10; 20; 22 
24; 29; 35;37; 42; 62; 66; 79;80; 84 
85; 88; 94; 98; 99; 102; 103; 104 
108; 4, 3; 4; 5; 7; 9; 10; 13; 22;23 
30; 5, 19; 21; 22; 23; 26; 32; 35 
38; 40; 44; 45; 46; 54; 55; 60; 68 
70; 72; 77; 79. Summe = 99 

JC 2 IY,2, 15; 21; 22; 24; 28 
40; 51; 3, 1; 2; 10; 18; 19; 26 
35; 39; 51; 56; 63; 65; 66; 70; 71 
78; 93; 95; 102; 103; 104; 108; 109 
124; 131; 136; 137; 150; 151; 160 
161; 176; 199; 203; 205; 206; 209 
215; 216; 217; 219; 221; 222; 227 
228; 234; 235 ; 242; 246; 251; 252 
255; 261; 270; 271; 277; 280; 287 
288; 289; 293; 307. Summe = 69. 


im Versinnern 

IY, 1, 13; 29; 36; 

39; 40; 41; 48; 49; 

Y, 1, 8; 9; 48; 72; 
78; 87; 106; 111; 113; 
123; 2, 3; 3, 7; 17; 
21; 23; 41; 45; 47; 

51; 60; 69; 81; 87; 

101; 106; 109; 4, 26; 
28; 29; 5, 18; 25;33; 
39; 41; 58; 80. 


Summe = 44. 
IY, 2, 4; 6; 9; 13; 
19; 50; 3, 21; 29; 30; 
44; 45; 46; 48; 52; 
53; 69; 75; 84; 97; 
99; 100: 101; 105; 
125; 154; 155; 196; 
201; 213; 232; 265; 
267; 273. 

Summe = 33. 


Übersichtstafel der Satzpausen. 


Akt 

Gesamt¬ 

Pausenzahl 

%o 

zahl 

Versschluss 

Versinnere 

KJ 1 

95 

79 

16 

168 

II 

187 

147 

40 

214 

III, 

172 

127 

45 

262 

IV, 

139 

99 

40 

288 

V 

154 

107 

47 • 

305 

KJ, 

747 

559 

188 

252 

kj 2 

73 

50 

23 

315 


1) Von IV, 3 gehören hierher nur die Verse 181—195. 
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Akt 

Gesamt¬ 

zahl 

Paus< 

Versschluss 

mzahl 

Versinnere 

1 


%o 

JC 

I 

143 

92 

51 


357 


II 

184 

116 

68 

370' 

Ioqo 


III 

174 

137 

37 

213, 

l&VO 

iv.+v 

143 

99 

44 


308 

JCj 

, II-V 

501 

352 

149 


297 


JC t 

644 

444 

200 


311 


JC 8 

162 

69 

33 


324 


Die Durchschnittszahlen in der rechten Spalte der Über¬ 
sichtstafel geben an, wieviel von je 1000 Pausen in das Innere 
des Verses fallen. 

Vergleichen wir zunächst, da uns über die Sicherheit 
des Kriteriums nichts bekannt ist, die Durchschnittszahlen der 
ganzen Dramen. Wie zu erwarten war, ist die Anzahl der 
inneren Pausen von KJ X bis JC X ziemlich beträchtlich ge¬ 
stiegen, nämlich von 252 °/ 00 bis 311 °/ 00 . Die spätere Fassung 
KJ 2 erhebt sich weit über den Durchschnitt von KJ, und 
sogar um ein geringes über den von JC^ Noch etwas höher 
ist die Zahl für die Fassung JC 2 . Die vier Hauptzahlen 
steigen also in derselben Reihenfolge wie die der gebrochenen 
Verse, das sicherste Kriterium. Dieses stetige Fortschreiten 
mit der Zeit der Entstehung lässt uns in den inneren Pausen 
ein für die Chronologie verwendbares Kriterium erkennen. 
Nach den genannten Zahlen überragt dasselbe an Wert sogar 
die Enj., bei denen die entsprechenden vier Zahlen nicht 
steigen, steht aber unter den gebrochenen Versen, die in dem 
Abstand der zweiten Fassungen beider Dramen von den 
älteren Teilen den richtigeren Weg weisen, wie die inhaltlichen 
Kriterien (Einleitung S. 3 ff.) zeigen. 

Die Zahlen für die einzelnen Akte sind in beiden Dramen 
von recht verschiedenem Wert. In KJ steigen sie stetig in 
deutlichen Abständen wie die gebrochenen Verse. Auch hier 
zeigen sie sich also zuverlässiger als die Enj., die mit zwei 
Rückschwankungen steigen. In diesen Zahlen erreicht das 
Kriterium der inneren Pausen sogar die Sicherheit der ge¬ 
brochenen Verse. Bei den beiden Merkmalen stimmt die 
Differenz der Prozentzahlen des ersten und letzten Aktes fast 
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überein, und selbst die einzelnen Akte weisen beidemal un¬ 
gefähr dieselben Entfernungen voneinander auf. Deshalb 
müssen wir annehmen, dass die Pausen für die Entstehungs¬ 
zeit von KJi, die sich gewiss auf eine Reihe von Jahren er¬ 
streckt, ein sicheres Merkmal sind, das auch für Bruchstücke 
von ungefähr 500 Versen zuverlässig ist und somit den ge¬ 
brochenen Versen an Wert gleichkommt. 

Anders ist es während der Entstehungszeit von JC. Hier 
nehmen die Zahlen mit den einzelnen Akten ab, — derselbe 
Vorgang, der sich bei den Enj. findet. Trotzdem sind die 
Pausen nicht direkt von den Enj. abhängig, denn sie steigen, 
wie wir gesehen haben, verschiedentlich, wo die Enj. fallen. 
Doch kann ihr Zurückweichen immerhin denselben Grund 
haben wie das der Enj., nämlich ein plötzlich eintretendes 
Bestreben des Dichters, den fünffüssigen Vers als solchen 
deutlich herauszuarbeiten. Ganz besonders arm an inneren 
Pausen ist Akt III mit nur 213°/ 00 , eine Zahl, die sich chrono¬ 
logisch auch bei der allgemeinen Verminderung der Enj. nicht 
erklären lässt, da sie zu tief unter der Zahl der benachbarten 
Akte liegt. Meines Erachtens liegt der Grund darin, dass der 
Dichter in der Rede Antonios, die dieser Akt enthält, seine 
Verse absichtlich besonders regelmässig baute, um so die von 
Antonio wohl überlegte, auf Effekt berechnete Rede mehr 
über den allgemeinen Gesprächston zu erheben, vor allem 
jedoch, um sie gegen Brutus' Prosarede in einen scharfen 
Gegensatz zu stellen. Wenn aber das Kriterium vom Inhalt 
abhängig wird, daun muss es für kleinere Teile eines Dramas 
wertlos werden. Deshalb sind hier die Zahlen mehrerer Akte 
zu vereinigen, wenn sie der Durchschnittszahl der Entstehungs¬ 
zeit nahe kommen sollen. Während der Abfassungszeit von 
JC sinkt also der Wert unseres Kriteriums uuter den der Enj. 
infolge der grossen Unterschiede zwischen den einzelnen Akt¬ 
zahlen. 

% 

Alle drei behandelten Kriterien stimmen darin tiberein, 
dass sie steigen vom I. Akt von KJ bis zum I. Akt von JC, 
dessen Durchschnittszahlen sich deutlich, doch nicht allzu hoch 
Über die des V. Aktes von KJ erheben. Während dann die 
gebrochenen Verse weiter steigen, fallen die Zahlen der Enj. 
und der Pausen; die Pansen sinken verhältnismässig nicht 
so tief. Sie halten sich im Gegensatz zu den Enj. bedeutend 
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über der Durchschnittszahl von KJ, weichen aber in den 
einzelnen Akten weit mehr voneinander ab als die Enj. 

Erst eine weitergehende Untersuchung der Pausen kann 
zeigen, ob sie auch für die späteren Dramen noch als chrono¬ 
logisches Kriterium wertvoll sind. Nach den Zahlen für KJ 2 
und JC 8 scheinen die Pausen eine Zeitlang fast auf derselben 
Stufe zu bleiben. Doch gründen sich diese Zahlen auf zu 
w T enig Material, als dass wir ein solches langsames Fort¬ 
schreiten, wie es z. B. die Enj. in der Zeit nach Ant. auf¬ 
weisen, auch nur mit einiger Sicherheit annehmen könnten. 

Für die Entstehungszeit der Dramen bestätigt dieses 
Merkmal, was wir aus den schon behandelten Kriterien wissen, 
nämlich, dass die Entstehungszeit von KJ eine Reihe von 
Jahren umfasst, und dass KJ 2 eine spätere Fassung ist. Ferner 
widerspricht es nicht der Vermutung, dass der I. Akt von JC 
zeitlich ein wenig von dem folgenden getrennt ist, und dass 
er von dem letzten Akt von KJ kaum weiter entfernt ist, 
als die einzelnen Akte dieses Dramas voneinander. 


II. Abweichungen von der regelmässigen 

Verslänge. 

1. Überzählige und fehlende Silben. 

a) Weibliche Endungen. 

Verschiedene Untersuchungen der weiblichen Endungen 
in Sh.s Dramen haben gezeigt, dass ihre Zahl im Laufe der 
Jahre steigt, aber recht unregelmässig. Leider gleichen sich 
die Ergebnisse Hertzbergs und Königs auf diesem Gebiete 
nicht vollständig (Hertzberg, Sh. J. 13, S. 252; König, S. 132). 
Meine eigenen Zahlen kommen denen Hertzbergs am nächsten, 
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die im ganzen etwas niedriger sind als die von König. Doch 
kann ich mir die Abweichungen von König bei einem 
anscheinend so objektiven Kriterium nicht erklären. König 
gibt S. 131—32 an, welche Endungen er für verschleifbar 
hält, und ich bin in der Beurteilung ähnlicher Fälle meines 
Wissens nirgends von ihm abgewichen. Da mir daran lag, 
eine genaue Nachprüfung meiner Zählung möglich zu machen, 
so habe ich in der unten folgenden Liste mit dem vollstän¬ 
digen Material alle verschleifbaren Endungen von den übrigen 
getrennt mit angeführt, obgleich sie natürlich nicht als weib¬ 
liche Ausgänge anzusehen sind. 

Ehe ich zu den von mir untersuchten Dramen übergehe, 
mögen für eine Reihe von Dramen die Durchschnittszahlen 
von Hertzberg und König folgen, um das Steigen und Fallen 
der weiblichen Endungen zu veranschaulichen. Dabei ordne 
ich die Dramen nach ihrer Entstehungszeit, soweit diese, 
besonders mit Hilfe von Conrads Ergebnissen, sich feststellen 
lässt. 


Drain a 

%o der weibl. 

End. nach 


Hertzberg 

König 

Err. 

120 

166 

Shrew 

160 

177 

Gentl. 

150 

184 

2H6 

105 

137 

3H6 

123 

137 

LLL 

40 

77 

Rieh. 2 

114 

110 

KJ 

(60) 

(63) 

Romeo 

n O 

iO 

82 

1H4 

48 

51 

Merch. 

150 

177 

2H4 

150 

163 

M. Wiv. 

210 

272 

Tw. N. 

— 

256 

H5 

184 

205 

JC 

(176) 

(197) 

Ha 

250 

226 

Oth. 

260 

281 
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Drama 

% 

%o der weibl. 

End. nach 


Hertzberg 

König 

Meas. 

219 

261 

Lear 

274 

285 

Macb. 

235 

263 

Ant. 

260 

265 

Cor. 

284 

284 

Temp. 

320 

354 

Wint. 

325 

329 


Nach König und Hertzberg haben die frühesten Dramen 
verhältnismässig hohe Zahlen, die leicht steigen von Err. bis 
Gentl. Von 2- und 3H6 an sinken sie mit einigen Schwan¬ 
kungen und erreichen ihren tiefsten Punkt in 1H4; darauf 
folgt ein plötzliches starkes Steigen. Schon Merch. steht über 
Err., und zwei der nächsten Dramen, M. Wiv. und Tw. N., 
sind ausserordentlich reich an weiblichen Endungen, die mit 
H5 wieder, besonders nach König, beträchtlich fallen. Von 
H5 bis Oth. steigen sie stetig — die kleine Rtickschwankung 
für JC ist unten zu erklären — und dann bleiben sie bis Cor. 
ohne bedeutendere Schwankungen ungefähr auf derselben 
Stufe, um in den letzten Dramen noch höher zu steigen. 

Nach diesen Ergebnissen deuten sehr hohe Zahlen weib¬ 
licher Endungen mit Sicherheit auf späte Abfassung, sehr 
niedrige auf die Zeit von 2- und 3H6 bis zu 1H4. Dennoch 
ist das Kriterium wohl gerade für diese Zeiträume am 
wenigsten verwertbar, denn hier ist ein genaueres Ordnen 
nach diesem Merkmal nicht möglich, und so grosse Zeiträume 
für die Möglichkeit der Entstehung werden sich auch nach 
anderen Merkmalen mit Leichtigkeit feststellen lassen. Aber 
für die kürzere Zeit von Err. bis Gentl. und von H5 bis Oth., 
also auch für die Zeit von JC muss sich das Kriterium, so 
sollte man nach den vorliegenden Zahlen annehmen, mit 
Erfolg verwenden lassen. Dass die Zahlen dieser beiden 
getrennten Zeiträume fast ineinander übergehen, nimmt dem 
Kriterium seinen Wert nicht, denn mit Hilfe auderer Merkmale 
wird man die Zugehörigkeit zu der älteren oder jüngeren 
Gruppe wohl in allen Fällen mit Sicherheit angeben können. 
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Liste der weiblichen Endungen. 


a) Tonlose Endung. 



KJ, 

1,1, 

10; 13; 44; 60; 

62; 

64; 66; 92; 

98; 

103 

119; 

120; 

125; 

126; 

136; 

148; 

184; 

185; 

186; 

188; 

212 

216; 

218; 

220; 

228; 

238; 

242; 

245; 

249; 

250; 

253; 

260 

262; 

269; 

270. 





Summe = 

= 35 + 3 1 2 ) 


11,1, 

67; 

79; 103; 

126; 

131; 

132; 

203; 

204; 

258 

267; 

303; 

332; 

384; 

410; 

426; 

428; 

454; 

« 

459; 

500; 

512 

524; 

551; 

553; 

577. 




Summe 

= 24+1 


III, 1, 29 

; 65; 

115; 

141; 

147; 

152; 

169; 

228; 

316 

339; 

4, 22; 43 

; 54; 88; 115; 163; 177. Summe 

= 17 + 3 


IV, 2 

, il; 

15; 20 

! 26; 

36; 40; 65; 83; 

131; 

159; 

208 

209; 

212; 

226; 

3, 11 

; 35; 

44; 110. 

Summe = 18 + 2 + 1 


V,l, 

12; 25; 29; 

2, 7 

; 8; 41; 48 

; 125: 

; 132; 

136; 

163 

3, 1; 

4, 18; 5, 

22; 6, 

2; 29; 31 

; 7, 30; 46 

; 49; 83; 89; 91 


Summe = 23 


KJ, III*), 3, 15; 19; 42; 

IV, 1, 10; 24; 32; 70; 100; 114; 121; 132. 

Summe = 11 +5. 

J41, 1,1, 12; 46; 2, 1; 9; 16; 21; 42; 48; 49; 50 
55; 60; 63; 71; 79; 86; 90; 91; 92; 109; 113; 114; 117 
125; 127; 134; 142; 147; 162; 165; 177; 178; 204; 212 
234; 256; 258; 317; 318; 322; 323; 3, 20; 23; 34; 36; 38 
50; 54; 60; 70; 79; 85; 90; 121; 122; 134; 136; 141; 142 

Summe = 59 + 11 

11,1, 4; 5; 7; 13; 14; 19; 22; 28; 30; 55; 56; 58 
61; 76; 85; 94; 96; 97; 106; 121; 135; 154; 156; 161 
162; 165; 166; 167; 178; 184; 187; 191; 216; 219; 221 

222; 223; 229; 230; 236; 237; 238; 250; 254; 262; 267 

271; 278; 279; 280; 281; 283; 285; 291; 295; 301; 314 

317; 318; 329; 330; 333; 2, 26; 28; 29; 31; 58; 63; 64 

72; 78; 93; 94; 100; 105; 120; 125; 127; 128; 4, 3; 9 
22; 23; 28; 33; 35; 40. Summe = 87+8 + 2. 


1) Die auf das -f-Zeichen folgenden Zahlen beziehen sich auf 
die weiblichen Endungen unter b) persönliches Fürwort undc) anderes 
Wort (vgl. unten). 

2) KJ III, 2, 4 gehört nur scheinbar hierher (vgl. S. 64 u. 
Amph. Sections S. 80). 
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III, 1 

, 3; 7 

; 15 

; 19; 

22; 25; 28 

; 33; 

35; 43; 51 

; 52 

55; 57; 67 

! 72; 

74; 

77; 82; 87; 

90; ' 

92; 93; 98; 

126; 

127 

134; 

135; 

138; 

141; 

146; 

171; 

183; 

187; 

189; 

206; 

209 

211; 

219; 

221; 

225; 

235; 

244; 

246; 

250; 

255; 

279; 

281 

285; 

2, 4; 

9; 11; 57 a; 58 a; 74 

; 82; 

102; 

111; 

113; 

114 

115; 

118; 

120; 

133; 

142; 

148; 

162; 

174; 

185; 

201; 

216 

218; 

230; 

235- 

-36; 

247; 

253; 

255; 

257; 

260; 

261; 

271 

275; 

276; 

3, 1. 




Summe 

= 84 + 15 + 1 


IV, 1, 8; 40; 45; 51; 3 X , 189; 190; 

V, l, 11; 21; 23; 26; 29; 39; 40; 54; 55; 60; 61; 66; 

68; 70—71; 73; 80; 90; 93; 96; 99; 106; 108; 109; 111; 
117; 120; 3, 5; 6; 12; 21; 36; 42; 51; 59; 77; 78; 88; 
96; 104; 4, 8; 10; 22; 5, 5; 25; 26; 31; 43; 48; 53; 54; 
58; 63—64; 67; 70. Summe = 60 + 12 + 1. 

JC 2 IV, 2, 5; 12; 19; 24; 28; 39; 51; 3, 2; 8; 15; 
18; 25; 32; 36; 39; 49; 55; 56; 77; 92; 96; 100; 106; 
107; 109; 114; 118; 122; 128—29; 139; 143; 146; 152; 

159; 163; 167; 170; 171; 172; 200; 203; 209; 212; 219; 

225; 231; 232; 233; 237; 249; 259; 263; 267; 284; 286; 307. 

Summe = 56 + 9 + 4. 

b) Persönliches Fürwort 

KJj I, 1 him 117; her 219; it 237; II, I her 190; 
111,1 thee 320; it 4, 69; him 124; IV, 2 him 206; me 207. 

KJ 2 III, 3 me 63; thee 67; IV, 1 it 58; 60; you 83. 

JC X I, 1 thou 23; 2 you 31; me 65; it 80; me 128; 
them 146; you 166; 180; 307; 3 us 147; me 151; 11,1 
them 72; him 183; 212; ’em 298; thee 307; 2 me 108; 4 
7we29; him 31; III, 1 him 18; me 59; him 129; 182; me 192 
us 245; 2 you 70; him 77; 79; it 119; 145; you 146; it 155 
157; him 186; IV, 1 him 6; 15; V, 3 him 4; me 14; him 30 
thee 46; 4 you 26; 5 thee 21 ; it 46; them 60; you 62; him 76 

JC 2 IV, 2 him 31; 3 me 58; 70; 120; you 141; 166 
me 251; thee 270; thou 282—83. 

c) Anderes Wort. 

KIV, 2, 124 not. 

JCj 11,1, 311 of\ 11,4, 20 nothing ; III, 2, 217 not ; 
V, 1, 115 not. 

JTCg IV, 3 not 57; 62; henceforth 121; forgetful 255. 
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d) Verschleifbare tonlose Endung (also nicht weiblicher 

Versschluss). 

KJj 1,1 thither 155; devil 252; 11,1 hither 11; spi¬ 
rits 72; heaven 86; 88; spirits 232;, heaven 252; power 330; 
towers 350; spirits 358; powers 398; III, 1 heaven(s) 108; 
136; 242; 312; 4 fallen 63; heaven 77; 87; spirit 126; 
heaven 158; IV, 2 poweriß) 110; 244; 3 iron 99; V, 1 power{s) 
6; 32; 64; 2 heaven 52; 66; towers 149; 6 heaven 37; 
power 38; 7 power 61; heaven 72. 

KJj IV, 1 heaven 23; iron 67. 

JCj 1,2 given 197; spirit 206; 3 heaven{s) 11; 53; 61; 
spirits 69; 83; iron 94; spirits 95; 11,1 spirit{s) 134; 169; 
given 188; III, l over 112; cruel 165; V, 1 powers 107; 3, 52. 

JC 2 IV, 2 power 169; devil 279. 

Anmerkung zu den weiblichen Endungen c) anderes 
W ort: 

JC 2 IV, 3,121. MaTces me forgetful. ||| Fes, Cassius , 

and from henceforth. 

Wenn wir die Betonung henceforth , also männlichen 
Versschluss annehmen, hätten wir hier einen sechsfüssigen 
Vers, dessen Cäsur in den dritten Versfuss fällt. Solch ein 
Vers findet sich sonst nicht in den untersuchten Stücken; 
sondern alle sechsfüssigen Verse in KJ und JC haben eine 
Pause nach dem dritten Versfuss (vgl. S. 73). Das ist aller¬ 
dings kein sicherer Beweis dafür, dass ein so unregelmässiger 
sechsfüssiger Vers nicht in der späteren Überarbeitung JC 2 
Vorkommen könnte. Die Betonung henceforth mit weiblichem 
Ausgang ist hier also wohl wahrscheinlicher, aber nicht ganz 
sicher. Die Entscheidung dieser Frage ist für die Bestimmung 
der Entstehungszeit von JC 2 unwichtig, da ein so unregel¬ 
mässig gebauter sechsfüssiger Vers ebenso entschieden auf 
eine späte Abfassung weist wie die auffallend stark betonte 
weibliche Endung. 

Wenden wir uns nun zu den Zahlen für die einzelnen Akte 
in der Übersichtstafel für KJ (S. 49). Akt I steht weit über 
den folgenden Akten, während diese einander ziemlich gleich 
sind und alle ausserordentlich wenig weibliche Endungen auf¬ 
weisen. Danach ist anzunehmen, dass Akt I zu anderer Zeit 
entstanden ist. Er gehört, in Hertzbergs Zahlen eingefügt, — 
denn diesen gleichen meine Zahlen, wie schon erwähnt wurde, 
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Übersichtstafel aller weiblichen Endungen 



KJ I 

II 

III 

IV 
V 

KJ 

KJ 


i 


i 


i 




KJ 


1+2 


275 

598 

530 

428 

521 

2352 

217 

2569 


38 

25 

20 

21 

23 

127 

16 

143 


138 

42 

38 

49 

44 

54 

74 

56 


42 


JC 


I 

II 

III 

IVt+V 


JC X II 


V 


JC 

JC 


1 




JC 


1+2 


471 

509 

508 

415 

1432 

1903 

338 

2241 


70 

97 

100 

73 

270 

340 

69 

410 


149 

191 

197 

176 

189 

179 

204 

183 


am meisten, — in die Zeit vor dem starken Fallen der weib¬ 
lichen Endungen. Akt I liegt also zwischen Err. und Gentl., 
nnd zwar weisen die weiblichen Endungen auf die Zeit un¬ 
mittelbar nach Err. Hier möge nachgeholt werden, dass 
Akt I nach der Zahl der gebrochenen Verse, 17°/uo> die noch 
unter der niedrigsten von Conrad angeführten Zahl — 32°/ 0 o ^ ür 
1H6 — liegt, auch ungefähr in die Zeit von Err. fällt; denn 
älter als 1H6 ist nach Conrad nur noch Eit. und Tit. (C., Macb.- 
Ausg. S. XXIX, 7). Nach König beträgt die Durchschnittszahl 
der gebrochenen Verse für Err. 6°/ 00 (König, S. 134) und nach 
Pulling 12°/ 00 (N. Sh. Soc. Tr. 1877—79, S. 458). Auch nach 
der Zahl der Enj. fällt Akt I zwischen Err. und Gentl. Bei 
dem Übereinstimmen aller dieser Kriterien glaube ich mit 
einiger Sicherheit annehmen zu dürfen, dass der I. Akt von 
KJ sich zeitlich an Err. anschliesst, also in die Zeit der aller¬ 
ältesten Dramen fällt, wie es auch der geschichtliche Anhalts¬ 
punkt (Einl. S. 3 ff.) andeutet. 

Die Zahlen für die folgenden Akte von KJ in der Über- 

Bonner Studien X. 4 
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sichtstafel bewegen sich in unbedeutenden Schwankungen an 
der niedrigsten Grenze der Zahlen, die für die weiblichen 
Endungen in früheren Untersuchungen gegeben sind. Die Ab¬ 
fassung dieser Akte muss also in der Zeit zwischen 2- und 
3H6 und 1H4 liegen. Das ist die Zeit, auf die auch die 
schon oben behandelten Kriterien hinweisen. Nähere Auf¬ 
schlüsse über die Entstehungszeit sind, wie oben erwähnt 
wurde, von den weiblichen Endungen in dieser Zeit nicht zu 
erwarten. Dass die Zahlen der einzelnen Akte so wenig von¬ 
einander abweichen, muss auf Zufall beruhen, denn alle drei 
schon behandelten Kriterien, die doch für diese Zeit aus¬ 
nahmslos sicher sind, weisen auf eine allmähliche Entstehung 
auch dieser Akte. Aber etwas können wir auch aus diesen 
Zahlen lernen, nämlich, dass das Drama spätestens in der Zeit 
von 1H4 oder unmittelbar darauf vollendet sein muss, denn 
von Mercb. an sind so niedrige Zahlen für weibliche Endungen 
unmöglich. Auf die Zeit gleich nach 1H4 für Akt V weisen 
die gebrochenen Verse, deren Zahl zwischen 1H4 und Mercb., 
doch etwas näher an 1H4 liegt. Die Enj. deuten auf die 
Zeit unmittelbar vor 1H4. Der Unterschied dieser Zahlen 
für KJ V und 1H4 ist aber so gering, dass wir im Grunde 
nur ungefähr auf Gleichzeitigkeit schliessen können. Deshalb 
nehme ich aus dem Zusammenstimmen aller bis jetzt behan¬ 
delten Merkmale die Zeit während oder unmittelbar nach der 
Abfassung von 1H4 für die Vollendung von KJ an. Das 
letztere ist noch wahrscheinlicher, da das sicherste Kriterium 
der gebrochenen Verse darauf hin weist. 

Gehen wir nun zu den Zahlen für die einzelnen Akte 
von JC über, so fällt uns, wie bei den schon behandelten 
Kriterien, sofort der Unterschied zwischen dem ersten und den 
folgenden Akten auf, denn die Zahl für Akt I ist beträcht¬ 
lich niedriger als die für die übrigen Teile des Dramas. Nach 
Hertzbergs Zahlen müssen wir für seine Entstehung die Zeit 
von Merch. oder 2H4 annehmen, denn die Zahlen der folgen¬ 
den Dramen sind so hoch, dass die Entstehung von Akt I 
vor M. Wiv. gesichert erscheint. Die gebrochenen Verse und 
die Enj. wiesen einheitlich auf die Zeit nach Merch. Bei 
beiden Kriterien stehen die Zahlen für JC Akt I deutlich über 
Merch., die der gebrochenen Verse kommt sogar den M. Wiv* 
etwas näher als dem Merch. Auch der merkliche Abstand 
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zwischen dem V. Akt von KJ, der, wie wir gesehen haben, 
in die Zeit von oder sogar nach 1H4 fällt, und dem I. Akt 
von JC lässt vermuten, dass dieser nicht gleichzeitig mit Merch., 
sondern bald nach diesem Drama entstand. Leider fehlen in 
Conrads Tabellen die Zahlen der gebrochenen Verse und der 
Enj. für 2H4, so dass ein Vergleich mit diesem Drama jetzt 
unmöglich ist, doch können wir wiederum aus dem einheitlichen 
Hinweis aller Kriterien die Zeit bald nach Merch. mit Sicher¬ 
heit für die Entstehung des I. Aktes von JC annehmen. 

Um also die richtige Durchschnittszahl für den Teil von 
JC zu finden, der zwischen H5 und Ha liegt, müssen wir 
den I. Akt von der Berechnung ausschliessen. Dadurch steigt 
die Zahl für das Drama. Sie beträgt nach meiner Zählung 
189°/ 00 , fügt sich also in Hertzbergs Zahlentafel ohne 
weiteres zwischen H5 und Ha ein, so dass die Zahlen von 
H5 bis Oth. nun stetig steigen. So zeigt sich der Wert des 
Kriteriums für diese Zeit um so deutlicher, und andererseits 
haben wir hier einen wertvollen Stützpunkt für die Vermutung, 
dass der Hauptteil von JC wirklich in der Zeit zwischen H5 
und Ha entstanden ist, worauf auch die Enj. hinwiesen, eine 
Annahme, die jetzt allgemein verbreitet ist, und der das 
Metrum in keiner Weise widerspricht. 

So zeigen die weiblichen Endungen, dass auch ein Merk¬ 
mal, welches grossen Schwankungen unterworfen ist, sehr 
wohl für die Chronologie ausgebeutet werden kann, sobald die 
Schwankungen richtig beobachtet werden. Professor Conrad 
schätzt dieses Kriterium wegen seiner Schwankungen sehr 
gering (C., Ha-Ausg. S. LIV und Macb.-Ausg. S. XXI), doch 
mit Unrecht. Auch solche Merkmale sind nötig und sogar 
unentbehrlich — nur müssen sie natürlich mit anderen Kri¬ 
terien zusammen benutzt werden — denn sie lassen vielfach 
einen Zeitpunkt erkennen, der aus den gleichmässig steigenden 
Zahlen anderer Merkmale nicht mit derselben Genauigkeit 
festzustellen ist. 

Die Zahlen für die jüngeren Fassungen beider Dramen 
erheben sich deutlich über ihre Umgebung. KJ 2 ist hier 
natürlich mit Akt II—V, in denen die später bearbeiteten 
Szenen liegen, zu vergleichen. Die Zahl der weiblichen 
Endungen für KJ a entspricht zwar nicht dem Durchschnitt 
der Zeit, in die die Überarbeitung fällt, doch das erklärt sich 
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wohl, wie die niedrige Zahl der Enj., aus dem Bestreben des 
Dichters, die weiblichen Endungen zu meiden 1 ); denn dieses 
musste ihn veranlassen, bei der Überarbeitung möglichst wenig 
weibliche Endungen neu hineinzusetzen. Dass Sh. die allzu 
häufigen weiblichen Endungen wirklich zu umgehen suchte, 
beweisen die grossen und plötzlichen Schwankungen der 
Zahlen. Nur so lässt es sich z. B. erklären, dass die nie¬ 
drigsten Zahlen weiblicher Endungen sich nicht in den ersten 
Dramen finden, obgleich die allgemeine Entwicklung ein deut¬ 
liches Steigen im Laufe der Jahre zeigt. Dieses Steigen in 
den späteren Dramen stimmt wieder mit der auch sonst beob¬ 
achteten Tatsache überein, dass Sh. späterhin immer weniger 
auf den Versbau achtete und sich von den Fesseln, die die 
metrische Form dem Künstler auferlegt, immer freier machte. 

So weichen auch in bezug auf die weiblichen Endungen, 
abgesehen von KJ Akt II—V, alle in verschiedenen Zeiten 
entstandenen Teile beider Dramen deutlich voneinander ab. 
Die klingenden Versausgänge bilden also trotz ihrer Schwan¬ 
kungen auch für kürzere Bruchstücke von Dramen ein nicht 
zu unterschätzendes Kriterium, da sie, wenigstens nach dem 
Zeugnis der hier behandelten Dramen, in Werken gleicher 
Entstehungszeit ziemlich gleichmässig über deren einzelne 
Teile verstreut sind. Als Beispiel hierfür mögen die gleich¬ 
zeitig entstandenen Akte von JC dienen, nämlich JCj II—V, 
deren Zahlen nur um 19 °/ 00 voneinander abweichen, während 
dieselben Zahlen für das sicherste Merkmal der gebrochenen 
Verse einen grössten Unterschied von 27°/ 00 aufweisen, eine 
Tatsache, die natürlich nicht ohne weiteres verallgemeinert 
werden darf. 

Noch deutlicher heben sich die verschiedenen Zeiten an- 
gehörigen Teile von einander ab, wenn man die weiblichen 
Endungen nicht nach ihrer Zahl, sondern auch nach ihrer 
Tonstärke misst. Der bei weitem grösste Teil aller weiblichen 
Endungen besteht, wie die obige Liste mit dem vollständigen 
Material zeigt, aus den tonlosen Endsilben mehrsilbiger Wörter. 
Viel seltener kommen persönliche Fürwörter vor, am meisten 
aber werden andere, noch schwerere Wörter gemieden, wie not , 
Präpositionalverbien und schwerere Teile von Kompositis. 


1) Vgl. auch S. 152—153. 
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Unter diesen ist henceforth besonders zu erwähnen. Obgleich 
dieses Wort zur Zeit Sh.s wohl ebene Betonung hatte (An¬ 
hang II, S. 170—171), kommt seine zweite Silbe in JC* allem 
Anschein nach einmal als weibliche Endung vor (JC IV, 3, 121). 
Diese Art der Betonung ist zwar anfechtbar, da sich in den 
älteren Teilen der behandelten Dramen nirgends eine so stark 
betonte weibliche Endung findet, doch lässt sie sich durch 
keine weniger zweifelhafte Lesung des Verses ersetzen (vgl. 

S. 48). 

In der unten folgenden Übersichtstafel sind nur die¬ 
jenigen weiblichen Endungen zusammengestellt, welche die 
unbetonten Endsilben mehrsilbiger Wörter an Tonstärke über¬ 
treffen. 

Übersichtstafel der schweren weiblichen Endungen. 


Akt 

Verszahl 

Persönl. 

Fürwort 

Anderes 

Wort 

Summe 

°/oo 

KJ I 

275 

3 


3 

11 

11 

598 

1 

— 

1 

] 

Uli 

530 

3 

— 

3 

3 

I V 1 

428 

2 

1 

3 

V 

521 

— 

— 

— 


KJi 

2352 

9 

1 

10 

9 

4 

kj 2 

217 

5 

— 

5 

23 

KJi+2 I 

2569 

14 

1 

15 

6 

JC I 

471 

11 

— 

11 

23 

11 

509 

8 

2 

10 


111 

508 

15 

1 

16 


IV,+v 

415. 

12 

1 

13 


JC, II—V 

1432 

35 

4 

39 

27 

JC, 

1903 

46 

4 

50 

26 

JC* 

338 

9 

4 

13 

38 

JC 1+2 

2241 

55 

8 

63 

28 

Je 1000 Verse der chronologisch geordneten Teile 

Schwere weibliche Endungen: 

enthalten 

KJ I 

KJ, II—V 

JC I 

JC, II—V 

KJ* 

JC* 

11 

3 

23 

27 

23 

38 
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Auch diese Zahlen fallen sehr tief nach dem I. Akt von 
KJ, und steigen bedeutend in der jüngeren Fassung. KJ 2 
erhebt sich hier viel höher über das übrige Drama als nach 
den Zahlen für alle weiblichen Endungen; diese Fassung ist 
sogar mehr als doppelt so reich an schweren weiblichen 
Endungen wie Akt I, während sie an klingenden Ausgängen 
überhaupt Akt I noch nicht einmal erreicht. Ebenso steht 
JC 2 nach diesen Zahlen verhältnismässig höher über dem 
älteren Teile des Dramas, als nach den Zahlen für alle weib¬ 
lichen Endungen. 

So werden auch die schweren weiblichen Endungen, die 
eine Zeitlang sorgfältig gemieden wurden, im Laufe der Jahre 
in Sh.s Dramen immer häufiger. 

b) Überzählige Silben vor der Cäsur. 

Die überzähligen Silben vor der Cäsur sind zuerst von 
Prof. Conrad für die Chronologie benutzt worden (C., Macb.- 
Ausg. S. XXVII). Ihre Zahlen steigen bis Oth. und sinken 
von da an wieder bis zu den letzten Dramen, halten sich 
aber während der ganzen dritten Periode auf einer Höhe, die 
sie in früherer Zeit nicht erreichen. Nach Conrad sind sie 
eines der wichtigsten Kriterien. 

Liste der überzähligen unbetonten Silben vor der 

Cäsur. 

a) Unbetonte Endsilben. 

KJj, I, 1, 20. Controlment for controlment: || so answer 

France . 

I, 1, 220. O me! it is my mother.\\How now , good lady! 
III, 1, 251. Some gentle Order; || and then we shall be blest. 

III, .4, 177. Anon becomes a mountain.\\0 noble Dauphin, 

IV, 2, 68. To your direction. || Hubert , what news with you? 
IV, 2, 121. Your noble mother: || and , as I hear , my lord. 

IV, 3, 45. Form such another? || This is the very top. 

V, I, 50. Of bragging horror: || so shall inferior eyes. 

KJ 2 IV, 1, 9. Good morroWj Hubert. ||| Good morrow, little 

,prince. 

IV, I, 12. Indeed , I have been merrier. ||| Mercy on me! 
JCi I, 2, 142. Brutus and Caesar: || what should be in that 

Caesar ! 
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II, 1, 21. More than his reason. || But ’tis a common proof. 
II, 1, 51. Shall Rome, etccetera. || Thus must I piece it out . 
II, 1, 81. To masle thy monstrous visage? || Seele none, 

conspiracy. 

II, 1, 96. This, Casca; || this, Cinna; || and this , Metellus 

Cirnber. (Zwei überzählige Silben in einem Vers.) 

II, 2, 111. Good morrow, Casca. || Caius Ligarius. 


II, 2, 118. So to most noble Caesar. ||| Bid them prepare within. 


III, 1, 7. That touches Caesar nearer; || read it, great Caesar. 
III, 1, 84. Go to the pulpit, Brutus. ||| And Cassius too. 

III, 1, 147. Falls shrewdly to the purp ose. ||| But here comes 

Antony. 

III, 1,183. Have thusproceeded. ||| Idoubt not ofyour wisdom. 
111,1,204. Pardon me, Julius! \\ Here wast thou bay d, 


brave hart. 

III, 2, 71. What does he say 

Brutus’ salee. 



Brutus? 


He says for 


III, 2, 82. So let it be with Caesar. || The noble Brutus. 

III, 2, 249—50. O royal Caesar! ||| Hear me with patience. 
V, 1, 70—71. Messala! ||| What says my general? ||| Messala. 
V, 3, 25. My life is run his compass. || Sirrah, what newsf 
V, 5, 8. Harle thee, Dardanius. ||| Shall I do such a deedf 
V, 5, 63—64. Do so, good Messala. ||| How died my master , 

Strato ? 

JC 2 IV, 2, 13. He is not doubted. || A word , Lucilius. 

IV, 3, 32. To malee conditions. ||| Go to; you are not y Cassius. 
IV, 3, 147. No man bears sorrow better. || Portia is dead. 
IV, 3, 152. XJpon what siele ness? ||| Impatient of my absence 
IV, 3, 224. Or lose our ventures. ||| Then , with your will , go on. 
IV, 3, 309. And we will follow. ||| It shall be done , my lord. 


b) Persönliche Fürwörter, andere schwache Wörter und 

schwere Endsilben. 

KJi V, 7, 45. That might relieveyou! ||| 2'he salt in them is hot. 
KJ 2 III, 3, 58. By heaven , I woiäd do it. ||| Do not Ilenow 

thou wouldst? 

IV, 1, 70. I would not have believed him , || — no tongue 

but Hubert’s. 

IV, 1, 73. 0, save me, Hubert , save me!\\my eyes are out. 
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IV, 1, 132. Will not offend thee. ||| 0 heaven! I thank you r 

Hubert. 

JC 4 I, 2, 175. 1s like to lay upon us. ||| E' am glad that my 

weak words 

II, 1, 71. Who doth desire to see you. ||| Is he alone? 

III, 1,98. As it were dooms-day. ||| Fates } we xrnll know 

your pleasures. 

V, 3, 69. The things that are not ?|| O error soon conceived 
JC 2 IV, 3, 121. Makes me forgetful. ||| Yes, Cassius, and 

from henceforth 

IV, 3, 157. And died so? ||| Even so. ||| 0 ye immortal godst 
IV, 3, 258. w Ay , my lord , an't please you. ||| It does, my boy+ 
IV, 3, 306. No, my lord , I saw nothing. ||| Nor /, my lord+ 

Anmerkungen zu den Versen mit überzähligen Silben 
vor der Cäsur: 

Sicher überzählige Silben finden sich in den untersuchten 
Stücken nur vor schweren Satzpausen, besonders häufig treten 
sie vor der schwersten möglichen Pause, der Versbrechung, 
auf; dagegen finden sie sich niemals vor kürzeren Satzpausen 
oder rein rhythmischen Cäsuren. Deshalb ist in KJ IV, 2, 37 
To overbeaEit , and we are all well pleased , ’t für it anzu¬ 
nehmen. Über die Verse KJ II, 1, 128; III, 1, 324; JC I, 2, 
60; II, 1, 122 usw., die scheinbar hierher gehören, vgl. Kon¬ 
traktionen S. 141—142 Prof. Conrad liest auch eine über¬ 
zählige Silbe in JC I, 3, 27 Even at noon-day upon the 
market-place (C., JC-Ausg., Anm. S. 24), doch findet sich 
vor der rein rhythmischen Cäsur niemals eine überzählige Silbe 
in den untersuchten Dramen. Dazu kommt, dass - day eine 
so schwere Silbe ist, wie sie im ganzen JCj nur noch zwei¬ 
mal überzählig vorkommt (III, 1, 98; V, 3, 69). Ferner ist 
die einsilbige Aussprache von even im zweifelhaften Falle 
wahrscheinlicher, denn die Häufigkeit der verkürzten Form 
dieses Wortes beträgt nach König 85°/ 0 (König, S. 29). Anderer¬ 
seits muss die Betonung von noon-day zu Sh.s Zeit wie heute 
fast eben gewesen sein (vgl. S. 172), so dass das leichte 
Fallen des zweiten Versfusses durch schwebende Betonung 
leicht ausgeglichen werden konnte. In JC II, 1, 96 ist das 
zweimalige Auftreten der überzähligen Silbe in demselben 
Verse durch die Aufzählung von Namen zu erklären. Eine 
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Reihe von Eigennamen veranlasst häufig metrische Unregel¬ 
mässigkeiten (Abbott, § 469; König, S. 97 g). 

JC 2 IV, 3, 147. Dieser Vers wird meist mit Ver¬ 
schmelzung von PortiaPis ohne überzählige Silbe gelesen. Prof. 
Conrad macht mit Recht auf die Geschmacklosigkeit einer 
solchen Zusammenziehung aufmerksam (C., JC-Ausg., Anm., 
S. 80). Die kurzen Worte, die seinen Kummer begründen, 
spricht Brutus langsam und gemessen. 

JC IV, 3, 157 liest auch König mit überzähliger Silbe 
vor der Cäsur (König, S. 90). Da eine überzählige Silbe nach 
dem ersten Versfuss bedeutend seltener ist als nach dem 


• • 

Übersichtstafel der überzähligen Silben vor der Cäsur. 


Akt 


Vers- 

Überzählige Silben 

Einfacher 

Mehrfacher 

zahl 

unbet. pers. ander. 

Wert 

Wert 

m m 

Ends. Fiirw. Wort 

Summe | % 0 

Summe | °/ (K) 


KJ I 

275 

2 



2 

1 

2 

1 

ii 

598 

— 


" 


3 

— 

3 

iii, 

530 

2 



2 


2 


iv. 

428 

3 

• 


3 

b 

3 

( 

) 

V 

521 

1 

4 

i 

— 

2 

3 

6 

KJ, 

2352 

8 

i 


9 

V 

4 

10 

/ 

4 

kj 2 

217 

2 

4 


6 

28 

10 

46 

KJ,+2 

2569 

10 

5 


15 

6 

20 

8 

JC I 

471 

1 

1 


2 

4 

3 

6 

JC, II-V 1432 

19 

1 

2 

22 

15 

27 

19 

JC, 

1903 

20 

2 

2 

24 

13 

30 

16 

JC 2 

338 

6 

1 

3 

10 

30 

17 

50 

JC 1+2 

24 1 

26 

3 

5 

34 

15 

47 

21 


Durchschnittszahlen der überzähligen Silben vor der Cäsur 

für je 1000 Verse: 



KJj 

III IlV-V 


JC X 

In 


V 


KJo JC, 


Einfacher Wert . . . 

Mehrfacher Wert . . 


15 

19 


28 

46 


30 

50 
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zweiten und dritten, so ist hier auch ein doppelter Trimeter 
mit zweimaliger Versbrechung nicht unmöglich. Doch ist die 
erste Auffassung wegen der einsilbigen Aussprache von even 
vielleicht richtiger. Die Entscheidung ist für die Chrono¬ 
logie unwichtig, da doppelte Trimeter ebenso wie die über¬ 
zähligen Silben in späterer Zeit häufiger werden. — Über JC 
IY, 2, 50 und IY, 3, 173 usw. vgl. Kontraktionen S. 139 
und 142. 

Da ich bei meiner Untersuchung beobachtete, dass die 
überzähligen Silben nicht nur an Zahl, sondern auch an 
Schwere wachsen, fühlte ich mich veranlasst, beides zu be¬ 
rücksichtigen. In der Übersichtstafel (S. 57) bezieht sich die 
6. und 7. Spalte, die mit „einfacher Wert u überschrieben ist, nur 
auf die Anzahl solcher Silben. Hier finden sich also die Er¬ 
gebnisse einer Untersuchung, die genau dem Muster Prof. Conrads 
folgt. Dagegen beziehen sich die beiden Spalten rechts unter 
„mehrfacher Wert“ auf Anzahl und Schwere der Silben. Nach 
der Schwere sind die überzähligen Silben, wie oben die weib¬ 
lichen Endungen, eingeteilt in 1. unbetonte Endsilben mehr¬ 
silbiger Wörter, 2. persönliche Fürwörter und 3. andere Wörter, 
wie Adverbien und schwerere Glieder zusammengesetzter 
Wörter. Wörter der 2. Klasse, die der Dichter augenschein¬ 
lich mehr meidet, werden hier doppelt und die der 3. Klasse 
werden dreifach gezählt, da sie noch seltener Vorkommen. 
Die Summe der vorletzten Spalte ist also gebildet aus dem 
einfachen Wert der dritten Spalte (unbetonte Endsilben), dem 
doppelten Wert der vierten (persönliches Fürwort) und dem 
dreifachen Wert der fünften Spalte (anderes Wort). Hier sei 
noch darauf aufmerksam gemacht, dass selbst die unbetonten 
Silben in KJ fast ausschliesslich leichter sind als in JC. 
Sie bestehen meist aus ganz unbetontem Vokal + Liquida; es 
sind also Silben, die nach König auch mit Verschleifung Vor¬ 
kommen (vgl. S. 140 ff. und König, S. 33 ff.). 

Um das allmähliche Steigen der Zahlen für die über¬ 
zähligen Silben übersichtlicher zu gestalten, sind unter der 
grösseren Tafel die wichtigsten Zahlen nach der Entstehungs¬ 
zeit der betreffenden Stücke zusammengestellt. Die Zahlen sind 
jedoch so niedrig, dass sie für einzelne Akte, die zeitlich 
nicht sehr weit auseinander liegen, kaum verwertet werden 
können. Deshalb sind in KJ nicht alle Akte voneinander ge- 


Digitized by Gooele 


Original from 

UNIVERSITY OF MINNESOTA 



59 


trennt, sondern nur nach Akt III wurde ein Einschnitt ge¬ 
macht. In JC, musste Akt I allerdings besonders behandelt 
werden, da die untereinander gleichzeitigen Teile, Akt II—V, 
nicht auseinandergerissen werden konnten. 

Betrachten wir zunächst in der unteren kurzen Zu¬ 
sammenstellung die auf dem einfachen Wert, also der blossen 
Anzahl der überzähligen Silben, beruhenden Zahlen. Danach 
werden solche Silben etwas häufiger während der Entstehungs¬ 
zeit von KJj, der I. Akt von JC zeigt eine ganz leichte 
Rtickschwankung, die wohl aus der Kürze des Materials zu 
erklären ist. Mit dem II. Akt von JC steigen die Zahlen 
erheblich, und die jüngeren Fassungen erheben sich weit über 
die übrigen Dramenteile. Die Zahlen für die nach der Ent¬ 
stehungszeit geordneten Stücke steigen also stetig mit der 
kleinen Rückschwankung von JC Akt I. Diese Rückschwankung 
fällt weg in der zweiten Reihe, wo auch die Schwere der 
Silben berücksichtigt ist. Hier bleibt JC I auf der Stufe 
der letzten Akte von KJ. Die Zahlen dieser Reihe steigen 
mit noch grösseren Zwischenräumen als in der ersten, z. B. 
beträgt die Zahl für JC 2 in der oberen Reihe das Doppelte, 
in der unteren aber nahezu das Dreifache von der für die 
zusammengehörigen Akte von JC r So mögen kleinere Unter¬ 
schiede, die sich bei der Zählung nach der ersten Art ver¬ 
wischen, bei Mitberücksichtigung der Schwere der Silben 
erkennbar werden. Das Kriterium ist nach den vorliegenden 
Ergebnissen durchaus zuverlässig, doch scheint es nach den 
sehr niedrigen Zahlen für KJ zur Gruppierung der Jugend¬ 
dramen wenig geeignet. Immerhin zeigt es grössere zeitliche 
Zwischenräume auch für kurze Stücke deutlich, denn selbst 
KJ 2 erhebt sich trotz seines geringen Umfangs von nur 217 
Versen noch weit über JC X . 

Für die Entstehungszeit der einzelnen Teile unserer 
Dramen bestätigt dieses Kriterium, was wir aus den schon 
behandelten Merkmalen wissen. Zwar zeigt sich die allmähliche 
Entstehung von KJ hier infolge der niedrigen Zahlen unvoll¬ 
kommener, und der I. Akt von JC, der dem letzten Teil von 
KJ nach allen Merkmalen ziemlich nahe steht, bleibt hier 
sogar auf derselben Stufe, doch findet sich schon nach dem 
I. Akt von JC ein weiter Abstand, der seine frühere Ent¬ 
stehungszeit deutlicher erkennbar macht als die übrigen 
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Merkmale; auch bietet sich hier eine unverkennbare Bestätigung 
der Tatsache, dass die jüngeren Fassungen beider Dramen in 
die dritte Periode von Sh.s Schaffen fallen müssen, und zwar 
nicht nur an deren ersten Anfang, denn sonst würden sich 
die Zahlen nicht so hoch über den älteren Teil von JC, 
nämlich Akt II—V, erheben; und in der letzten Periode liegen 
die Zahlen nach Conrad wieder tiefer. 

c) Andere Unregelmässigkeiten der Silbenzahl: doppelte 

Senkung, fehlende Senkung, fehlende Hebung. 

In diesem Abschnitt ist teilweise das zu behandeln, was 
Prof. Conrad unter „Anapäste“ zusammenstellt (C., Macb.-Ausg. 
S. XXIX) — nur teilweise, denn Conrad vermischt hier zwei 
verschiedene Merkmale, doppelte Senkungen und Kontraktionen 
also wirkliche und scheinbare Anapäste. Das geht deutlich 
hervor aus der Einleitung zur Macbeth-Ausgabe, S. XXIII, wo C. 
z. B. einfache Verschmelzungen wie youThave als für Sh.s Zeit 
unmöglich verwirft, und aus den Beispielen, die Conrad seinem 
Aufsatze in dem Sh. J. 31 auf den metrischen Tabellen bei¬ 
fügt. Dass Conrad tatsächlich den Begriff „Anapäste“ zu weit 
fasst, ist unten näher zu erörtern (vgl. Silbenmessung 
S. 139 ff.). Sichere Fälle von doppelter Senkung finden sich 
nur am Anfänge des Verses und nach schwerer Satzpause, 
hier jedoch nicht so häufig. Auch fehlende Senkung kommt 
nur an diesen Stellen vor. Die Übereinstimmung in der Be¬ 
handlung von Versschluss und der längeren Pause haben wir 
schon beobachtet, denn wie dort die weiblichen Endungen, 
so treten hier die überzähligen Silben auf. Eine Parallele 
dazu bilden die fehlenden und doppelten Senkungen: die Un¬ 
regelmässigkeit, die am Anfang des Verses häufiger auf tritt, 
drängt sich von Zeit zu Zeit in den Vers hinein nach einer 
besonders hervortretenden Pause. Daraus geht hervor, dass 
wir es hier im Grunde nicht mit eigentlichen Anapästen, 
sondern mit der Behandlung des Auftaktes zu tun haben. 
Weil sich die Zahl der Senkungen durch den Einfluss einer 
Pause verdoppeln kann, verwirft König die auch von Elze 
vertretene Ansicht, dass die Pause für eine fehlende Silbe ein- 
treten kann (König, S. 86—87). Doch liegen hier zwei ganz 
verschiedene Dinge vor. Diese Erscheinung, die im Anschluss 
an die vierfüssigen Verse zu besprechen ist (vgl. S. 82 ff ), 
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ist von den hier zu erörternden doppelten und fehlenden 
Senkungen, wie auch von den überzähligen Silben vor 
der Cäsur vollständig zu trennen. Wie diese eine auf die 
Cäsur übertragene Freiheit des Versschlusses bilden, so haben 
wir in jenen im Grunde eine Freiheit im Auftakte anzu¬ 
erkennen: die Anfangssenkung des regelmässigen Verses wurde 
vom Dichter nach Belieben weggelassen oder verdoppelt. 
Wenn sich nun diese freie Behandlung des Auftaktes unab¬ 
hängig von anderen Einflüssen herausgebildet hat, so schliesst 
das jedoch nicht aus, dass auch hier eine besonders her¬ 
vortretende Pause, d. h. eine die Rede unterbrechende Be¬ 
wegung oder dgl., den Ausfall der Senkung begünstigen kann. 

Der seltene Ausfall einer Hebung wird immer durch 
eine schwere innere Verspause veranlasst und ist nicht wie 
die freiere Behandlung der Senkung auf den Zusammenhang 
von Versschluss und Verspause zurückzuführen. Er soll hier 
mit den Senkungen zugleich behandelt werden, denn er bietet 
eine zu grosse Unregelmässigkeit, um übergangen zu werden, 
und tritt doch so selten auf, dass seine selbständige Be-* 
handlung nicht möglich ist. 

Liste der Unregelmässigkeiten in der Zahl der 

Senkungen. 

a) Doppelte Senkung. 

KJ 2 IV, 1,18. 1 should b6 as merry as the day is long. 

IV, I, 23. No, indeed ist not\\\and I wöuld to heaven 
JCj III, 2, 57 a. Sh all be cröwn’d in Brutus . Well bring 

him to his house. 

V, I, 44. Struck Caesar on the neck. || 0 you flätterers. 

JC 2 IV, 3, 41. 0 yegöds , ye gods! must I endure all this? 

IV, 3, 225. Well alöng ourselves , and meetthem at Philippi. 
IV, 3, 254. I was süre your lordship did not give it me. 

Zweimal in demselben Vers: 

0 

IV, 3, 273. Let me s6e, || let me s4e; is not the leaf 

turn'd down. 

b) Fehlende Senkung. 

KJ X IV, 2, 220. Make deeds ül donel || yjHddst not thou 

been by 

IV, 3, 120. w Hä, TU teil thee what. 
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V, 7, 35. Poison'd , — ill fare, || — w de ad, forsook , cast off. 
KJ S III, 3, 17. w Fa r e zoeil, gentle cousxn. Coz, f*arexxeil • 

IV, 1, 23. w Nö, indeed is't not; and I would to heaven. 
JCj I, 2, 13. w Hä! who callsf bid every noise be still. 

II, 1, 183. When Caesar's head is off. ||| ^Y4t I fear him. 

II, 1, 309. Leave me with haste. || (Exit Portia) w Lucius , 

who's that knocks? 

III, 2, 115. Caesar has had great wrong. ||| ^ Häs he, masters? 

III, 2,258. w N6ver, never. Come away, away. 

V, I, 45. ^ Flattererst Note Brutus, thank yourself. 

V, 1, 69a. kjFL 6, Lucilius! hark, a word with you. 

V, 5, 63—64. ^Dö so, good Messala. How died my master , 

Strato ? 

JC 8 IV, 3, 9. yjL6t me teil you, Cassius, you yourself. 

IV, 3,158. w Sp6ak no more of her. Give me a bowl of wine. 

VI, 3, 179. Cicero onel ||| ^ Cicero is dead. 

IV, 3, 231. Lucius , my gown. || (Exit Lucius) ^ Farewell, 

good Messala. 

IV, 3, 258. Ay> my lord, an't please you. lt does my boy. 
IV, 3,301. (ToVarr o) w F 1 Mow , thou awakel Mylord? Mylord? 

Anmerkungen zu den Versen mit Unregelmässigkeiten 
in der Zahl der Senkungen: 

Zu den Versen mit unregelmässiger Silbenzahl ist im 
allgemeinen zu bemerken, dass man sie in vielen — nicht in 
allen — Fällen durch unbedeutende Änderungen der Lesart 
regelmässig gestalten kann, und das ist auch, wie die Kon¬ 
jekturen der Ca. ed. zeigen, immer wieder versucht worden. 
Natürlich kann man z. B. für die fehlenden Silben, da sie 
nur nach Pausen Vorkommen, in fast allen Fällen ohne 
weiteres eine Interjektion oder Konjunktion einsetzen. Das 
beweist aber nicht, dass der Dichter wirklich auch an diesen 
Stellen zehnsilbige Verse geschrieben hat; denn ebenso gut 
könnte man fast allen anderen Versen ohne grosse Änderung 
eine Silbe nehmen oder zusetzen. Es liegt kein Grund vor, 
vorauszusetzen, dass der Dichter, dessen Verse doch auch 
nicht immer die gleiche Anzahl von Versfüssen hatten, 
ähnliche Unregelmässigkeiten in der Silbenzahl nicht zulässt» 
Deshalb sind wir nicht berechtigt, allein aus metrischen 
Gründen derartige Verse zu ebnen, obgleich es natürlich nicht 
unmöglich ist, dass eine oder die andere solcher Unregel- 
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mässigkeiten durch die Unachtsamkeit der Schauspieler ein¬ 
geführt wurde. 

Bei der Mehrzahl der in Betracht kommenden Verse 
kann das jedoch nicht der Fall gewesen sein. Dafür haben 
wir folgende Beweise: 

1. Solche Unregelmässigkeiten finden sich immer an 
denselben Stellen im Verse, nämlich am Versanfang oder 
nach schwerer Satzpause. Wären sie auf willkürliche Ände¬ 
rungen durch die Schauspieler zurückzuführen, so könnten 
sie ebensowohl nach kürzeren Pausen usw. Vorkommen. 

2. Diese Freiheiten werden bedeutend zahlreicher in 
den jüngeren Fassungen der hier untersuchten Dramen. Es 
wäre doch erstaunlich, wenn dieselben Schauspieler solche 
Unregelmässigkeiten in JC Akt I, dem ältesten Teil des 
Dramas, sehr selten, in Akt II—V etwas häufiger, und in 
den dazwischen liegenden Szenen, die wir als spätere Über¬ 
arbeitung erkannt haben, in bedeutend grösserer Anzahl ein- 
gefübrt hätten. 

Diese Unregelmässigkeiten sind also auf den Dichter 
und nicht auf Textverderbnis zurückzuführen. In vielen 
Fällen sind sie sogar mit unverkennbarer künstlerischer Ab¬ 
sicht eingeftihrt. So lassen fehlende Silben durch die an 
ihre Stelle tretende leichte Pause das folgende Wort um so 
wirkungsvoller hervortreten, wie z. B. ^N4ver . . . JC III, 
2, 258, oder das wuchtige w Flatterers JC V, 1, 45. — Die 
doppelte Senkung kann dem jambischen Verse etwas Un¬ 
sicheres und Langsames, ja Stockendes geben, — ganz im 
Gegenteil zum rein anapästischenVers. So ist z. B. das zweimal 
wiederholte Let me see IV, 3, 273 in Brutus’ Worten vor 
der Geistererscheinung vortrefflich motiviert, so dass die 
schwierigen Kontraktionen von König und Van Dam und 
Stoffel als geschmacklos zu verwerfen sind (König, S. 40; 
Van Dam und Stoffel, S. 151). 

Zu den einzelnen Beispielen ist Folgendes zu bemerken: 

KJ, IV, 3, 120. Die Form I will für III ist nicht 

einzusetzen, da l’ll besser in die an Kontraktionen reiche 
Sprache des Bastards passt. Der fehlende Auftakt ist moti¬ 
viert durch das starkbetonte Hal 

V, 7, 35. Abbott § 480 liesst färe mit silbischem r, das 
also die sonst fehlende Senkung bildet. Diese Aussprache des 
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41 

r, die nach den Diphthongen der Wörter hour und fire 
häufig auftritt, ist hier m. E. weder möglich noch nötig; die 
einzelnen Wörter entringen sich dem Sterbenden langsam, so- 
dass das Fehlen der Senkung auch hier nach schwerer Pause 
auftritt, und das folgende „ dead “ in seiner ganzen Wirkung 
hervortreten lässt. 

Der Auftakt ist unsicher in KJ X in dem Verse IV, 3, 95 
Thou wert bitter gall the devil , Salisbury. Da die Möglich¬ 
keit der Kontraktion von thou"'wert bewiesen ist, so halte ich, 
weil dies ein Wort des Bastards ist, hier die Kontraktion 
für die richtigere Auffassung (vgl. Kontraktionen S. 139). 

Scheinbar unregelmässiger Auftakt findet sich in Kin 
folgenden Versen: 

III, I, 56. Sh’ ad ult erat es hourly with thine uncle John. 
Hier deutet schon die Orthographie der Folio, die von Wright 
nicht in den Text aufgenommen ist, die Zusammenziehung an. 

V, 2, 104. „Vive le roiI u as I have bank'd their towns. 
Vlve ist zweisilbig. Das tonlose e in französischen Wörtern 
wird bei Sh. oft gesprochen, so z. B. KJ III, 1, 114 0 Limöges! 
O Austria! thou dost shame (vgl. S. Walker, Vers., S. 2 ff. 
Abbot, § 489; König, S. 18—19). 

KJ 2 III, 2,5. While Philip breathes. 

Hubert , take this boy. Philip t make up. 

Der mit Hubert beginnende Satz ist nach Abbotts Aus¬ 
druck eine Amphibious Section, könnte also, wenn nur nach 
dem Metrum zu entscheiden wäre, auch den Schluss des 
vorigen Verses bilden. Deshalb ist die scheinbar weibliche 
Endung ( breatli)es als die Senkung vor Hubert anzusehen 
(vgl. Amph. Sections S. 80). 

III, 3,17. Zur Betonung von farewell vgl. S. 178. 
Elzes Auffassung: Farewdl , | ^ g£nt\le coü\sin ... (Elze, Alex- 
andr., S. 14) ist unmöglich, da die Pause vor gentle zu kurz 
ist. — Da farewellj das den Versakzent bei Sh. an einigen 
Stellen auf der ersten, an .anderen auf der zweiten Silbe hat, 
in der Prosa-Sprache gewiss leicht steigend betont wurde, so 
ist hier schwebende Betonung anzunehmen. 

IV, 1,18. Nach König, S. 47, sollte man be~as einsilbig 
lesen. Doch für eine Verschiebung von zwei so wenig 
zusammengehörigen Wörtern, von denen keines ganz unbetont 

ist, findet sich in KJ und JC keine Parallele (vgl. S. 137—139), 
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während doppelter Auftakt durchaus keine Seltenheit ist. Die 
Verschmelzung von I should ist hier wohl nicht anzunehmeD. 
Solche Kontraktionen von Pronomen -{-will oder have sind bei 
Sh. zwar häufig, aber shall (should) wird bei Sh. überaus 
selten mit dem vorhergehenden Pronomen zu einer Silbe ver¬ 
schmolzen; nachgewiesen ist diese Verschmelzung in Sh.s 
Werken nur an vier Stellen (vgl. S. 140; König, S. 58; 
Abbot, § 461). 

IV, 1,23. Durch die Änderung: Indeed it is not\ and 
. . ., die Pope einführt, ist alle Unregelmässigkeit auf einfache 
Weise beseitigt. Dennoch halte ich sie nicht für richtig. 
Die doppelte Unregelmässigkeit dieses Verses, die an sich in 
KJ 2 nicht unmöglich ist, bringt durch die Abgerissenheit der 
Worte das Kindliche im Wesen des Prinzen um so besser 
zum Ausdruck. Sh. gibt auch an anderen Stellen die kind¬ 
liche Rede durch Unregelmässigkeit im Versbau wieder. 
Dafür findet sich noch ein Beispiel in KJ II, 1, 160, wo für 
die ironische Nachahmung der Kindersprache durch Constance 
der überaus seltene vierfüssige Vers gewählt ist, der bei Sh. 
in der Regel durch eine deutliche, meist durch Handlung 
ausgefüllte Pause im Verse motiviert wird. — In dem Verse 
KJ IV, 1, 16 Only for wantonness. || By my christendom 
ist die Verschiebung von wantonness wahrscheinlicher als 
doppelte Senkung nach der Pause. 

JCi I, 2,13. Über die Verstellung vgl. Anhang I S. 155. 

11,1,183. Prof. Conrad liest . . . yet I\ßar Mm und 
bemerkt: „Kraftvoll feine Rhythmik; Trochäus sogar im letzten 
Fuss u (C., JC-Ausg., Anm., S. 38). Gegen diese Auffassung 
spricht, dass Trochäen mit so deutlichem Unterschiede in der 
Tonstärke der beiden Silben wie hier, bei Sh. im fünften Versfuss 
noch nicht nachgewiesen sind (mit einer einzigen Ausnahme) J ). 
Alle Trochäen an dieser Stelle kommen der ebenen Betonung 
sehr nahe. Die kraftvolle Rhythmik geht nicht verloren, wenn 
das stark betonte yet , das den scharfen Widerspruch des 
Cassius ausdrückt, einen ganzen Versfuss füllt. 

II, 1, 309. An die Stelle der fehlenden Silbe tritt hier 
eine durch Handlung ausgefüllte Pause, wie sie vielfach das 

1) Merch. I, 1, 53 (- piper ); angeführt von Conrad, Sh.-Jahr- 
buch 31, Tafel der irregulären Verse in Merch., I, 5. 

Bonner Studien X. 5 
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Fehlen eines ganzen Versfusses veranlasst (vgl. vierfüssige 

Verse S. 82—83). 

111,2,115. Die von Abbott vorgesehlagene Auffassung 
von zwei Trochäen im vierten und fünften Versfuss (Abbott, 
§ 453) ist unmöglich aus dem in Anschluss an II, 1, 183 
ausgesprochenen Grunde. Hier kommt noch hinzu, dass zwei 
Trochäen am Versschluss unmittelbar aufeinander folgen würden. 

V, 1, 44 u. 45. Abbott liest diese beiden Verse folgeu- 

dermassen: 

44. Struck Ccesar ön the neck, j Ö | you flätterers 

(Abbott, § 482). 

45. Fldtte\rers! (Tunis to Brutus) \ Nöw Brutus , thank 
yoursölf (Abbot, § 506). 

Flatterers muss aber augenscheinlich auch in Vers 44 
dreisilbig gesprochen werden. Denn in Vers 45 wiederholt 
Cassius dieses Wort, unmittelbar nachdem er es gehört hat, 
also ohne Zweifel auch genau so wie er es gehört hat. Hier 

9 

ist das Wort sicher dreisilbig, also ist anzunehmeu, dass es 
auch in Vers 44 dreisilbig ist, so dass wir doppelte Senkung 
nach der Pause anerkennen müssen. Auch werden ähnliche 
Endsilben am Versschluss meist ohne Synkope gesprochen, 
besonders bei stark betonten Worten, so z. B. flätterers JC 

11,1,206; 207; murderers JC II, 1, 180. 

Zu Abbotts Auffassung von Vers 45 ist zu bemerken, 
dass das Fehlen einer Hebung, besonders wenn eine Handlung, 
Bewegung oder dgl. an ihre Stelle tritt, bei Sh. hin und 
wieder vorkommt. Doch geschieht das überaus selten — in 
JC findet es sich ein einziges Mal, so dass, wenn der Versbau 
fehlende Hebung und fehlenden Auftakt gleich möglich macht, 
der fehlende Auftakt bei weitem das Wahrscheinlichere ist, 
besonders, wenn er so vortrefflich motiviert ist, wie an dieser 
Stelle. Praktisch durchführen lässt sich Abbotts Betonung 
übrigens nicht, da hier dem unvollständigen Versfuss ein 
Trochäus vorausgeht. Denn drei aufeinander folgende Sen¬ 
kungen kann man unmöglich gleichmässig unbetont sprechen; 
sondern die mittlere wird stets etwas mehr Tonstärke erhalten, 
so dass der jambische Rhythmus doch wieder hervortritt. 

V, 1,69a. Über die Versteilung vgl. Anhang I, S. 157. 

Über JC Y, 3, 31 vgl. Unmetrisches S. 146. 
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Y, 5, 63. Dass fehlende und überzählige Silben auch im 
nicht fünffüssigen Vers Vorkommen können, zeigt König durch 

eine Anzahl von Beispielen (König, S. 85 — 86). 

■ 

JC 2 IT, 3,9. Die Lesart dieses Verses ist besonders 
oft angezweifelt, da sich nach Ausfall der Senkung fast regel¬ 
mässig eine sehr stark betonte Hebung findet, aber ganz 
unmöglich ist der Vers wohl nicht. Die Senkung fehlt z. B. 
auch in KJ IV, 2, 220 vor schwach betonter Hebung. 

IV, 3,158. Vgl. Anm. zu V, 5, 63. 

IV, 3, 231. Vgl. Anm. zu 11,1,309. 

IV, 3,254. Möglich ist auch die Verschmelzung von 
P'was (vgl. S. Walker, Crit. II, S. 202 ff.), doch kommt sie 
so selten vor, dass hier doppelter Auftakt wahrscheinlicher 
ist. Die Entscheidung ist für die Chronologie unwichtig, da 
solche Verschmelzungen gleichfalls auf spätere Entstehungszeit 
deuten. 

IV, 3, 273. Vgl. oben S. 63. 

IV, 3, 301—3. Vgl. Versteilung, Anhang I. Das Fehlen 
der Senkung ist besonders motiviert dadurch, dass sich der 
Sprecher an eine andere Person wendet. 

Uber scheinbare Anapäste vgl. Kontraktionen S. 136 ff.; 
Präfixschwund S. 140 ff.; Satzton, Anhang II S. 183. 

Fehlende Hebung. 

% 

KJ I, 1,161. Kneel thou döwn Phi\lip, ± | but rise \ more 
gröat (Avise sir Richard and Plantagenet). 

% 

JC V, 4, 15. We must | not. .z | A nö\ble pri\soner. 

Anmerkungen zu den Versen mit fehlender Hebung: 

Eine Reihe von Beispielen für solche Verse in Sh.schen 
Dramen gibt Elze, Notes III, und König, S. 94. Die Hebungen 
fehlen am häufigsten wie hier im dritten oder im zweiten 
Versfuss. An ihre Stelle tritt dann eine längere Pause. 

KJ I, 1,161. Die naheliegende Änderung: arise für rise 
muss wohl zurück gewiesen werden. Denn wie Abbott hervor¬ 
hebt, erfolgt auf das Wort Philip der Ritterschlag (Abbott, 
§ 506). Das Fehlen der Hebung ist also vortrefflich motiviert, 
da eine durch Handlung ausgefüllte Pause an ihre Stelle 
tritt. — Den Anfang des Verses bildet ein Doppcljambus. 
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Andere Unregelmässigkeiten der Silbenzahl (Übersichtstafel) 



Akt 


III 

IV 

V 

KJ 

KJ 


i 


i 


i 


2 


KJ 


1+2 


Vers- [Doppelte 
zahl ISenkung 


530 

428 

521 

2352 

217 

2569 


2 

2 


Summe d. 

Fehlende IFehlende I Unregel- 

Senkungl Hebung I Massig¬ 
keiten 


2 

1 

3 

2 


o 


1 


1 


3 


4 

4 

8 


%0 



0,7 


3 


1,7 

18 

3 


JC 


I 

II 

III 

IVj-V 
JC\ II-V 


JC 

JC 


1 




JC 


1+2 


471 

509 

508 

415 

1432 

1903 

338 

2241 


1 

1 

2 

2 

5 

7 


1 

2 

2 

3 

7 

8 
6 

14 


1 

1 

1 


1 


1 

2 

3 

5 

10 

11 

11 

22 


2 


7 

6 

33 

10 


Unregelmässigkeiten der Silbenzahl in je 1000 Versen 
der chronologisch' geordneten Teile: 

KJj I—III KJj IV—V JC X I JCjII—V KJ 2 JC 2 

0,7 3 2 7 18 33 

Die unter der Übersichtstafel nach der Entstehungszeit 
der Stücke geordneten Durchschnittszahlen wachsen stetig mit 
Ausnahme der geringen Rückschwankung von 1 °/ 00 mit dem 
I. Akt von JC; doch ist es wegen der Kürze dieses Stückes 
nicht zu erwarten, dass es bei den niedrigen, bis dahin wenig 
steigenden Zahlen den genauen Durchschnitt der Entstehungs¬ 
zeit aufweise. Die geringen Unterschiede kürzerer, zeitlich 
nicht weit getrennter Stücke können bei einem Merkmal mit 
so niedrigen und langsam steigenden Zahlen, wie sie die un¬ 
regelmässigen Silben vor der Wende des Jahrhunderts nach 
den vorliegenden Ergebnissen bieten, für die Chronologie keine 
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sicheren Aufschlüsse bieten. Daher konnten die einzelnen 
Akte von KJ auch hier nicht getrennt behandelt werden, 
doch bei der Zusammenfassung von Akt I—III und IV—V 
zeigen sogar die niedrigen Zahlen, die mit weniger als 1 °/ 00 
anfangen, ein deutliches Wachsen während der Entstehungs¬ 
zeit des Dramas. Wie bei den überzähligen Silben vor der 
Cäsur, so finden wir auch hier einen geringeren Unterschied 
zwischen den letzten Akten von KJ und dem I. von JC als 
zwischen diesem und JC, II—V. Fast alle bisher behandelten 
Kriterien zeigen einen Umschwung im Metrum vor JC, II—V, 
sei es ein plötzliches Fallen, oder ein mehr als zwischen den 
übrigen Stücken hervortretendes Steigen. So scheint sich 
auch dieses Merkmal von JC, II—V an nach den vorliegenden 
Zahlen mit Erfolg für die Chronologie verwenden zu lassen, 
da die Unterschiede deutlicher werden. Die späteren Fas¬ 
sungen beider Dramen — selbst KJ 2 mit seinen 217 Versen 
— erheben sich trotz ihrer Kürze weit über die älteren Teile, 
so dass wir in diesem Merkmal wieder einen wertvollen Stütz¬ 
punkt für die Annahme der späteren Überarbeitung haben. 
Ob es möglich ist, den Zeitpunkt dafür mit Hilfe dieses 
Kriteriums näher anzugeben, lässt sich hier nicht sagen, da 
die entsprechenden Zahlen für die anderen Dramen noch nicht 
festgestellt sind. 


2. Überzählige und fehlende Versfftsse. 

a) Sechsfüssige und scheinbar sechsfüssige Verse. 

Sechsfüssige Verse sind bei Sh. äusserst selten. Von 
den in fortlaufender Rede auftretenden Alexandrinern sind 
solche sechsfüssigen Verse zu trennen, die nach dem dritten 
Fusse eine Versbrechung haben. Dies sind eigentlich zwei 
dreifüssige Verse; Abbott nennt sie „ Trimeter Couplets u . 
Ferner finden sich Verse, die vielfach mit Alexandrinern ver¬ 
wechselt worden sind, da sie nach dem fünften Versfuss noch 
zwei tonlose Endungen auf weisen. Solche Verse, in denen die 
betonte Silbe eines Proparoxytonon die fünfte Hebung bildet, 
nennt schon Alex. Ellis (On Early English Pronunciation, III, 
946) „ lightly marJced Alexandrines or Verses of five mea - 
eures with two superfiuous syllables Diesen Unterschied 
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zwischen dem Blankverse mit doppelt klingendem Ausgang 
und dem eigentlichen Alexandriner muss Sh. selbst deutlich 
gefühlt haben, denn er meidet diesen weit mehr als jenen. 
So finden sich z. B. in den beiden hier untersuchten Dramen 
nur zehn eigentliche Alexandriner, d. h. sechsfüssige Verse, 
die nicht an zwei Redende verteilt sind, dagegen 21, also 
mehr als doppelt soviel Verse mit zwei tonlosen Endsilben am 
Versschluss oder — was seltener ist — vor schwerer innerer 
Verspause, auf die, wie wir gesehen haben, fast alle Unregel¬ 
mässigkeiten des Versschlusses von Zeit zu Zeit übertragen 
werden. Ist es nun nicht ein Widerspruch, wenn wir 
hier dem fünften Versfuss ein Anhängsel von zwei tonlosen 
Silben zuerkennen, während wir andererseits Silben wie 
-i-on usw., die innerhalb des Verses fast nur einsilbig Vor¬ 
kommen, am Versschluss häufig zu zwei Silben zerdehnen? 
Hier scheint sich eine ganz entgegengesetzte Tendenz des 
Dichters zu zeigen: einmal bleiben zwei Silben, die im Vers- 
innern einen ganzen Fuss bilden, am Versschluss metrisch un¬ 
beachtet, und im anderen Falle erhält eine unbetonte Silbe, 
die im Versinnern nur eine Senkung bildet, hier den Wert 
eines ganzen Versfusses. Doch die scheinbaren Widersprüche 
beruhen auf demselben Grundsatz. Am Schluss des fünf- 
füssigen Jambus hat sieh das Ohr so an den Rhythmus ge¬ 
wöhnt, dass man den fünften Fuss beim Vortrag von selber 
zum Jambus macht; daher wird man hier, je nachdem wie 
es der Vers verlangt, dehnbare Silben mehr dehnen, und ver- 
schleifbare mehr verschleifen als im Versinnern. In allen 
Fällen sind die zwei tonlosen Endsilben der scheinbaren 
Alexandriner verschleifbar, wie die unten ausgeführten Bei¬ 
spiele zeigen, doch ist die Verschleifung am Versschluss 
häufiger als im Versinnern. Vergleichen wir rückblickend die 
Behandlung des Versanfanges mit der des Versschlusses, so 
tritt die Verschiedenheit dieser beiden Versstellen deutlich 


hervor: die Unregelmässigkeiten im Auftakt lassen sich durch 
die Art des Vortrags nicht ausgleichen. Das Fehlen der 
Senkung vor w Never (JC III, 2, 258), w Flatterers (JC V, 1, 
45), ^Yet (JC II, 1,183) usw. lässt sich nicht durch Dehnung 
der folgenden Silbe verschleiern, ebensowenig wie bei den 


doppelten Senkungen in 


Well älöng (JC IV, 3, 225) usw. 


Verschleifung möglich ist. Am Anfang des Verses bieten 
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wirkliche Unregelmässigkeiten keine grosse Störung, wohl 
aber am Versschluss, wo der Hörer die gleichmässige Wieder¬ 
kehr des schon gewohnten Rhythmus erwartet. Daher finden 
sich am Versschluss nur solche Unregelmässigkeiten, die sich 
mehr oder weniger durch den Vortrag ausgleichen lassen. So 
sind die weiblichen Endungen im Grunde nur ein Ausklingen 
des meist scharf betonten Verschlusses; das erklärt auch die 
oben beobachtete starke Abneigung des Dichters gegen 
schwerere weibliche Endungen, wie persönliche Fürwörter und 
andere Wörter. Dieselbe Regel: wirkliche Unregelmässigkeit 
am Versanfang —- scheinbare, leicht auszugleichende Unregel¬ 
mässigkeit am Versschluss, werden wir auch bei der Behand¬ 
lung der steigenden und fallenden Versfüsse beobachten. 

Die Verse mit zwei tonlosen Endsilben am Versschluss 
sind also keine Alexandriner. Wenn sie hier trotzdem in 
demselben Abschnitt behandelt werden, so geschieht das, weil 
beide Merkmale für die Chronologie ungefähr von gleicher 
Bedeutung sind; und jedes einzelne bietet zu wenig Beispiele, 
um selbständig behandelt zu werden. 

Prof. Conrad fasst den Begriff „Alexandriner 44 augen¬ 
scheinlich noch weiter, das zeigt der Unterschied zwischen 
seinen und meinen Zahlen. Die Anzahl der Alexandriner in JC 
beträgt nach Conrads Hamlet-Ausgabe, S. LII, 22°/ 00 , nach der 
Macbeth-Ausgabe, S. XXVIII, 28°/ 00 ; die entsprechende von 
mir gefundene Zahl für JC 1+2 beträgt 16 0 / 00 . Die verschie¬ 
denen Zahlen Conrads, die er nicht erklärt, müssen auf verschie¬ 
denen Prinzipien der Zählung beruhen, denn die Zahl der 
Alexandriner in Macbeth z. B. wird in der Hamlet-Ausgabe mit 
29°/ 00 , in der später erschienenen Macbeth-Ausgabe mit 46°/ 00 
angegeben. Den Unterschied zwischen Conrads für JC zuletzt 
gefundener Zahl 28°/ 00 und meiner Zahl 16°/ 00 kann ich mir 
kaum erklären. Wahrscheinlich beruht er darauf, dass Conrad 
den Begriff auf einen Teil der Amphibious Sections ausdehnt 
(C., Macb.-Ausg., S. XXVIII Anm.). Verschiedene Auffassungen 
über die Zulassung von Kontraktionen können nach meiner 
Berechnung nur einen Unterschied von höchstens 1—2°/ 00 her¬ 
vorbringen, denn auch ich habe hier nur ganz geläufige Kon¬ 
traktionen anerkannt (vgl. Anm. S. 75 ff.). Die ältere Zahl 
der Hamlet-Ausgabe, 22°/ 00 , erklärt sich daraus, dass Conrad alle 
verkürzten Verse von einem Versfuss mit dem vorigen oder 
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folgenden zu einem „Alexandriner“ zusammenfügt 1 ). Damit 
leugnet Conrad ohne weiteres das Vorhandensein von einfüssigen 
Versen, obgleich es sicher ist, dass Verse von zwei, drei und 
vier Versfüssen Vorkommen. Dass C. wirklich schon in der 
Hamlet-Ausgabe die Verse so beurteilt, zeigt sich darin, dass 
er in den Anmerkungen zu der noch etwas früher erschienenen 
Ausgabe von JC, S. 10, von den Versen JC I, 2, 53—54 

But by reflection from some other things. 

’ Tis just. 

sagt, sie „bilden zusammen einen irregulären Alexandriner“, 
also einen sechsfüssigen Jambus, der seine Cäsur nicht nach 
dem dritten Versfuss hat. Wie aber die unten ausgeführte 
Liste der Alexandriner zeigt, haben alle sicher sechsfüssigen 
Verse in JC wie in KJ ihre Cäsur nach der sechsten Silbe 
oder bei überzähliger Silbe vor der Cäsur nach der siebten 
Silbe. Der Begriff Alexandriner ist also enger zu fassen, und 
die einfüssigen Verse müssen als selbständig anerkannt 
werden. 

Fast alle wirklichen Alexandriner in KJ und JC (vgl. 
die Liste unten) haben nach dem dritten Versfuss eine schwere 
Satzpause — auch in JC I, 2, 114 kann die Pause zwischen 
Vergleich und Tatsache allenfalls als solche gelten; die einzige 
Ausnahme ist JC II, 2, 80, wo sich nur eine rhythmische 
Cäsur findet. Danach steht Sh.s Alexandriner dem doppelten 
Trimeter sehr nahe. Das zeigt sich besonders auch in dem 
Spruche des Wahrsagers JC II, 4, 32, der vielleicht als 
doppelter Trimeter aufgefasst werden sollte; denn auch die 
kürzeren Weissagungen haben stets die Form eines einfachen 
Trimeters, so JC I, 2, 18; 23; III, 1, 2. Dem ruhig feier¬ 
lichen Ton der Weissagung entspricht diese Form, die nach 
Abbott, §501, von Sh.s Zeitgenossen für Sprüche, Inschriften 
usw. vielfach verwandt wurde. 


1) Mit dieser Art der Zählung komme ich auf die Zahl 21 0 ( 00 . 
Der letzte geringe Unterschied ist auf eine Kontraktion und auf 
eine von mir getroffene textkritische Änderung zurückzuführen 

(vgl. S. 75—76, Anm. JC II, 1,166). 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF MINNESOTA 


73 


Liste der wirklichen und scheinbaren Alexandriner 

in KJ und JC. 

Wirkliche Alexandriner. 

XJjIl, 1,177. Of this oppressed boy: || this is thy eld’st sons son. 
IV, 2,205. Thy hand has murderd Mm: || Ihad a mighty cause. 

IV, 3, 129. Will serve to strangle thee; || a rust will he a beam. 

V, 7, 41. And comfort me with cold . || I do not ask you mach. 
JCi I, 2, 114. The old Anchises bear, || so from the waves 

of Tiber. 

II, 1, 285. And talk to you sometimes? || Dwell I but in the 

suburbs. 

II, 2, 80. And these does she apply || for warnings and 

portents. 

II, 4, 32. None that Iknow will be;\\much that I fear may 

chance. 

V, 3, 83. And bid me give it thee? \\ Didst thou not hear 

their shouts? 

JC 2 IV, 3, 158. w Speak no more of her. || Give me a bowl 

of wine. 

Doppelte Trimeter im Wechselgespräch. 

KJ 2 III, 3, 58. By heaven, 1 would do it. ||| Do not I know 

thou wouldst? 

III, 3, 71. My blessing go with thee! (|| For England, cousin, go. 
JCi I, 2, 131—32. And bear the palm alone. ||| Another 

general shout! 

I, 2, 175—76. Is like to lay upon us. ||| I am glad that my 

weak words. 

II, 1, 99—100. Betwixt your eyes and night? ||| Shall I 

entreat a word? 

II, 2, 118. So to most noble Caesar. ||| Bid them prepare within. 

III, 1, 1—2. The ides of March are come. ||| Ay , Caesar; 

but not gone. 

III, 1, 116. No worthier than the dustl ||| So oft as that shall be . 
III, 1, 146—47 a. Falls shrewdly to the purpose. ||| But here 

comes Antony. 

III, 2, 71. What does he say of Brutus? ||| He says, for 

Brutus ’ sake. 

V, 1, 108. That govern us below. ||| Then , if we lose this 

4 

battle. 
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V, 5, 63 — 64. Do so, good Messala. ||| How died my master, 

Strato ? 

JC 2 IV, 3, 128—29. Nothing but death shall stay me. ||| How 

now , what is the matterf 

IV, 3, 142. Immediately to us. ||| Lucius , a bowl of wine! 
IV, 3, 198. I do not think it good. ||| Your reason? This it is. 

Zwei tonlose Endsilben am Versschluss. 

KJj II, 1, 573. That smooth-faced gentleman, tickling Com¬ 
modity. 

III, 4, 123. Are not you grieved that Arthur is his prisoner. 

IV, 2, 162. Besides I met Lord Bigot and Lord Salisbury. 
JCj II, 1, 81. To mask thy monstrous visaye? Seek none , 

conspiracy. 

II, 2, 37. Will come, when it icill come. What say the 

augurers? 

II, 2, 117. Is notwithstanding up. Good morrow , Antony. 

III, 1, 23. Popilius Lena speaks not of our purposes. 

III, 1, 91. Nor to no Roman eise: so teil them, Publius. 
III, 1, 137. With all true faith. So says my master Antony. 
III, 1, 147. (But here comes Antony.) Welcome , Mark Antony. 

(Amphibious section.) 

III, 1, 173. To you our swords have leaden points, Mark 

Ant ony. 

III, 2, 1. We will be satisfied; let us be satisfied. 

III, 2, 63. Tending to Caesar s glories; which Mark Antony. 
III, 2, 121. There's not a nobler man in Rome than Antony- 
III, 2, 231. And Brutus Antony , there were an Antony. 

III, 2, 239. Peace ho! Hear Antony. Most noble Antony! 

IV, 1, 2. Your brother too must die; consent you, Lepidusf 
JC 2 IV, 3, 153. And grief that young Octavius with Mark 

Antony. 

Zwei tonlose Endsilben vor der Cäsur. 

III, 4, 173. Offending charity: \\if but a dozen French. 
KJ 2 IV, 1, 91. Is there no remedy? ||| None, but to lose 

your eyes. 

JCj III, 1, 231. You shall, Mark Antony. j|| Brutus, a word 

with you. 

V, 3, 7. Took it too eagerly: || his soldiers feil to spoil. 
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Anmerkungen zu den wirklichen und scheinbaren 
Alexandrinern: 


KJ 

Folgende Verse sind nicht als Alexandriner zu lesen: 

III, 1, 100. Resembling majesty , which , being touch’d 
and tried. Die Verschiebung von majesty ist bei SJi. sehr 
häufig z. B. III, 3, 65; IV, 2, 213; ebenso kommt being unter¬ 
schiedslos einsilbig oder zweisilbig vor. 

V, 2, 10. A voluntary zeal and {an) unurged faith. 
Das r) an u ist wohl ein irrtümlicher Zusatz, der durch den Gleich¬ 
klang mit dem vorhergehenden r) and u in den Text der Folio 
eingedrungeu sein kann. Sonst wäre dieser Vers im KJ der 
einzige Alexandriner, der nach dem dritten Versfuss keine 
schwere Satzpause, sondern nur eine leichte Cäsur hat. 

JC' 

III, 1, 91. Die Endung -ius ist hier ausnahmsweise 
unter die doppelt klingenden Versausgänge zu stellen. Denn 
in Publius nach Muta-f Liquida tritt sie im Versinnern meist 
zweisilbig auf (vgl. S. 132). 

III, 2, 1. Diesen Vers könnte man auch als doppelten 
Trimeter im Wechselgespräch auffassen, da er wohl von 
mehreren Bürgern gesprochen wird. 

IV, 3, 128—129. Für what's ist wohl what is zu setzen, 
denn die Pause vor what ist zu kurz, um den Ausfall einer 
Senkung zu veranlassen, und ein ausserhalb des Rhythmus 
stehender Ausspruch wäre hier nicht motiviert (vgl. Lesarten, 

Anhang I, S. 155). 

IV, 3, 158 und V, 5, 63 — 64. Über die Unregelmässig¬ 
keit im Auftakt vgl. Anmerkung zu diesen Versen S. 67. 

Folgende Verse sind nicht als Alexandriner zu lesen: 

II, 1, 166. Let us be sacrificers , but not butchers, Caius. 
Dieser Vers hat schon viele Schwierigkeiten gemacht. Abbott, 
§ 468, sucht durch eine unglaubliche Fussfüllung den über¬ 
flüssigen Versfuss wegzuschaffen, indem er die zweite und 
dritte Silbe von sacrificers metrisch unbeachtet lässt; Elze, 
Notes II, S. 188, will but auslassen, das nach seiner Meinung 
irrtümlich aus der ersten Silbe von butchers hier eingedrungen 
ist; aber das ist keine Verbesserung des Metrums, denn eine 
überzählige Silbe vor der Cäsur findet sich in JC nur, wo 
diese durch eine längere Satzpause gebildet wird. Dagegen 
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bemerkt Conrad zu diesem Verse: „Wieder einer der in Sh.s 
Dramen aus dieser Zeit recht häufigen jambischen Trimeter“ 
(C., Ausgabe von JC, Anm., S. 37). Doch so, wie ihn die 
Folio überliefert, steht der Vers in JC vollständig allein. In 
JC wie auch in KJ kommt kein sechsfüssiger Jambus vor, 
dessen Cäsur in den vierten Versfuss fällt. Ferner haben fast 
alle sechsfüssigen Verse dieser Stücke schwerere Cäsuren. 
Der Vers ist also metrisch zweifelhaft. — An allen anderen 
Stellen, wo Cassius in JC angeredet wird, dies geschieht im 
ganzen 37 mal, wird er Cassius genannt — ebenso wenn von 
ihm gesprochen wird — mit Ausnahme von vier Fällen, meist 
bei feierlicher Gelegenheit, wo die Anrede Caius Cassius 
lautet (II, 1, 162; III, 1, 186; 211; IV, 3, 78). Nur an der 
hier vorliegenden Stelle wird Cassius mit Caius angeredet. 
Da nun kurz vorher, in Vers 162, die Anrede Caius Cassius 
auf tritt, so muss das Wort Caius von da in Vers 166 ein¬ 
gedrungen sein. Caius am Schluss von Vers 166 ist zu 
streichen. Dann wird auch das Metrum einwandsfrei. 

III, 2, 218. That mdde them dö^it: they^are wise and 

hönouräble. 

Die Cäsur nach der fünften Silbe macht hier die Annahme 
eines sechsfüssigen Verses unmöglich. Auch kann der 
Vers nicht zwei tonlose Silben nach dem fünften Versfuss 
haben, da die dritte Silbe von honourdble immer in der 
Hebung steht (vgl. S. 179—180). Die leichten Verschmelzungen 
doTit und they^are, die von S. Walker, Crit. III., S. 247, und 
von Abbott, § 497, vorgeschlagen werden, kommen häufig vor 
und sind also ein wandsfrei. 

V, 3, 31. Dieser Vers kann wegen der Unregelmässigkeit 
der Cäsuren nicht wie IV, 3, 158 und V, 5, 63—64 als 
Alexandriner mit fehlendem Auftakt gelesen werden. Den 
letzten Versfuss zu dem folgenden vierfüssigen Verse hinüber 
zu nehmen, wäre ebenso unmöglich, da ein so kurzer Satz wie: 
0 he lights too , der nur zwei Versfüsse füllt, nicht einmal in 
späten Dramen durch ein schweres Enj. auseinandergerissen 
wird. Ausserdem ist der folgende vierfüssige Vers durch die 
an Stelle des zweiten Versfusses eintretende Handlung durch¬ 
aus motiviert. Das Note am Anfang von Vers 31 muss 
also entweder durch den Einfluss des Now unmittelbar vorher 
und nachher von Schauspielern eingesetzt sein, wie dies bei 
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Caius II, 1, 166 der Fall ist, oder, wenn wir am Texte der 
Folio festhalten, so muss es als ein ausserhalb des Rhythmus 
stehendes Wort einen Vers für sich bilden wie looJc V, 1, 50, 
oder Let me work II, 1, 209, zwei Worte, die gewiss nicht 
auf Textverderbnis beruhen. So ist Now metrisch möglich, 
denn das alleinstehende Wort ist hier motiviert, dadurch, dass 
sich der Sprechende selbst unterbricht, wie jenes look durch 
eine folgende Handlung. 

IV, 3, 85. Vgl. Verstellung, Anhang I, S. 157. Der ein- 
füssige Vers im aufgeregten W T echselgespräch (Vers 83) ist 
wahrscheinlicher als der Alexandriner in fortlaufender Rede. 
Vgl. z. B. III, 1, 17. 

IV, 3, 157. Vgl. Anmerkung S. 57. 


Wirkliche und scheinbare Alexandriner (Übersichtstafel). 


Akt 

Vers- 

zahl 

Sechsfüss 

wirkl. 
Alex, 
in einer 
Rede 

»ige Verse 

dopp. 
Trim. 
in zwei 
Reden 

Zwei tonlose 
Endsilben 

J lm ,vor d. 

VeiS ' Pamir 
Schluss; 

Summe 

°/oo 

aller 

Alex. 

&. 3 

&. c & 

O T3 

-d . ® 

& .r- 

'd © 

oH > 

KJ I 

275 






0 


II 

598 

1 

— 

1 


2 

L, 


III, 

530 

— 


1 

1 

2 

j 3,5 


IV, 

428 

2 

- - 

1 


o 

D 

1 


V 

521 

1 

— 


— 

3 

| 4,2 


KJ, 

2352 

4 


3 

1 

8 

3,2 

0 

kj 2 

217 


2 


1 

3 

14 

9 

KJ, +2 

2509 

• 

4 

2 

3 

2 

11 

4,3 


JC I 
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4 

II 
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8 



III 
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4 

10 
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IV,-V 
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1 

2 

• 

1 

1 

5 
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JC, II-V 

1432 

4 

8 

14 

2 

28 

20 

6 

JC, 

1903 

5 

10 

14 

2 

31 

16 


JC 8 

338 

1 

3 

1 


5 

15 

9 

JC, +2 

2241 

6 

13 

15 

2 

36 
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Je 1000 Verse der chronologisch geordneten Teile ent¬ 
halten (durchschnittlich auf 1000 Verse berechnet): 
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KJ, JC, 

I II—III, IV,—V I II—V KJ 2 JC 2 

Wirkl. u. scheinb. 

Alexandriner 0 3,5 4,2 6 20 14 15 

Dopp. Trimeter 0 4 6 9 9 

Die Durchschnittszahlen der achten Spalte der Übersichts¬ 
tafel geben an, wieviel von je 1000 Versen sechsftissig oder 
scheinbar sechsftissig sind; die der letzten Spalte enthalten 
noch einmal gesondert die Zahl der in zwei Reden erscheinen¬ 
den doppelten Trimeter für je 1000 Verse. 

Die unter der vollständigen Tafel nach der Entstehungs¬ 
zeit der Stücke geordneten Durchschnittszahlen für alle Alexan¬ 
driner beginnen mit O in dem ältesteu Teil von KJ, und 
wachsen stetig bis zu den letzten Akten von JC,, bleiben aber 
immer sehr niedrig, so dass sie für je zwei Akte von KJ 
vereinigt werden mussten. KJ 2 erhebt sich weit über KJ,, 
bestätigt also wieder trotz seiner Kürze die Annahme einer 
jüngeren Überarbeitung, doch JC 2 steht hier mit seinen 15 °/ 00 
nur wenig, wie die obere Tafel zeigt, Uber Akt IV, und V 
mit 12°/ 00 , in dem die überarbeiteten Szenen liegen. Greifen 
wir aber allein die Zahlen für die in zwei Reden enthaltenen 
doppelten Trimeter heraus, so erhalten wir, wie die untere 
Reihe zeigt, ohne Rückschwankung steigende Zahlen. Jetzt 
heben sich auch die aus verschiedenen Zeiten stammenden 
Teile von JC, Akt I, Akt II—V und JC 2 , deutlich vonein¬ 
ander ab, obgleich die Anzahl der doppelten Trimeter sehr 
niedrig bleibt. In KJ kommen die doppelten Trimeter nur in 
den später überarbeiteten Szenen vor. 

b) Verkürzte Verse und Amphibious Sections. 

Verkürzte Verse sind solche, die weniger als fünf Vers- 
füsse haben. Von ihnen sind die unmetrischen Aussprüche 
zu trennen, d. h. ausserhalb des Rhythmus stehende, also 
eigentlich prosaische Worte, die nicht die Länge eines voll¬ 
ständigen Verses haben und zwischen die Blankverse ein¬ 
gestreut sind. Diese stehen den verkürzten Versen vielleicht 
näher als der Prosa, denn sie sind in der Regel ebenso moti¬ 
viert und kommen ihnen auch in der Form, besonders bei 
grosser Kürze, nahezu gleich. Trotzdem lässt sich im all¬ 
gemeinen die Grenze wohl feststellen; und da die unmetrischen 
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Stellen, soweit man aus den Beispielen der beiden untersuchten 
Dramen schliessen kann, für die Chronologie von geringerer 
Wichtigkeit sind als die verkürzten Verse, so werden sie 
später im Anschlüsse an die Prosa behandelt werden. 

Ein Teil der verkürzten Verse ist, wie Abbott, § 513, 
gezeigt hat, nicht ganz mit den übrigen auf eine Stufe zu 
stellen, nämlich diejenigen, welche durch einen Abschnitt des 
benachbarten Verses, von der Cäsur an gerechnet, zu einem 
fünffüssigen Verse ergänzt werden können. Diesen mittleren 
Versteil, der also metrisch sowohl mit dem vorigen als auch 
mit dem folgenden zusammen einen regelmässigen Fünffüssler 
bilden könnte, nennt Abbott „Amphibious Section“. Prof. Conrad 
gebraucht denselben Ausdruck in einem etwas abweichenden 
Sinne. Er versteht darunter Jeden verkürzten Vers, der mit 
der zweiten Hälfte des vorigen oder der ersten des folgenden 
(von der Cäsur ab oder bis zur Cäsur) einen regulären Quinär 
bildet“ (Sh.J. 31, S. 340). Die Benennung „Amphibious Section“ 
passt zwar nach dieser Erklärung nicht mehr, doch folgt 
Conrad hier dem Bedürfnis, den Versteil besonders zu benennen, 
der dem Leser als unregelmässig auffällt. Diese scheinbar 
verkürzten Verse sind gewiss auch vom Dichter als die eigent¬ 
liche Unregelmässigkeit empfunden; denn ihr Auftreten wird 
durchweg ebenso motiviert, wie das der unvollständigen Verse. 
Zu diesen gehören sie tatsächlich, nur wird hier die Unregel¬ 
mässigkeit durch die Kuust des Dichters für den Hörer ver¬ 
schleiert infolge des scheinbaren Zusammenhangs mit dem 
vorigen oder folgenden Verse. Da nun für die chronologische 
Sh.-Forschung eine Verfolgung aller metrischen Unregelmässig¬ 
keiten nötig ist, so würden wir hier den Namen für solche 
im Grunde auch verkürzten Verse entbehren. Deshalb soll im 
Folgenden nach dem Vorbilde Prof. C.s die Benennung „Ampbi- 
bious Section“ für diese dem Hörer weniger auffallenden un¬ 
vollständigen Verse angewandt werden. Für das Ergebnis 
unserer Untersuchung bringt diese Abweichung im Namen 
keinen Unterschied hervor. Die Anzahl der „Amphibious 
Sections“ ändert sich dadurch nicht. 

Die Amphibious Sections in KJ und JC sind unten voll¬ 
ständig zusammengestellt. Ich habe sie nur in solchen Fällen 
anerkannt, wo der vollständige Vers an der entscheidenden 
Stelle eine wirkliche Satzpause bat, nicht nur eine rein rhyth- 
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mische Cäsur, denn dann würde ja bei der Umstellung des 
mittleren Teiles ein Enj. entstehen, das den Eindruck der 
Amphibious Section verwischt. 

Welches in solchen Fällen der vollständige Vers ist, lässt 
die Folio nur bei fortlaufenden Reden erkennen, aber nicht 
im Wechselgespräch, wo die Amphibious Sections besonders 
häufig sind. Denn mehrere Reden, die zusammen einen 
vollständigen Vers bilden, werden in der Folio stets wie 
verkürzte Verse gedruckt. Doch hat Wright hier in bezug 
auf die Verkeilung wohl durchweg das Richtige getroffen, 
indem er stets denjenigen Versteil unvollständig lässt, der dem 
Sinne nach den verkürzten Versen gleicht. Unvollständige 
Verse unterbrechen den gleichen Fluss der Jamben, das Stocken 
im Versmass veranlasst eine kleine Pause. Daher wendet Sh. 
sie an, 

1. wo der Sinn eine kurze Pause verlangt: für Frage, 
Bitte, Befehl, z. B. KJ I, 1, 157; JC I, 2, 26—27 (gebrochene 
Araph. Sect); JC I, 1, 57; beim Wechsel des Gesprächs¬ 
themas, z. B. JC II. 1, 153 (von dem Gespräch über die Teil¬ 
nehmer der Verschwörung geht man über zu den Opfern der 
Verschwörung); JC III, 2, 12; bei besonderem Nachdruck, 
wo die Bedeutungsschwere des Gesagten einen Augenblick des 
Schweigens verursacht, wie häufig am Redeschluss, z. B. JC 
IV, 1, 51; II, 1, 306 (Brutus entschliesst sich endlich, der 
Gattin sein Geheimnis mitzuteilen); III, 2, 142 (hier ist die 
Pause ein Kunstmittel Antonios, um die Wirkung seiner Worte 
zu erhöhen); beim Eintreten von Handlung, bei einer Bewegung, 
beim Auftreten von Personen usw., z. B. JC III, 1, 76 (Caesar 
wird erstochen); III, 1, 77 (Caesar stirbt); V, 3, 36 (Der 
Befehl wird ausgeführt: Pindarus kommt näher); IV, 2, 31 
(Cassius tritt auf mit seinen Streitscharen). Nach diesen Bei¬ 
spielen ist die auch von Wright angenommene Versteilung bei 
der Amph Sect. KJ III, 2, 4 (vgl. unten die Liste mit den 
ausgeführten Beispielen) als die vom Dichter gewollte anzu¬ 
sehen, obgleich sie mitten in den Versfuss fällt und metrisch 
fast unzulässig erscheint; denn hier entsteht eine Pause durch 
das Auftreten von King John, Arthur und Hubert. 

2. Die Unterbrechung im Versmass bezeichnet ferner 
abgerissene oder ausserhalb des Zusammenhangs stehende Worte. 
Sie lässt eine Unterbrechung der Rede um so schärfer 
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hervortreten, z. B. KJ IV, 2, 230; JC III, 1, 88; III, 2, 281 
(der Diener unterbricht seine eigene Bede) und steht bei un¬ 
vermittelten kurzen Einwürfen: KJ II, 1, 276; 279. Auch 
die kurzen Antworten der Diener, die den eigentlichen Gang 
der Handlung und des Gespräches nicht fördern, werden 
gewöhnlich nicht in den gleichen Fluss der Verse eingefügt, 
sondern stehen als verkürzte Verse, oder auch als unmetrische 
Worte, ausserhalb der fünffüssigen Jamben, z. B. JC II, 1, 9. 

3. Die unvollständigen Verse sind ferner ein Kunstmittel 
des Dichters, äussere Unruhe wiederzugeben, vor allem in 
Kampf- und Volksszenen, z. B. JC III,- 2, 59; IV, 2, 2; oder 
um innere Aufregung zu malen. Hierfür ist ihre Wirkung 
besonders bemerkenswert in der Szene, wo sich Brutus zur 
Teilnahme an der Ermordung Caesars entschliesst: JC II, 1, 

34; 48; 50; 55; 62. 

In diese drei Gruppen lassen sich alle verkürzten Verse 
von KJ und JC einftigen. Oft treffen mehrere solcher Ver¬ 
anlassungen für einen verkürzten Vers zusammen, z. B. in JC 
II, 1, 34: nachdrucksvoller Redeschluss, innere Unruhe und 
folgende Handlung. Nur einmal bleibt die Versverkürzung 
unmotiviert, nämlich in JC I, 3, 140: 

Am I not stay'd for? teil me, ||| Yes , you are. 

0 } Cassius , if you could 

But win the noble Brutus to our party . 

Wenn hier keine Textverderbnis vorliegt, so wäre es wohl 
besser, Vers 139 bis teil me als unvollständigen Vers (Amphi- 
bious Section) anzusehen, denn dieser ist durch Frage und 
Befehl hinreichend motiviert. Yesj you are wäre also zu 
Vers 140 hinzuzuziehen, eine Versteilung, die der von KJ III, 2,4 
genau entspricht. 

Für die Amphibious Sections ist noch hinzuzuftigen, dass 
sie einigemal zur Hervorhebung eines dreifachen Gegensatzes 
dienen und dann wie drei verkürzte Verse wirken, so KJ II, 
1, 411 ( west — north — south); JC V, 1, 35 ( honeyless — 
stingless — soundless). 


Bonner Studien X. 
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Liste der verkürzten Verse von einem bis drei Vers- 

4 

füssen mit Ausschluss der sogenannten Amphibioua 

Section. 


KJ, 

KJ* 
JC, I 




Ein Versfuss 

IV, 2, 230. 


I, 1, 57; 2, 

31; 54. 

$ 

III, 1, 88; 
281; 2,59; 
251. 

V, 3, 27. 


IV, 2, 1; 
3, 83. 


Zwei Versfüsse 

I, 1, 157. 

II, 1, 276; 279. 
V, 6, 3. 

1,1,71. 


II, 1, 1; 61; 97. 

III, 1, 76; 85; 
210;297; 2,38; 
57a; 142; 261. 

IV, 1, 51. 

V, 3, 36; 5, 52. 

IV, 3, 37; 60-61; 
| 172; 286; 299. 


Drei Versfüsse 


I, 1,9; 23; 52; 

2, 217; 332v 

3, 140. 

II, 1,34; 85; 306. 

III, 1,12; 15; 96; 
139; 252; 277; 

2, 12; 266a; 

3, 4. 

IV, 1, 10. 

V, 4, 32. 

IV, 2, 2; 31; 49; 
3, 92; 292. 


Liste der vierfüssigen Verse. 

KJ, II, 1, 160. Do, child , go to it grandam, child. 

II, 1, 190. And all for her ; a plague upon her! 

KJ 2 III, 3, 69. Remember . Madam, fare you well. 

IV, 1, 71—72. Come forth. (Stamps) Do as 1 bid you do+ 
JC, II, 1, 55. „ Speak , strike, redress“. Am I entreated. 

II, 2,107. Give me my robe, for I will go. (Enter Publius, etc.) 

II, 4, 40. The heart of woman is. O Brutus. 

III, 1, 18. Look, how he makes to Caesar: mark him. 

III, 1, 77. Et tu, Brüte! Then fall , Caesar! (Dies) 

III, 2, 75. We are blest that Rome is rid of him. 

IV, 1, 11. Or here, or at the Capitol. (Exit Lepidus) 

V, 3, 32. He’s ta’en. (Shout.) And , hark! they shout for joy* 
V, 5, 43. Fly, my lord, fly. ||| Hence! I will follow (Exeunt 

Clitus, etc.) 

JC*IV, 3, 237. Good night , my lord. ||| Good night, good brother . 
IV, 3, 244—45. Varro and Claudius! ||| (Enter V. and CI.) 

Calls my lord? 

IV, 3, 285. Well; then I shall see thee againf 
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Anmerkungen zu den vierfüssigen Versen: 

Die vierfüssigen Verse, die, wie die Liste zeigt, über¬ 
aus selten auftreten, haben fast alle eine merkliche Pause im 
Versinnern oder am Versschluss, die noch öfter, als es die 
Bühnenanweisungen angeben, durch Handlung ausgefüllt ist. 

In KJ III, 3, 69 wendet sich der Sprechende an eine 
andere, bis dahin abseits stehende Person und in JC III, 1, 18 
erfolgt ein Augenblick der Beobachtung. In solchen Fällen 
könnte man wohl von einem stummen Versfuss sprechen. Nur 
wenige Verse sind anders zu erklären: 

Der Vers KJ II, 1, 160 malt in seiner Abgerissenheit 
das ironisch nachgeahmte Stammeln der Kindersprache, JC 
III, 2, 75 ist wohl auf die Unruhe der Volksszene zurück¬ 
zuführen, und JC IV, 3, 285 ist wörtlich Norths Übersetzung 
von Plutarchs Leben des Brutus entnommen, könnte also 
auch als Prosa aufgefasst werden. 

Für JC III, 1, 18 schlägt Abbott, § 485, die Zerdehnung 
märk vor, doch findet sich in JC, wie auch in KJ kein 
anderes ähnliches Beispiel. Auch wäre eine solche Zerdehnung 
des hastig hervorgestossenen Wortes sinnwidrig, während der 
vierfüssige Vers durch die innere Pause, besonders bei der 
Aufregung des Sprechenden, durchaus motiviert ist. 

Abbot, § 506, sieht auch in JC V, 1, 70 einen vier¬ 
füssigen Vers. Doch liegt kein Grund vor, nicht auch das 
vorhergehende Messala in den Vers hineinzuziehen. Der Vers 
ist also zweimal gebrochen: 

Messala! ||| What says my general? ||| Messala. 


Liste der Amphibious Sections. 

KJ X I, 1, 47. That e er I heard? |] Shall Iproduce the ment 

Let them approach. 

II, 1, 410. Into the city's bosom. 

I from the north. ||| Our thunder from the south. 

III, 1, 312. Forethought by heaven! 

Now shall I see thy love: || what motive may. 

IV, 2, 181. And be thou he. ||| With all my heart , my liege . 


My mother deadl 

IV, 3, 120. Art thou damn d, Hubert. 

me, sir. 

w Ha! TU teil thee what. 


Do but hear 
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KJ, III, 2, 4. 
JC t I, 2, 14. 

I, 2, 23. 


I, 2, 26—27. 

I, 2, 65. 
I, 2, 161. 
I, 2, 306. 
I, 3, 71. 

I, 3, 73. 

II, 1, 6. 

II, 1, 9. 
II, 1, 41. 

II, 1, 48. 

% 

II, 1, 50. 

II, 1, 59. 

II, 1, 153. 
II, 1, 290. 


While Philip breathes. 

Hubert, keep this boy. || Philip , make up. 
w Hai who calls?\\\ Bid every noise be still: 
Peace yet againl 

What say'st thou to me now? || speak once 
again. 

Beware the ides of March. 

Not 1. 1|| I pray you, do. 

I am not gamesome:\\I do lack some part. 
For that which is not in me? 

Therefore, good Brutus , || beprepared to hear. 
As easüy as a king. 

That you do love me, || I am nothing jealous. 
With better appetite. 

And so it is. || For this time I will leave you. 
Unto some monstrous state. 

Now could I, Casca , || name to thee a man. 
Most like this dreadful night, 

That thunders, lightens, || opens graves and 

roars. 

When, Lucius, when? || awake, 1 say! what 

Lucius! 

GalVd you, my lord? 

I will, my lord. 

It must be by his death: || and for my part. 
I know not, sir. 

Look in the calendar, || and bring me word. 
Shall Rome, etccetera. || Speak , strike, redress. 
Brutus, thou sleep'st: awake! 

Where I have took them up. 

„Shall Rome etcceterä u . || Thus must Ipiece 

it out. 

Sir, March is wasted fourteen days. 

(Knocking within.) 

’Tis good. || Go to the gate. Somebody knocks. 
That other men begin. ||| Then leave him out. 
Indeed , he is not fit. 

That visit my sad heart. 

If this were true, || then should I know this 

secret. 
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II, 2, 101. 
II, 4, 16. 
II, 4, 20. 

II, 4, 22. 

III, 1, 3. 

III, 1, 48. 

III, 1, 147b. 

III, 2, 4. 

V, 1, 21. 
V, 1, 26. 
V, 1, 36. 
V, 1, 47. 

V, 1, 66. 
V, 1, 110. 
V, 3, 33. 

V, 3, 46. 


I hear none, madam. 



„Lo, Ccesar is afraid li ? 

Pardon me, Ccesar, || for my dear, dear love. 
Harle, boy! what noise is that? 

Prithee, listen well. 
Sooth, madam, I hear nothing. (Enter the 

Soothsayer.) 

Come hither, fellow: || which way hast thou 

been ? 

At mine own house , good lady. 

What is’t o'clock? ||| About the ninth hour , lady. 


The ides of March are come. ||| Ay, Ccesar ; 

but not gone. 

Hall, Ccesar! read this schedule. 

Know, Ccesar doth not wrong, || nor without 


cause 


Will he be satisfied. 

Falls shrewdly to the purpose. ||| But here 

comes Antony. 

Welcome, Mark Antony. 

And part the numbers. 

Those that will hear me speak, || let ’em 

stay here. 

They stand, and would have parley. 

Stand fast Titinius: || we must out and talk. 
Stir not until the signal. 

Words before blows:\\is it so, countrymen? 
And leave them honeyless. ||[ Not stingless too. 
O, yes, and soundless too. 
lf Cassius might have mied. 

Come, come, the cause: 



argumg 


rndke 


us sweat. 


If you dare fight to-day, || come to the field; 
lf not, when you have stomachs. 

Thorough the streets of Rome? 

No, Cassius, no: || think not , thou noble Roman. 
He J s taen. (Shout.) || And hark! they shout 

for joy. 

Come down, behold no more. 

Even with the sword that kilVd thee. 

So I am free;\\yet would not so have been. 
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JC 2 IV, 3,33—34. I am. ||| 1 say you are not . 

Urge me no more. || I shall forget myself. 
IV, 3, 148—49. No man bears sorrow better. || Portia is dead. 

Ha! Portia! ||| She is dead. 

IV, 3, 260. 1 trouble thee too much , || but thou art willing. 

lt is my duty , sir. 

IV, 3, 263. I have slept, my lord , already. 

It was well done;\\and thou shalt sleep again. 
IV, 3, 266. 1 will not hold thee long:\\if I do live , 

I will be good to thee (Music , and a song). 
IV, 3, 281. Spealc to me what thou art. 

Thy evil spirit , Brutus. ||| Why comest thou? 
IV, 3, 294—95. Lucius , awake!\\\My lord? 

JDidst thou dream , Lucius , || that thou so 

criedst out? 

Übersichtstafel der verkürzten Verse und Amphibious 

S e c t i o n s. 



KJ I 275 — 1 j — — 1 1 

II 598 — 2 | — 2 4 1 

III, 530 — | — 1 

IV, 428 1 — , — — 1 2 

V 521 — 1 ] — — 1 — j 

KJ, 2352 1 4 — 2 7 5 3 0,85 2 5 

KJ 2 217 — — j — 2 2 1 9 9 5 14 

KJ 1+2 2569 1 4 — 4 9 6 4 2 6 

JC I 471 3 1 6 — 10 8 21 17 38 

II 509 — 3 3 3 9 12 

III 508 4 8 9 3 24 4 

IV,-V 415 1 3 2 3 9 8 

JC, II-V 1432 5 14 14 9 42 24 29 17 46 

JC, 1903 8 15 20 9 52 32 27 5 17 

JC* I 338 2 5 5 3 15 7 44 9 21 65 

JC 1+2 |224l| 10 | 20 | 25 12 67 39 30 j |17,41 47 
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Je lOOOVerse der chronologisch geordneten Teile enthalten: 



KJ, 

JC, 

kj 2 

JC 2 


1 

II-V 

1—4ftissige Verse. 

3 

21 

29 

-- * 

9 

44 

4füssige Verse. 

0,85 

5 

9 

• 

9 

Arnphibious Sections .... 

2 

17 

17 

5 

21 

Verkürzte V. u. Amph. Sect. . . 

5 

38 

46 

14 

65 


Von den in der Übersichtstafel gegebenen Zahlen sind 


zwei schon von Prof. Conrad berechnet worden. Conrad gibt 
für die unvollständigen Verse in JC, in die er hier ohne Zweifel 
die Arnphibious Sections einschliesst, die Zahl 49°/ 00 (Hamlet- 
Ausgabe 8. LII) und für die Arnphibious Sections in JC 
die Zahl 18 °/ 00 (Macbeth-Ausgabe S. XXVIII). Die erst¬ 
genannte Zahl beträgt nach meiner Berechnung 47 °/ 00 , die 

• • _ 

zweite 17,4°/ 00 (vgl. die Übersichtstafel oben). Die geringe Ab¬ 
weichung der Zahlen ist vielleicht auf die immerhin etwas subjek¬ 
tive Beurteilung der unmetrischen Stellen im Gegensatz zu den 

unvollständigen Versen zurückzuführen. Jedenfalls ist sie so 

* _ 

unbedeutend, dass meine Zahlen zur Feststellung der Ent¬ 
stehungszeit ohne weiteres in Conrads Tabelle eingefügt werden 
könnten. Doch leider erreicht das Kriterium die bisher be¬ 
handelten nicht an Zuverlässigkeit. Das zeigen die unter der 
• • 

Übersichtstafel chronologisch geordneten Durchschnittszahlen. 
Nach den hier in der ersten und dritten Reihe getrennt an¬ 
gegebenen Zahlen für die verkürzten Verse und Arnphibious 
Sections sind die verkürzten Verse das bessere der beiden 
Kriterien, während Conrad augenscheinlich die Arnphibious 
Sections höher schätzt, denn in der Macbeth-Ausgabe unter¬ 
sucht er diese, aber nicht mehr die verkürzten Verse. Das 
soviel umfangreichere Material Prof. Conrads musste wohl das 
sicherere Ergebnis herbeiführen. Doch lehren meine Zahlen, 
dass auch die verkürzten Verse neben den Arnphibious Sections 
als Kriterium durchaus nicht zu verachten sind. Jedenfalls 
sind die beiden Merkmale voneinander abhängig: z. B. in JC, 
II—V, wo die verkürzten Verse plötzlich verhältnismässig stark 
gestiegen sind, bleiben die Arnphibious Sections auf derselben 
Stufe wie in Akt I. Wahrscheinlich kam also dem Dichter 
der Unterschied zwischen beiden nicht sehr deutlich zum 
Bewusstsein, ebenso wie ihn der naive Leser kaum empfinden 
wird. Deshalb dürfen die beiden Merkmale hier auch nicht 
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scharf getrennt werden. Die Zahlen zeigen das deutlich, denn 
die untere Reihe der vereinigten Zahlen für die verkürzten 
Verse und Amphibious Sections ttbertrifft die beiden anderen 
in der deutlichen Unterscheidung der einzelnen Stücke; ausser¬ 
dem wird sie wegen der höheren Zahlen für die Feststellung 
der Entstehungszeit entschieden am brauchbarsten sein, da 
auch verhältnismässig kleinere Unterschiede bei grösseren 
Zahlen besser zur Geltung kommen. 

Die Unterschiede zwischen den älteren und jüngeren 
Fassungen beider Werke treten in allen vier Reihen deutlich 
hervor, doch, nur in der gesonderten Reihe der vierfüssigen 
Verse erhebt sich KJ 2 auch über JC X . Im Grunde müssen 
also die vierfüssigen von allen verkürzten Versen als das 
sicherste Merkmal angesehen werden, doch sie sind so selten, 
dass kleinere zeitliche Zwischenräume aus ihren niedrigen 
Zahlen unmöglich deutlich hervortreten können. So sind die 
Unterschiede zwischen den einzelnen Akten beider Dramen 
hier gänzlich verwischt. Das ist übrigens auch in den anderen 
Reihen der Fall; nur JC I steht deutlich unter J^ II—V 
nach den verkürzten Versen und den vereinigten verkürzten 
Versen und Amphibious Sections. 

Die einzelnen Zahlen der Amphibious Sections sind mit 
Ausnahme von KJ 2 ungefähr so, wie man es nach Conrads Tafel 
für die Entstehungszeit der betreffenden Stücke erwarten sollte. 
JC 2 steht auch hier mit seinen 21 °/ 00 unmittelbar vor Ant.; die 
Zahl bietet also einen neuen Stützpunkt für unsere Annahme, dass 
diese Fassung aus der Zeit der letzten Akte von Mach, stammt. 

Nach unseren Ergebnissen erscheint das Kriterium der 
vereinigten verkürzten Verse und Amphibious Sections ohne 
wesentliche Bedeutung für Dramen der I. Periode, doch in 
KJ fällt der Unterschied der kürzeren jüngeren Fassung KJ 2 
sofort auf, obgleich diese der Durchschnittszahl ihrer Ent¬ 
stehungszeit wohl recht fern steht. Die Zahlen für die drei 
zeitlich getrennten Teile von JC wachsen stetig und zeigen 
deutliche Abstände. Für Dramen dieser Zeit muss das 
Kriterium also sicherer sein. 

Betrachten wir nun rückblickend (mit Hilfe der am 
Schluss [S. 188 — 189] beigefügten „vollständigen metrischen 
Tafel für die chronologisch geordneten Dramenstücke“) die 
Ergebnisse dieses Abschnittes über die Verslänge, so finden 
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wir mehrere in deutlichen Abständen ziemlich stetig steigende 
Zahlenreihen (Reihe 6—10), die sich für die zeitliche Ordnung 
vollständiger Dramen gewiss mit gutem Erfolg verwenden lassen. 
Würde man aber die entsprechenden Reihen für kürzere, zeit¬ 
lich wenig getrennte Stücke aufstellen, so sind deutliche Unter¬ 
schiede der niedrigen Zahlen kaum zu erwarten. Um die Zahlen 
auch hierfür ausnutzen zu können, seien die Ergebnisse von 
Reihe 7— 9, in denen Reihe 6 und 10 enthalten ist, noch einmal 
zusammenfassend in der folgenden Tabelle aufgestellt. 


Zusammenfassung von Reihe 7 bis 9: Unregelmässige Silben 

am Versanfang und im Versinnern; Alexandriner. 


Akt ! 

Reihe 7 

überz. Silb. vor 
der Cäsur (Zahl 
u. Schwere) 

Reihe 8 

and. unregeln). 
Silbenzahl 

• 

^ u 

~ © 

»'S .2 

© & T2 
- cß ^ ; 

ii! 

■H 

Reihe 

7-9 

°/oo 

Summe der Un- 
reglmk. v. Reihe 
7—9 -f verk.V.u. 
Amph. Sections 

%0 

Reihe 7—9 
+ verk. V. + 
Amph. Sections, 

KJ I 

2 

1 


3 


5 


II 

— 


2 

2 

6 

7 

12 

III. 

2 


2 

4 


5 


IV. 

3 

2 

3 

8 


11 

r 

I 

1 

V 

3 

1 

1 

5 

1f 

} 

6 

1 18 

kj* 

10 

4 

3 

17 

78 

20 

92 

JC I 

3 

1 

3 

7 

15 

25 

53 

JC. II-V 

27 

10 

28 

65 

45 

131 

91 

JC* 

17 

11 

5 

33 

98 

55 

163 


Unregelmässigkeiten der chronologisch geordneten Teile 


in je 1000 Versen: 



KJ. 

JC. 

KJ* 

JC* 

Zusammenfassung von Reihe 

I—III IV-V 

( 

I 

II-V 



7—9. 

6 

14 

15 

45 

78 

98 

Zusfassg. aller Unr. der Vers- 







länge (R. 7—9 + verk. V. 

+ Amph. Sect.) .... 

12 

18 

53 

91 

92 

163 


Die erste chronologisch geordnete Zahlenreihe unter der 
ausgeführten Tafel umfasst Reihe 7—9. Ihre Zahlen be¬ 
wegen sich in dem weiten Zwischenraum von 6 — 98 und 
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wachsen stetig. Diese Reihe übertrifft also jede der Einzel¬ 
reihen an Sicherheit als chronologisches Kriterium und zeigt 
so, dass deren kleine Unebenheiten auf Zufall beruhen, dem 
die allzu niedrigen und langsam steigenden Zahlen weit mehr 
ausgesetzt sind, als die höheren Zahlen der zusammen¬ 
fassenden Reihe. 

Schliessen wir nun (in den beiden rechten Spalten der 
Übersichtstafel und der unteren chronologisch geordneten 
Zahlenreihe) auch die verkürzten Verse und Amphibious 
Sectious in die Reihe mit ein, obgleich sie nicht die Sicher¬ 
heit der übrigen Kriterien haben, so entsteht trotzdem wieder 
eine stetig steigende Reihe mit noch grösseren Zahlen und 
mit deutlichen Unterschieden. Diese Reihe, die mit Ausschluss 
der weiblichen Endungen alle Unregelmässigkeiten in der Zahl 
der Silben und Versfüsse in sich schliesst, erscheint also als 
zuverlässiges und brauchbares Kriterium. Sie zeigt zugleich, 
dass sich einzelne, seltenere Unregelmässigkeiten in der 
Häufigkeit gegenseitig beeinflussen; der Dichter empfand die 
Unregelmässigkeiten als solche, ohne sie scharf zu trennen. 
Wo die einen häufiger werden, da treten andere gewöhnlich 
seltener auf. Daher bieten diese Unregelmässigkeiten in ihrer 
Gesamtheit ein zuverlässigeres Alterskriterium, als jede ihrer 
Arten für sich betrachtet. 

Für die Entstehungszeit der untersuchten Dramen sind 
die Kriterien der Verslänge in ihrer Gesamtheit eine schöne 
Bestätigung dessen, was wir schon aus den Merkmalen, die 
den Zusammenhang von Satzschluss und Versschluss betreffen, 
schlossen. KJ 2 kann nicht aus der Zeit von KJ t stammen, 
ebensowenig wie JC 2 aus der Zeit von JC n das zeigen die 
beiden zusammenfassenden Reiben deutlich. Während der 
Abfassungszeit von KJ t wachsen die Zahlen, aber so langsam, 
dass dies nur bei einer Zusammenfassung mehrerer Akte 
deutlich wird. Der I. Akt von JC hebt sich als der etwas 
ältere Teil in den beiden Reihen deutlich von dem übrigen 
Drama ab. Wenn die Zahlen der hier behandelten metrischen 
Unregelmässigkeiten für alle Werke Sh.s festgestellt wären, 
so würden sie gewiss eine ziemlich genaue zeitliche Ein¬ 
ordnung der einzelnen, auch kürzeren Dramenteile in die 
übrigen Dramen Sb.s möglich machen. 
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III. Abweichungen vom regelmässigen 

Rhythmus. 

(Hierzu vgl. den Abschnitt über die Betonung Anhang IIS. 158 ff.) 

1. Trochäen. 

Die rhythmischen Eigentümlichkeiten der Sh.schen Dich¬ 
tungen müssen in ihrem Werte als chronologisches Merkmal 
schon deshalb hinter den übrigen zurückstehen, weil ihre 
Beurteilung mehr vom subjektiven Ermessen des einzelnen 
Kritikers abhängt. Wo in einem Verse eine Silbe oder ein 
Versfuss fehlt oder überzählig ist, kann mit Sicherheit fest¬ 
gestellt werden; doch kann es immer Fälle geben, in denen 
ein Versfuss je nach der Auffassung fallend oder steigend 
betont werden kann. Deshalb hat man bei ähnlichen Unter¬ 
suchungen auch wohl die rhetorischen Trochäen als anfecht¬ 
bar von den übrigen getrennt. Aber auch diese lassen sich 
nicht mit absoluter Sicherheit von den anderen scheiden, so 
dass wir hier im Grunde nur einen scheinbaren Ausweg haben. 
Die Grenzen zwischen steigenden, ebenen und fallenden Vers- 
fiissen bleiben fliessend, deshalb ist im Folgenden eine der¬ 
artige Trennung nicht vorgenommen. Dagegen sind überall 
die Worttrochäen von den Satztrochäen getrennt worden. 
Die Wortbetonung steht im allgemeinen fest, während der 
Satzton auch in der prosaischen Sprache grossen Schwankungen 
unterworfen ist. Daher sind eigentliche Satztrochäen beim 
Vortrag durch schwebende Betonung leicht zu verschleiern, 
während das bei Worttrochäen immer eine unnatürliche Be¬ 
tonung zur Folge hätte. Worttrochäen sind also eine grössere 
Unregelmässigkeit als Satztrochäen. 

Zu den Trochäen sind im Folgenden alle Versfüsse ge¬ 
rechnet, die in der ungezwungenen Prosasprache fallend be¬ 
tont werden, auch diejenigen, für die sich nachweisen lässt, 
dass der Dichter schwebende Betonung beim Vortrag ver¬ 
langte. Diese würden sich doch nicht durchweg mit Sicher¬ 
heit von den wirklichen Trochäen trennen lassen. Auch ist 
es für die Entwicklung von Sh.s Verskunst von gleichem 
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Interesse, ob die Zahl der Trochäen oder die der schwebenden 
Versfüsse in späteren Jahren zunimrnt. 

Nach Minors Ansicht lassen sich in deutschen jambischen 
Dichtungen alle Trochäen dadurch erklären, dass die erste 
Silbe des Versfusses anstatt der grösseren Tonstärke einen 
durch den Affekt des Sprechers hervorgerufenen höheren Ton 
erhält (German.-Roman. Monatsschr. September 1911). Diese 
Theorie lässt sich jedoch auf Sh. nicht ausnahmslos anwenden, 
da eine grosse Anzahl ganz unbetonter Trochäen Vorkommen, 
die also nicht im Affekt gesprochen werden können, wie z. B.: 

Why , man, he does bestride the narrow world 

LiJce ä Colossus , and we petty men (JC I, 2, 136). 

Im Durchschnitt finden sich in 1000 Versen von KJ 125, von 
JC 152 solcher Trochäen ohne treffige Silbe. 

Trotz dieses Unterschieds in der Zahl der unbetonten 
Trochäen der beiden Dramen kann man sie nicht als chrono¬ 
logisches Kriterium verwenden; denn die Anzahl solcher 
Trochäen schwankt zu sehr in gleichzeitig entstandenen 

Stücken, z. B. hat JC Akt II 190 und Akt IV 104°/ 00 . 

Ebenso sind die Schwankungen für die einzelnen zeitlich auf¬ 
einander folgenden Teile fast regellos, so dass auch die Durch¬ 
schnittszahlen ganzer Dramen recht vom Zufall abhängen 
müssen. Deshalb sind die unbetonten Trochäen hier gänzlich 
ausgeschieden. Es ist leicht zu verstehen, dass der Dichter 
sie auch in frühen Dramen kaum meiden konnte, denn Vers- 
anfang und Satzanfang fallen hier meist zusammen, und 
in der englischen Sprache besteht die Neigung, einem Worte 
am Anfänge des Satzes oder nach einer Pause etwas mehr 
Tonstärke zu geben, als dasselbe Wort im Satzinnern erhält, 
so dass der Satzanfang besonders häufig trochäisch betont wird. 
Diese Neigung ist nicht so stark, dass ein unbetontes Form¬ 
wort die Tonstärke eines Begriffswortes erhalten könnte, aber 
sie zeigt sich, wenn zwei unbetonte einsilbige Wörter am 
Anfänge des Satzes oder nach einer Pause auftreten. Man 
vergleiche z. B. die Betonungen ät Philippi und whö ät 
Philippi the good Brutus ghosted oder if ät Philippi we do 
face him (JC IV, 3, 211); ferner: thät the pöor have cried 
und wh&n thät the pöor have cried , Caesar has wept (JC 
III, 2, 96). Derselbe Grundsatz, nach dem einst der ger¬ 
manische Wortakzent festgelegt wurde, wirkt also noch heute 
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in geringem Masse auf den Satzakzent. Die auf diese Weise 
am Anfang des Verses häufig entstehenden schwach betonten 
Trochäen sind jedoch, wie die obigen Beispiele zeigen, so 
unauffällig, dass sie den Rhythmus des Verses kaum stören 
und also ein wirklicher Anlass, sie zu meiden, gar nicht vor¬ 
handen war. Allein aus diesem Grunde hat sie schon Prof. 
Conrad in seinen metrischen Arbeiten unberücksichtigt gelassen 
(vgl. Sh. J. 31, S. 330), indem er a priori schloss, was 
meine Untersuchung bestätigt hat: dass der Dichter sich nie 
bemüht hat, solche Trochäen zu umgehen 1 ). 

In der folgenden Untersuchung werden also mit Trochäen 
nur diejenigen fallenden Versfüsse bezeichnet, deren erste 
Silbe stark betont ist. Das sind die tontragenden Silben der 
Begriffswörter und der Formwörter, sobald diese dem Sinn 
des Satzes zufolge jenen an Tonstärke gleichkommen. Absolute 
Werte, an denen sich die Tonstärke messen Hesse, gibt es 
nicht, so dass wir auch hier fliessende Grenzen haben. Dennoch 
werden sich die Ergebnisse verschiedener Beurteiler wohl 
auch hier im allgemeinen zusammen verwenden lassen. So 
kommen meine Zahlen denen von Prof. Conrad sehr nahe. 
Nach C. betragen die Trochäen nach der Cäsur in JC 74 °/ 00 
(C., Macbeth-Ausgabe S. XXIX) und die Trochäen im fünften 
Versfuss 7°/ 00 (C., Hamlet-Ausgabe S. LII); die entsprechenden 
Zahlen in den unten folgenden metrischen Tafeln sind 79 °/ 00 
und 7,6 °/ 00 . 

Hier ist nicht der Ort, die Grundsätze der Betonung 
ausführlicher zu behandeln. Über Einzelheiten des Wort- und 
Satztons sieh Anhang II. 

Es folgt die vollständige Materialsammlung der Trochäen 
in KJ und JC, soweit sich bemerkenswerte Unterschiede für 
ihren Gebrauch in den beiden Dramen feststellen lassen. 

Liste der Trochäen. 

1. Ara Versanfang. 
a) Satztrochäen. 

KI, 1,2; 19; 21; 35; 45; 51; 60; 64; 66; 67; 70; 
78; 84; 91; 97; 114; 137; 145; 155; 157; 161; 171; 174; 


1) Schon der I. Akt von KJ hat 149°/ 00 , also fast den Durch¬ 
schnitt von JC (152%o). 
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176; 178; 190; 199; 221; 222; 229; 245; 249; 256; 257 


263; 268; 273. 


Summe 


37 


II, 1, 12; 26; 29; 37; 39; 42; 44; 67; 84; 89; 122 
132; 135; 137; 160; 162; 163; 169; 171; 175; 195; 213 

236; 239; 250; 270; 279; 280; 289; 290; 297; 323; 329 

330; 331; 332; 334; 335; 356; 359; 361; 364; 367; 371 

378; 386; 387; 391; 396; 397; 409; 411; 416; 418; 427 

429; 432; 437; 438; 444; 461; 466; 469; 475; 479; 503 

504; 505; 524; 527; 543; 557; 559; 562; 576; 579; 583 

589; 593; 598. 


Summe 


80 


III, 1, 1; 19; 20; 22; 25; 29; 30; 34; 45; 47; 60 
62; 74; 78; 84; 90; 112; 128; 130; 136; 141; 145; 152 

159; 172; 187; 190; 195; 200; 216; 218; 219; 222; 243 

254; 258; 285; 302; 313; 315; 323; 325; 327; 338; 340 


346. 


Summe 


46 


III, 4, 1; 5; 15; 17; 23; 38; 39; 50; 51;'64;71; 91 
93; 94; 98; 99; 100; 108; 113; 116; 131; 140; 142; 146 


164; 180. 


Summe 


26 


IT, 2, 1; 7; 51; 56; 66; 69; 72; 89; 90; 91; 117 
126; 136; 137; 160; 169; 170; 171; 177; 199; 203; 204 
205; 214; 215; 216; 229; 239; 244; 245; 249; 261; 3, 10 
11; 14; 20; 34; 40; 74; 76; 80; 88; 91; 93; 101; 115 
116; 131; 148; 152. 


Summe 


50 


Y, 1, 1; 12; 13; 26; 43; 57; 59; 65; 2, 43; 59; 65 


83; 93; 102; 116; 144; 165; 171; 3, 8; 4, 




10; 19 


26; 28; 57; 60; 5, 8; 9; 20; 6, 3; 9; 19; 21; 28; 32 



15; 16; 21; 44; 49; 75; 79; 89; 110; 113; 116. 


Summe 


47 


KJ, III, 2, 1; 3, 1; 11; 24; 25; 32; 49; 52; 64; 68 
IY, 1, 1; 5; 14; 36; 39; 47; 53; 64; 74; 75; 83; 85; 104 
106; 115; 117; 122; 124. Summe=18 

JC X I, 1, 7; 9; 32; 41; 42; 52; 58; 59; 63; 66; 69 
71; 76; 2, 14; 20; 48; 50; 51; 52; 70; 81; 94; 112; 125 
126; 133; 135; 137; 139; 143; 144; 145; 146; 148; 151 

152; 154; 186; 196; 198; 213; 216; 234; 301; 312; 3, 2 

4; 14; 27; 30; 45; 52; 63; 73; 86; 99; 107; 112; 135; 145 
149; 153; 157; 161. Summe=64 

II, 1, 6; 7; 21; 26; 39; 42; 49; 68; 70; 72; 73; 78 
80; 82; 89; 94; 101; 106; 111; 112; 144; 169; 181; 192 
212; 220; 238; 245; 256: 275; 296; 298; 301; 307; 308 
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309; 312; 314; 318; 323; 326; 329; 2, 2; 5; 65; 72; 90; 
97; 107; 114; 118; 3, 1; 4, 3; 7; 11; 13; 16; 20; 23; 28; 
32; 38; 42; 44; 45. Summe=65. 

III, 1, 10; 11; 12; 15; 18; 27; 54: 66; 68; 80; 83; 
84; 86; 94; 96; 107; 108; 11,1; 119; 122; 123; 124; 128; 
129; 140; 150; 158; 185; 186; 187; 205; 206; 209; 219; 
220; 222; 230; 234; 248; 258; 265; 288; 297; 2,5; 6; 38; 
54; 55; 71; 76; 82; 86; 88; 89; 117; 129; 139; 177; 178; 
179; 182; 186; 187; 192; 194; 201; 210; 216; 229; 245; 

257; 265; 266. Summe=73. 

IY, 1, 8; 10; 12; 13; 15; 26; 29; 3 U 187; 188; Y, 1, 
1; 7; 19; 24; 26; 27; 28; 40; 59; 62; 72; 81; 86; 100; 
101; 111; 123; 3, 7; 11; 15; 20; 23; 30; 41; 45; 46; 47; 
49; 55; 59; 62; 68; 73; 80; 82; 97; 104; 4, 10; 12; 13; 
20; 26; 28; 5, 1; 4; 7; 8; 13; 21; 29; 37; 41; 43; 47; 49; 
54; 60; 62; 68; 69; 70; 79. Summe = 71. 

JC,IY, 2, 2; 12; 27; 38; 42; 48; 51; 3,35; 82; 97; 
98; 104; 105; 109; 121; 131; 134; 135; 137; 150; 151; 
161; 164; 177; 196; 200; 217; 234; 239; 240; 252; 255; 

267; 268; 281; 285; 286; 287; 288; 300; 304; 305; 306; 

307; 308. Sumrae=45. 

b) Worttrochäen. 

KJj 1, 1, 6 Silence ; 7 Philip ; 9 Arthur ; 30 Pembroke\ 
116 Sirrah] 138 Madam ; 151 Brothers 154 Madam ; 158 
Philip ; 159 Philipe 163 Brothers 169 Madam\ 170 Some- 
thing\ 180 Brother ; 201 Saving ; 225 Colbrand] 233 Madam ; 
260 Madam. 

II, 1 , 2 Arthur ; 3 Richard ; 14 Shadowing-, 17 Welcome', 
56 England ; 70 Bearing; 91 England ; 126 Liker ; 140 Sirrah ; 
150 Women] 152 England ; 156 Arthur ; 183 Bedlam ; 276 
Bastards ; 305 Many\ 306 Coldly ; 311 Arthur ; 316 Hither; 
324 Open\ 325 Heralds ; 341 England ; 343 Rather\ 348 
Gräting] 414 Austria ; 419 Rescue: 452 Lions ; 516 Further ; 
531 Philip ; 547 Brother. 

III, 1 36 Fellow ; 44 Ugly, 52 Nature ; 76 Ever\ 79 
Turning\ 161 Brother ; 164 Dreading ; 166 Purchase ; 189 
Therefore ; 191 Philip ; 202 Philip ; 228 Married ; 255 There- 
fore ; 300 Father\ 304 Clamours ; 331 Husband ; 332 Uncle \ 
333 Father ; 334 Grandam\ 337 Lady ; 339 Cousin ; 4,4 CW- 
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rage ; 7 Arthur ; 18 Holding ; 22 Patience ; 43 Ladys 67 
Sticking ; 109 Feadngr; 159 Plainly. 

IV, 2, 9 Therefore ; 25 Startles ; 155 Hubert ; 197 Stan¬ 
dings 218 JFifaess; 222 Quoteds 225 Findings 3,31 There • 
fore; 37 Murder\ 65 Kneelings 68 Nevers 69 Nevers 75 ^4r- 
£Änr; 102 Second. 

V, 1, 10 Swearings 47 Govern\ 49 Threaten\ 72 Moclcing; 
2, 51 Startles ; 53 Figured; 73 Therefore ; 94 After] 104 Fm?«; 
110 Outsides 145 Thinkings 3,2 Badlys 17 Fea&wess; 4, 37 
Playings 54 Leavings 6, 6 Huberts 40 Passings 7, 35 Poison'd. 

KJ, III, 3, 6 Cousin-, 45 Making ; 72 Hubert. 

IV, 1, 16 0 nly s 27 Therefores 34 Turnings 48 Saying ; 
50 Manys 94 98 Huberts 121 Creaturess 133 Silence. 

JC X I, I, 37 Wherefores 2, 21 fellows 32 Brutuss 39 
relys 66 Therefores 102 Caesars 111 Caesars 142, 147, 172 
Brutus ; 189 Casca\ 205 Seldom ; 317 Caesars 322 Writings ; 
324 Caesars 3, 28 hooting\ 90 Cassiuss 91, 92 Thereins 
97 Never. 

II, 1, 30 Fashions 66 Searchings 46, 48 Brutus ; 108 

Weighings 155 Deciuss 171 Caesars 202 Never ; 206 Lions ; 
215 Caiuss 233 Therefores 234 Portias 240 Musings 248 
Fearings 250 Hopings 258 Brutus ; 278 Evens 287 Portias 
300 Givings 303 Benders 311 Caiws; 317 2, 10 Caesars 

13 Caesars 23 Horsess 32 Cowardss 36 Seeings 39 Pluckings 
42, 58 Caesars 63 Cannots 68 Deciuss 87 Signifies ; 101 Par¬ 
don; 112, 124 Caesars 4, 25 Madam. 

III, 1 , 19 Cascas 20 Brutuss 21 Cassiuss 30 Casca; 
78 Libertys 81 Libertys 82 People ; 93 Bushing ; 120 Brutuss 
126 Brutuss 127 Caesars 147 b JFeZcorae; 179 Onlys 190 Gent- 
lemens 193 Eithers 198 Shakings 201Weepings 204 Pardons 
218 Therefores 278 Caesars 283 Passions 284 Seeings 2, 3 
Cassiuss 63 Tendings 115 Caesars 118 Therefores 226 ^4cfa’ow; 
241 TFAerein. 

IV, 1,41 Listens 43 Therefores 51 Millions ;3 X , 184 Nothing. 

V, 1, 6 Answerings 31 32 Cryings 39 Villainss 

53 Never s 56 Caesars 80 Comings 82 Gor ging s 95 Lovers ; 
116 Therefores 3, 108 Labeos 4, 8, 18 Brutuss 5, 27 Evens 
32 Stratos 61 Fellow. 

JC 2 IV, 2, 40 Brutuss 3, 31 Olders 96 Hateds 102 
Dearers 128 Nothing ; 166 Portias 110 Bendings 176 Thereins 
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179 Cicero ; 230 Early \ 231 Lucius ; 235 Never\ 244 Farro; 
594 Lucius ; 299 Nothing. 

2. Nach der Cäsur. 
a) Nach schwerer Cäsur. 

(1) Satztrochäen. 

KJ X I, 1, 20; 44; 66; 100; 120; 124; 125; 143; 151; 
163; 186; 227; 236; 276; 11,1, 18; 151; 159; 160; 177; 

249; 287; 299; 313; 357; 398; 400; 411; 457; 495; 498; 

543; 361; 572; III, 1, 2; 84; 94; 113; 128; 202; 211; 265; 

266; 273; 306; 328; 329; 4, 10; 128; 134; 181; 1Y, 2, 1; 

91; 101; 106; 117; 140; 160; 205; 207; 217; 235; 3, 45; 
47; 116; Y, 1, 44; 50; 2, 62; 68; 92; 106; 137; 4, 16; 24; 
32; 6, 2; 4; 18; 7, 32; 54. 

KJ 2 III, 3, 55; IY, 1, 13; 70; 71—72; 90; 91; 100. 
JC X I,2, 21; 22; 78; 80; 114; 127; 144; 150; 167; 
171; 195; 3, 63; 68; 79; 150; 154; II, 1, 51; 60; 122; 143; 
173; 235; 285; 291; 324; 2, 16; 37; 50; 64; 75; 118; 4, 1; 
30; 32; 43; III, 1, 4; 7; 10; 20; 30; 79; 98; 105; 108; 137; 
167; 189; 204; 282; 292; 2, 78; 107; 124; 143; 201; 231; 
237; 249—50; IY, 1, 3; 6; Y, 1, 27; 39; 63; 65; 73; 105; 
108; 118; 123; 3, 19; 23; 24; 30; 43; 59; 78; 89; 4, 8; 
17; 5, 1; 43; 53; 69; 75. 

JC 2 IY, 2, 12; 38; 39; 3, 36; 38; 42; 49; 96; 99; 100; 
116; 117; 121; 129; 130; 157; 158; 196; 212; 224; 233; 
239; 240; 246. 

(2) Worttrochäen. 

KJ X I, 1, 101 touching ; 211 outward ; 238 therefore’, 
II, 1, 78 therefore ; 105 England ; 200 Arthur ; 290 Sirrah ; 
354 mousing\ 452 mountains; 573 tickling', III, 1, 65 Pardon-, 
228 coupled ; 320 England ; 342 nothing ; 4, 35 misery\ 176 
tumbled ; IY, 2, 68 Hubert ; 125 dreadful-, 164 going-, Y, 1, 
59 forage-, 4, 9 wounded. 

KJ 2 III, 2, 5 Philip ; 3, 50 using-, 67 Hubert ; IY, 1, 

12 mercy. 

JC t I, 2, 16 shriller ; 17 Ccesar’, 39 vexed’, 314 there¬ 
fore ; 3, 9 never ; 42 Cassius', 133 Cinna\ II, 1, 3 Lucius ; 
17 worthy; 26 scorning-, 60 somebody ; 233 Brutus ; 284 com¬ 
fort-, 304 Portia-, 312 Caius-, 317 worthy ; 334 follow-, 2, 89 
relies ; 111 Caius-, 114 Ccesar ; 4, 10 Madam ; III, 1, 22 Cas¬ 
sius ; 59 prayers ; 77 Brüte ; Ccesar ; 110 freedom ; 126 vaZ- 
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iant\ 127 royal ; 209 strucken ; 211 pardon ; 231 Brutus ; 
275 groaning\ 2, 90 faithful ; 96 Ccesar ; 148 Hearing ; 247 
seventy ; 265 Mischief\ 271 Fortune ; 273 Brutus ; IV, 1, 
41 Brutus ; V, 1, 89 ready ; 106 arming ; 3, 25 Sirrah ; 
45 Ccesar \ 4, 12 orily, 16, 18, 20 Brutus ; 5, 53 Strato. 

JC 2 IV, 3, 85 Brutus ; 102 richer ; 142 Lucius ; 147 
Portia ; 200 weary * 207 marching. 

b) Nach rein rhythmischer Cäsur. 

(1) Satztrochäen. 

KJ,, I, 1, 258; II, 1, 16; 19; 171; 338; 352; 372; 
414; 554; 565; 111,4, 132; IV, 2, 128; 136; 193; V, 7, 83. 

KJ, - 

JC, I, 2, 184; 311; 320; 3, 81; II, 1, 244; III, 1, 124; 
V, 2, 5; 5, 19. 

JC 2 IV, 3, 3. 

(2) Worttrochäen. 

KJ, III, 1, 286 owZ#; IV, 2, 195 swallowing\ 238 par- 
Ze?/; 3, 149 bristle\ V, 2, 172 rattle\ 175 rather. 

KJ 2 — 

JC, III, 2, 260 fire ; V, 1, 30 Brutus ; 3, 103 Cassius. 
Jö 2 IV, 2, 44 nothing ; 46 Cassius. 

3. Auf der Cäsur. 

KJ, I, 1, 40; 64; 114; 153; 242; II, 1, 146; 164; 167; 
219; 236; 289; 291; 437; III, 1, 8; 10; 29; 50; 58; 66; 86; 
148; 155; 195; 297; 335; 340; 4, 27; 75; 93; 99; 109; 141; 
161; 174; IV, 2, 88; 179; 3, 99; 106; 119; 122; V, 2, 7; 
87; 4, 11; 29; 56; 6, 2; 10; 7, 65; 78; 108; 113. 

KJ 2 III, 3, 40; 70; IV, 1, 28; 33; 39; 74; 88; 97. 
JC, I, 1, 68; 2, 213; 307; 3, 16; 66; 80; II, 1, 14; 
38; 117; 163; 299; 310; 328; 2, 91; 4, 8; 13; 17; 19; 24; 
26; 28; III, 1, 58; 100; 101; 154; 225; 244 ; 259; 2, 77; 
105; IV, 1, 3; 45; V, 1, 17; 99; 3, 61; 5, 4; 26; 33. 

JC 2 IV, 3, 64; 65; 84; 88; 134; 137; 222; 236; 247; 
251; 255; 280; 296; 300; 304. 

4. Anderswo (ausser im fünften Versfuss). 

a) Satztrochäen. 

KJ, I, 1, 88; 119; 160; 171; 217; 255; II, 1, 26; 30; 
131; 175; 343; 346; 392; 432; 467; 495; 543; 587; III, 1, 
174; 176; 210; 273; 4, 95; 99; IV, 2, 66; 180; 3, 101; 
V, 1, 13; 2, 8; 105; 7, 61. 
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KJ 2 IY, 1, 41; 86. 

JC! I, 1, 62; 2, 95; 196; 211; 213; 323; 3, 10; 27; 
57; H, 1, 4; 52; 232; 2, 25; 35; 124; 4, 21; III, 1, 23; 
94; 182; 190; 191; 215; 233; 2, 61; 116; 178; IY, 1, 8; 
18; Y, 1, 77; 3, 59; 5, 35. 

JC 2 IY, 3, 77; 132; 136; 262; 264; 285; 289; 298. 

b) Worttrochäen. 

KJ IY, 2, 28 better. 

JC II, 1, 180 purgers\ III, 1, 165 bloody. 

5. Trochäen im fünften Versfnss. 

K 1,1,119. Which fault lies on the hazards of dll husbands. 
III, 4, 100. I could give better comfort than yöu do. 

V, 7, 106. And the like tender of our love wö make. 

KJ 2 III, 3, 55. Yet I love thee well , 

And by my troth, Ithink thou lovest mö well. 
JC 2 1,1, 55. And do you now strew flow er s in his way 

That comes in triumph over Pompey’s blood. 

I, 2, 201. So soon as that spare Cassius. He röads much. 

II, 1, 10. It must be by his death: and for my part 

I know no personal cause . . . 

II, 4, 5. Ere I can teil you what thou shouldst dö the re. 

II, 4, 23. What is’t o’clock? About the ninth höur, lady. 

III, 1, 8. What touches us ourself shall be last served. 

III, 1, 172. Hath done this deed on Ccesar. For yöur part y 

To you our swords have leaden points y Mark 

Antony. 

III, 1, 186. Next, Caius Cassius, do I take yöur hand; 

Now y Decius Brutus y yours . 

V, 1,28. Not that we love words better , as yöu do. 

Y, 1,119. lf not, why , then this parting was wöll made. 
V, 1, 122. If not , 'tis true this parting was well made. 

V, 3, 101. Should breed thy fellow. Friends, I owe möe 

tears 

To this dead man than you shall see me pay. 
JC 2 IV, 2,50. Lucilius, do you the like; and let nö man 

Come to our tent . 

IV, 3, 32. To make conditions. Go to, you are nöt , Cassius. 
IV, 3, 53. And it shall please me well: for mine öwn part. 
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IV, 3, 131. Love,andbe friends, astwo such men shöuldbe. 

IV, 3, 283. Thy evil spirit , Brutus. Why cöm’st thou f 

Anmerkungen zu den Trochäen im fünften 
Versfuss: 

KJ X Über III, 1, 110 sun-set vgl. Betonung vgl. 8. 171 
bis 172. 

KJ S Über IV, 1, 7 look tot vgl. Betonung vgl. S. 183 
bis 184. 

JC X Die Verse II, 1, 183 . . . ^ Yet I fear him und 
III, 2, 115 . . . ~Has he, masters haben nicht Trochäen am 
Versschluss, sondern fehlende Senkung nach schwerer Satz¬ 
pause (Versbrechung); vgl. S. 65 u 66. 

Der Schluss von,III, 2, 266 . . . How now, fellow ist 
Prosa. 


Trochäen am Versanfang (Übersichtstafel). 



Digitized by 



Original from 

UNIVERSITY OF MINNESOTA 






101 


Trochäen im Versinnern und am Versschluss 

(Übersichtstafel). 


Akt 



Anzahl der Trochäen 


nach der Cäsur 
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II 
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V 
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KJ 


1+2 


JC I 

II 

III 

IV,—V 
JC,II—V 
JC, 
JC* 
JC, +2 


275 

598 

530 

428 

521 

2352 

217 

2569 




30 

55 1 


18 14 3 : 1 
35 19 7 9 


53 25 17 6 1 1 

34 24! 15 333 
36 20 15 2i 1 2 


56 
812 
21 6 


208 122 



230 133 


80 21 15 6 51 31 1 


471 
509 
508i 
415 
1432 
1903 
338 
2241 


45 27 


7, 4 
87 25 15 


|| 8,- 2 

6 59 33 


16! 7! 4 


610 


58 40 


185 118 
230445 
61 33 
291 178 


26 10 2 2,1 8|i 6 

68 41 




8448 , 

24' 6l ll 2 15 


8 


1 


6'3 1 

114- 
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1 


59 33 19 13 1 — 15 7 1 
68 45 2348 1 1 3 9 10 1 


1 

3 
1 

4 


2 

3 

3 

4 


4 5 32 23 2 10 
8 5 38 33 2 12 


5 


108 54, 9 7 53 41 2 17 

I I I II II I II 


92 

100 


109 

96 

79 

69 


101 

90 


96 

116 

134 

140 

129 
121 
180 

130 


56 

38 


65 

59 

47 

46 


51 

52 


57 

65 

89 

96 

82 

76 

98 

79 


1 

5 

1,6 


4 


7 


15 

7,6 


Je 1000 Verse der chronologisch geordneten Teile ent¬ 
halten : 


5. Versfuss 


1 


Trochäen: am Vers- 

i 

II III 

■ 

IV I 

anfang . . . 

im Versinnern und 

200 

186 

150’: 

am Versschluss 

109 

96 1 

79 

nach der Cäsur . 

65 

59 47 

46 


KJ, 


V 


69 


1 JC, 

KJ. 

I 

II—V 


176 

205 

184 

96 

129 

101 

57 

82 

51 

4 

7 

5 


JC, 


178 


180 

98 
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Die Trochäen sind im allgemeinen nach dem Masse ihrer 
Unregelmässigkeit im Verse geordnet. Am Versanfang, wo sie 
am wenigsten aufFallcn, sind sie fast doppelt so häufig wie 
an allen anderen Stellen zusammen. Dann folgen die Trochäen 
nach der Cäsur, auf welche die metrischen Eigentümlichkeiten 
des Versanfanges vielfach übertragen werden, und zwar um so 
mehr, je schwerer der Einschnitt der Cäsur ist. Unter der 
rein rhythmischen Cäsur ist die im Verse oft auf tretende Pause 
zwischen den Satzteilen des einfachen Satzes zu verstehen, 
die in der Prosarede nicht vorhanden ist. Worttrochäen, die, 
wie oben erwähnt wurde, die grössere Unregelmässigkeit sind, 
sind durchweg bedeutend seltener als Satztrochäen. Verhält¬ 
nismässig zahlreich sind die Trochäen auf der Cäsur, denn 
die Pause mitten im Versfuss verwischt teilweise den hemmenden 
Eindruck der fallenden Betonung. An anderen Versstellen 
sind Trochäen äusserst selten. Worttrochäen kommen hier in 
KJ nur einmal, in JC zweimal vor, stets bei stark betonten 
W örtern: 

KJ IV, 2, 28. When workmen strive to do better than well. 
JC II, 1, 180. We shall be calVd purgers , not murderers. 
JC III, 1, 165. Though now we must appear bloody and cruel. 
Die künstlerische Wirkung einer so selten auf tretenden 
plötzlichen Unterbrechung des regelmässigen Wechsels von 
Hebung und Senkung ist unverkennbar, und es wäre verkehrt, 
hier die metrische Unebenheit durch Mittel der Vortragskunst, 
wie schwebende Betonung, oder nach der oben erwähnten 
Theorie Minors ausgleichen zu wollen. Wenn solche plötzlich 
stark hervorgestossenen Silben eine grössere Tonhöhe haben, 
was hier allerdings zweifellos der Fall ist, so haben sie doch 
ebenso sicher ausserdem noch mehr Tonstärke, so dass die 
Betonung trotzdem fallend, also trochäisch bleibt. " 

Als besonders starke Unregelmässigkeit müssen fallende 
Versfüsse am Schluss des Verses auf fallen, wo das Ohr des 
Hörers schon an den gleichmässigen Rhythmus gewöhnt ist. 
Demzufolge kommen sie hier nur ganz vereinzelt vor. Wort¬ 
trochäen fehlen sogar ganz, und in allen hier auftretenden 
Satztrocbäen in KJ und JC steht die zweite Silbe an Ton¬ 
stärke nur sehr wenig hinter der ersten zurück; fast alle 
haben sogar zwei treffige Silben (vgl. die in der Liste oben 
vollständig angeführten Beispiele). Also lassen sich alle 
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Trochäen im fünften Versfuss leicht beim Vortrag verschleiern, 
und da sie nicht, wie z. B. die Worttrochäen im Versinnern ohne 
vorhergehende Cäsur (vgl. oben) eine besondere künstlerische 
Wirkung erzielen, so erwartete der Dichter hier ohne Zweifel 
die Einführung schwebender Betonung. Dieselbe Regel, die 
wir im Anschlüsse an die Silbenzahl feststellten, gilt also 
auch für den Rhythmus: wirkliche Unregelmässigkeiten finden 
sich am Versanfang, scheinbare, durch den Vortrag leicht 
auszugleichende am Versschluss. 

Die in der Materialsammlung getrennten Arten der Trochäen 
konnten für die Berechnung der Durschschnittszahlen teilweise 
vereinigt werden, da sie sich mit einer geringen Abweichung 
der Trochäen im fünften Versfuss gleicbmässig entwickeln. Die 
oben angegebenen chronologisch geordneten Zahlenreihen der 
Trochäen (ausser denen im fünften Versfuss) setzen alle mit 
ziemlich hohen Zahlen ein und fallen zunächst fast stetig 

A 

während der einzelnen Akte von KJ. Nach dem V. Akte von 
KJ findet sich überall eine Steigung, die bis zum Schluss von 
JC t anhält. Hier sind alle Arten von Trochäen zahlreicher als 
im I. Akte von KJ. JC 2 erhebt sich, ausser in den Trochäen 
am Versanfang, deutlich über den älteren Teil des Dramas, 
doch das kurze Stück KJ* unterscheidet sich hier nicht von 
KJj. Bei den Trochäen wiederholt sich das, was wir bei den 
weiblichen Endungen beobachteten, nämlich, dass die Unregel¬ 
mässigkeiten nicht in dem ältesten Teil, sondern in den späteren 
Akten von KJ am meisten gemieden werden, was vielleicht 
auf einem bewussten Willensakt des Dichters, auf ein Streben 
nach grösserer Regelmässigkeit der Form in der Zeit nach der 
Vollendung der ältesten Dramen zurückzuftihren ist. 

Nach den vorliegenden Ergebnissen sind die Trochäen 
am Versanfang für die Chronologie weniger wichtig als die im 
Versinnern. Doch sind die Schwankungen auch hier so einheit¬ 
lich und gleichförmig trotz der Kürze der gleichalterigen Dramen¬ 
stücke, dass dieses Merkmal bei genauer Beobachtung seiner 
Schwankungen sich vielleicht als wertvoller erweisen würde, 
als es bei oberflächlicher Betrachtung erscheint. Man be¬ 
achte nur die geringe Abweichung der gleichzeitigen Teile 
voneinander. In JCj II—V beträgt der grösste Unterschied 
zwischen einer einzelnen Aktzahl und der Durchschnittszahl 
dieser Akte 14 °/ 00 , also etwas weniger als bei dem sichersten 
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Merkmal, den gebrochenen Versen, wo die entsprechenden 
Zahlen um 15 °/ 00 voneinander abweichen. Dieser Unterschied 
wird auch in den übrigen Trochäenreihen nicht höher als 14 °/ 00 
(vgl. die rechten Spalten der Übersichtstafel oben). Nach diesen 
Ergebnissen sind auch die Trochäen beachtenswert als chronolo¬ 
gisches Kriterium. 

Leider stimmen meine Ergebnisse für die Trochäen 
nach der Cäsur nicht ganz mit denen Prof. Conrads in der 
Macbeth-Ausgabe, S. XXIX, 6, tiberein, denn hier steigen ihre 
Zahlen von Anfang an bis zur Zeit von Lear, also auch während 
der Abfassungszeit von KJ. Der Unterschied ist mir uner¬ 
klärlich. Die Kürze der für KJ in Betracht kommenden Teile 
kann ihn nicht verursachen, sonst würden die Zahlen nicht 
so stetig fallen. Auch die Grundsätze der Zählung müssen, 
wie oben erwähnt wurde, im allgemeinen dieselben sein. Un¬ 
möglich erscheinen meine Zahlen nicht, da sich hiernach die 
Trochäen nach der Cäsur genau so entwickeln, wie die grosse 
Masse der übrigen Trochäen am Versanfang und im Versinnern. 

Jedenfalls lassen sich meine Ergebnisse in bezug auf die 
anderen Trochäen mit denen von Prof. Conrad im Sh. J. 31, 
S. 352, durchaus vereinigen. Hier sinkt die Gesamtzahl der 
Trochäen für je 1000 Verse von 260 auf 215' in der Zeit 
zwischen Eit. und Merck«, in der alle Akte von KJ entstanden 
sind. Ebenso verhalten sich fast alle Einzelreihen. 

Die Trochäen am Versschluss sind, wie auch Conrad be¬ 
obachtet, trotz ihrer niedrigen Zahlen ein gutes chronologische» 
Merkmal, das allerdings für die Zeit der ältesten Dramen kaum 
verwandt werden kann, da die betreffenden Zahlen von KJ 
auf derselben niedrigen Stufe von 1 °/ 00 bleiben. Zum Ver¬ 
gleich mögen die entsprechenden von Prof. Conrad berechneten 
Zahlen für eiuige Dramen hier angeführt werden: Merch. 4, 
H5 5, JC 7, Oth. 9, Meas. 5, Lear 13, Macb. 14 (12), Ant. 10 
(Conrad, Hamlet-Ausgabe, S. LII; Macbeth-Ausgabe, S. XXXV. 
Die Zahl für Macb. ist in beiden Ausgaben verschieden). In 
die Zeit dieser Dramen fällt die Abfassung von JC und KJ* 
nach allen übrigen Merkmalen. Ordnen wir die einzelnen Stücke 
nach ihren Zahlen für die Trochäen im fünften Versfuss in Conrads 
Reihe ein, so fällt JC I mit 4°/ 00 ungefähr in die Zeit von 
Merch.; die anderen metrischen Merkmale wiesen fast einheit¬ 
lich — soweit es überhaupt festgestellt werden kann : — auf die 
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Zeit bald nach Merch.; der Hauptteil von JC 1? Akt II—V (7 °/ 00 ) 
folgt auf H5, wie wir auch aus den andern Kriterien schlossen. 
KJ 2 (5°/ 00 ) muss nach dem Zeugnis der übrigen Kriterien jünger 
sein als JC 1? ist hier also ungefähr in die Zeit von Meas. zu 
setzen; auch nach anderen Merkmalen nahmen wir für seine 
Entstehung die Zeit bald nach Oth. an. JC 2 mit 15°/ 00 muss 
in die Zeit von Mach, fallen, wie wir oben aus mehreren 
Gründen vermuteten. So lassen sich nach den niedrigen, nicht 
einmal ganz stetig steigenden Zahlen für die Trochäen am Vers- 
Schluss alle Teile unserer Dramen, von dem I. Akt von JC an, 

P 

soweit wir urteilen können, zeitlich richtig einordnen. 

2. Doppeljamben. 

Die Aufeinanderfolge eines Pyrrhichius und eines Spon- 
deus 0 nennt Prof. Conrad Sh. J. 31, S. 349, einen Doppel¬ 
jambus. Es ist C.s Verdienst, zum erstenmal dieser wirkungs¬ 
vollen Verbindung zweier Versfüsse den ihr gebührenden Platz 
unter den Abweichungen vom regelmässigen jambischen Vers¬ 
bau in seinen Untersuchungen eingeräumt zu haben. Doch 
wäre es ratsam, die für die germanische Metrik nicht 
zutreffenden Bezeichnungen Pyrrhichius und Spondeus hier 
fallen zu lassen. Für uns sind Jamben steigende, Trochäen 
fallende, und Spondeen ebene Versfüsse. Zu diesen letzteren 
müssen auch die Pyrrhichien gezählt werden; und wenn der 
Unterschied zwischen diesen und den Spondeen dennoch ins 
Germanische übertragen werden soll, so müssen wir mit Spon¬ 
deen die ebenen Versfüsse mit zwei treffigen, mit Pyrrhichien 
die mit zwei schwachtonigen Silben bezeichnen. Doch geht schon 
aus Conrads Schema für den Doppeljambus: hervor, 

dass er hierzu nicht nur Versfüsse mit zwei eben betonten 
Silben rechnet. Auch z. B.: since the great flood JC I, 2, 152 
ist nach Conrad, JC-Ausg. Anm., S. 14, ein Doppeljambus, 
obgleich der erste Teil entschieden fallende, der zweite steigende 
Betonung hat. Unter Doppeljamben sind also zwei aufein¬ 
ander folgende Versfüsse zu verstehen, von denen der zweite 
auch auf der weniger betonten Silbe mehr Tonstärke hat, als 
irgend eine Silbe des ersten Fusses. Dabei kann der erste, 
schwächer betonte Versfuss steigend oder fallend sein, der 
zweite muss steigend oder eben betont werden, da er sonst 
den Eindruck eines selbständigen Trochäus hervorruft. So ist 
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für die Doppeljamben, wie für alle Versfüsse im Germanischen 
nur die relative, nicht die absolute Tonstärke ausschlaggebend. 
Natürlich werden die meisten Doppeljamben zwei treffige 
Silben haben, doch kommen auch solche mit drei treffigen 
Silben vor, z. B.: 

KJ I, 1, 83 I give heaven thdnks , 1 was not lilce to thee. 

I, 1, 152 Your face häth göt five hündred pound a year. 

II, 1, 206 For our advantage; therefore hear üs first . 

III, 4, 182 Strong reas6 ns\\mäke ströng äctions: let us go. 
JC 1, 3, 145 In at Ms windöw;\\set this üp with wax . 
III, 1, 6 0 Ccesär, || röad mine first; for mine’s a suit. 
V, 5, 42 That have but labour’d to ättäin this höur. 
oder mit nur einer treffigeu Silbe, z. B.: 


KJ I, 1, 188 ’Tis too respectioe || an d töö söciable. 

III, 3, 29 I am müch bounden to your majesty. 

III, 4, 12 Such temperate order || in sö fierce a cause . 

JC II, 1, 296 Think you I am nö ströng er than my sex 
III, 1, 255 That I am meek and gentle with these butchers. 
V, 1, 61 A peevish schoolboy , worthless öf such hon our. 
Alle solche Doppeljamben fallen jedoch wegen des geringen 


4i 

Unterschiedes in der Tonstärke der zweiten und dritten Silbe 


so wenig auf, dass sie im Grunde das Metrum nur verschleiern, 
aber nicht stören. Für die Chronologie haben sie keinen 
Wert und mussten deshalb wie die unbetonten Trochäen hier 


unberücksichtigt bleiben. 

Die rhythmische Unregelmässigkeit aller Doppeljamben 
besteht darin, dass die dritte Silbe, die doch am Platze der 
Senkung steht, an Tonstärke die unmittelbar vorhergehende 
eigentliche Hebung übertrifft. Also können zwei Versfüsse, 
von denen jeder einzelne ein regelmässiger Jambus ist, in 
ihrer Aufeinanderfolge doch den regelmässigen Wechsel von 
Hebung und Senkung unterbrechen. Solche Versfüsse können 
in englischen Dichtungen kaum vermieden werden, da in der 
Sprache infolge des ausgedehnten Ausfalls der unbetonten 
Flexionssilben häufig zwei treffige Silben sich unmittelbar 
folgen, während im Deutschen in derselben Verbindung eine 
Endung die Senkung bilden würde, so z. B. bei Adjektiv und 
Substantiv: the great flood die grosse Flut usw. 

Da die Doppeljamben nach Prof. Conrad ein Hilfskriterium 
sind, so glaube ich sie hier nicht übergehen zu dürfen. Die 
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folgenden Materiallisten enthalten alle Doppeljamben mit zwei 
treffigen Silben. 

Liste der Doppeljamben. 

1. Am Versanfang. 

KJ, I, 1, 10; 108; 219; 226; 235; II, 1, 33; 232; 243; 
254; 255; 272; 301; 328; 351; 383; 408; 433; 447; 470; 
511; 534; 550; 556; 567; 572; 58t; 586; 592; III, 1, 17; 
23; 26; 41; 92; 126; 139; 140; 173; 182; 185; 206; 239; 
272; 3u7; 4, 19; 62; 111; 132; 133; 163; IV, 2, 5; 61; 
64; 67; 129; 156; 157; 172; 232; 3,6; 99; 122; 147; V, 1, 
17; 32; 41; 2, 45; 76; 87; 97; 115; 133; 153; 154; 3, 9; 
4,35; 7, 1; 9; 25; 34; 39; 70; 91; 94; 96; 106. 

KJ, III, 3, 16; 23; 31; 51; IV, 1, 11; 22; 24; 25; 
59; 86; 89; 103. 

JC, 1,1, 43; 71; 2, 25; 29; 46; 97; 123; 128; 134; 
155; 179; 182; 212; 299; 300; 309; 311; 3, 3; 5; 55; 100; 
110; 120; 146; 162; 11,1, 64; 97; 118; 157; 186; 213; 227; 
231; 237; 263; 286; 297; 299; 2, 46; 56; 113; 125; 3, 15; 

4, 10; 14; 22; 39; III, 1, 5; 31; 61; 64; 121; 156; 210; 
221; 250; 259 ; 260; 2, 9; 68; 93; 272; 3, 3; IV, l, 9; 17; 
48; V, 1, 76; 85; 2, 3; 57; 89; 96; 103; 110; 5, 14; 19; 
24; 38. 

JC, IV, 2, 7; 3, 19; 39; 57; 68; 74; 116; 118; 120; 
124; 146; 256; 274. 

2. Am Versschluss. 

KJ, I, 1, 130; 138; 146; 174; 239; II, 1, 18; 43; 57; 
60; 133; 149; 169; 184; 189; 233; 239; 295; 319; 348; 
380; 391; 447; 456; III, 1, 70; 96; 97; 110; 155; 164; 
182; 284; 286; 297; 320; 338; 4, 116; 145; 147; IV, 2, 35; 
38; 82; 86; 97; 107; 234; 3, 1; 65; 71; 121; 141; V, 2, 10; 
14; 70; 74; 86; 89; 97; 103; 7, 2; 22; 74. 

KJ, III, 3, 34; IV, 1, 37; 50. 

JC, 1,2, 44; 89; 115; 152; 153; 155; 164; 170; 174; 
176; 197; 208; 304; 317; 3, 34; 62; 69; 153; II, 1, 110; 
118; 123; 141; 210; 229; 290; 308; 328; 2, 46; 4, 28; 
III, 1, 21; 89; 136; 207; 245; 269; 2, 5; 195; 230; IV, 1, 
19; 3, 189; V, I, 14; 20; 39; 107; 113; 3, 103; 4, 14; 

5, 70; 74. 

JC,IV, 3, 4; 24; 25; 39; 71; 143; 153; 199; 204; 296. 
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3. Auf der Cäsur nach der ersten Silbe. 

KJ, I, 1. 15; 81; 84; 137; 150; 178; 225; 235; 11,1, 
68; 71; 154; 220; 315; 402; 418; 486; 487; 541; 548; 552; 
568; 577; 582; III, 1, 11; 32; 37; 75; 104; 106; 123; 138; 
163; 165; 186; 303; 4, 150; IT, 2, 21; 60; 78; 240; 3, 11; 
38; 137; 143; 147; V, 1, 67; 78; 79; 2, 3; 83; 150; 154; 

4, 18; 35; 5, 20; 7, 18; 115. 

KJ, 111,3, 9; IT, 1, 6; 28; 48; 95; 120. 

JC,I, 2, 43; 112; 136; 157; 326; 3, 2; 21; 28; 59; 
94; 130; 11,1, 19; 129; 130; 149; 159; 189; 207; 215; 

231; 262; 275; 293; 297; 303; 2, 20; 38; 45; 47; 97; 110; 

111,1, 33; 43; 50; 121; 178; 263 ; 2, 80; 253; IV, 1, 23; 
V, 1, 29; 112; 3, 29; 50; 54; 73; 4, 21; 6, 24; 37; 40; 66. 

JC, IT, 3, 168; 272. 

4. Am Versschluss und auf Cäsur nach der ersten Silbe. 

KJ, I, 1, 35; 193; II, 1, 73; 80; 94; 125; 196; 211; 
271; 288; 383; 406; 435; 532; 567; III, 1, 60; 126; 4, 103; 

114; 148; 151; IV, 2, 57; V, 1, 52; 68; 2, 28; 166; 3, 12; 

5, 3; 6, 24. 

KJ, III, 3, 13; 48; IV, 1, 17; 26. 

JC, I, 3, 111; 144; 149; II, 1, 196; 2, 8; 4, 9; III, 1, 
80; 212; 2, 63; 157; IV, 1, 24; V, 1, 9; 10; 67; 3, 56. 

JC, IV, 3, 13; 23; 44; 74. 

5. Auf der Cäsur nach der zweiten Silbe. 

KJ, II, 1, 166; 231; 549; III, 1, 114; 231; 248; IV, 
2, 174; V, 1, 6; 2, 155; 177. 

KJ, - 

JC, II, 1, 181; 4, 40; III, 1, 69; 226; 2, 69; V, 1, 
35; 3, 20; 72; 4, 1; 29. 

JC, - 

6a) Vor der Cäsur (mit Ausnahme der rein rhythmischen). 

KJ, I, 1, 118; II, 1, 334; DI, 1, 89; IV, 2, 65; 79; 
101; V, 1, 27; 6, 30; 7, 54. 

JC, I, 2, 86; 137; 3, 108; II, 1, 72; 79; 132; 285; 
2, 28; 37; III, 2, 115; V, 1, 88; 3, 78. 

JC, IV, 3, 215. 

b) Nach der Cäsur (mit Ausnahme der rein rhythmischen). 

KJ, II, 1 , 195; 268; 343; IV, 2, 139. 

KJ, IV, 1, 56. 
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JC t II, 1, 131; 142; 301; 327; 2, 88; III, 1, 74; 153; 
2, 8; 112; 144. 

JC 2 IV, 2, 7. 

c) Anderswo. 

KJ t 1,1, 14; 37; 41; 56; 58; 59; II, 1, 21; 108; 130; 
157; 345; 359; 395; 488; 594; 596; III, 1, 76; 77; 145; 
IV, 2, 54; 73; 113; 236; V, 2,4; 95; 101; 178; 6, 7; 17; 
7, 84; 101. 

KJg IV, 1, 20; 52; 60; 69. 

JCj I, 1 , 180; 2, 201; 303; 3, 14; II, 1 , 194; 314; 
2, 44; III, 1, 41; 109; 133; 213; 286; 2, 141; 157; V, 1, 
13; 23; 102; 3, 68. 

JC S IV, 3, 107; 304. 


• • 

Doppeljamben (Übersichtstafel). 
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Doppeljamben . 


1 KJ, 1 

I 

II 

III 

IV 

V 

1 98 

144 

117 

117 | 



Wie die Übersichtstafel zeigt, sind Doppeljamben am 
häufigsten am Versanfang, am Versscbluss und auf der Cäsur, 
die dann nach der ersten Silbe des Doppeljambus auftritt 1 ). Die 
Doppeljamben am Versscbluss, die zugleich auf der Cäsur 
(nach der ersten Silbe) liegen, sind in der Liste und der Über¬ 
sichtstafel von den übrigen gesondert. Die Cäsur kommt auch 
nach der zweiten Silbe vor, doch verhältnismässig selten. 
Hier verwischt sie teilweise den Eindruck des Doppeljambus, 
da die Pause an der entscheidenden Stelle einen Vergleich 
der zweiten und dritten Silbe in bezug auf ihre Tonstärke 
zurtickhält; sie wirkt wie nach der ersten Silbe eines Tro¬ 
chäus. Wie am Versanfang und Versschluss, so müssen natur- 
gemäss auch vor und nach der Cäsur, die ja vielfach wie 
der Versschluss behandelt wird, Doppeljamben Vorkommen; nur 
die rein rhythmische Cäsur ist zu schwach, um das Eintreten 
von Doppeljamben zu verursachen. Diese in der Material¬ 
sammlung getrennten Reihen wurden in der Übersichtstafel 
mit den Doppeljamben an anderen Versstellen vereinigt, da 
sie sich ebenso entwickeln. Wenn also auch der eigentliche 
Platz der Doppeljamben sich am Versanfang, am Versschluss 
und auf der nach der ersten Silbe auftretenden Cäsur findet, 
so sind sie doch an keiner Stelle des Verses unmöglich. Aber 
es kommt in KJ und JC nur einmal vor, dass die einen deut¬ 
lichen Einschnitt bildende Hauptcäsur des Verses zwischen die 
dritte und vierte Silbe eines Doppeljambus fällt, nämlich in 
JC II, 2, 44 No, Ccesär shäll nöt; || ddnger Tcnows full well . 
Dem Sinne nach ist es hier wohl nicht zulässig, not weniger 
als shall zu betonen. 

In der Übersichtstafel sind die Doppeljamben in bezug 
auf ihre Anzahl nach ihrer Stellung im Verse unterschieden. 
Die Tafel zeigt, dass auch eine Trennung der verschiedenen 
Arten nicht zu besseren Ergebnissen geführt hätte. Die Doppel- 


1) Frühere Metriker sprechen hier auch von einer Tonver¬ 
setzung nach der (in einen Versfuss fallenden) Cäsur. Diese kommt 
wie bei Sh., so auch bei anderen Dichtern im Blankvers häufig vor. 
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jamben entwickeln sich an allen Versstellen ziemlich gleich- 
mässig, so dass die Durchschnittszahlen nur für ihre ganze 
Summe berechnet zu werden brauchten. 

Die unter der Übersichtstafel chronologisch geordneten 
Durchschnittszahlen schwanken fast regellos zwischen 98 und 
144 °/ 00 . Ob sie während der Entstehungszeit des II.— V. Aktes 
von KJ wirklich fallen, lässt sieh ohne eine nähere Unter¬ 
suchung der in Betracht kommenden Dramen nicht entscheiden. 
Die Zahlen der gleichzeitig entstandenen Akte von JC (II—V) 
liegen zwischen 102 und 141 °/ 00 . Die Schwankungen in den 
Stücken, die sich auf mehr als die halbe Zeit von Sh.s Dichter¬ 
laufbahn erstrecken, sind also nur wenig grösser als in den 
gleichaltrigen Dramenteilen. Ziehen wir dazu noch die Regel¬ 
losigkeit im Steigen und Fallen der Zahlen in Betracht, so 
muss den Doppeljamben nach den vorliegenden Ergebnissen 
im allgemeinen sogar der Wert als chronologisches Hilfs¬ 
kriterium abgesprochen werden. Ihre Schwankungen sind für 
die Stücke von Merch. an auch nach Prof. Conrads Zahlen 
schwach und fast regellos (Sh. J. 31, S. 350; C., Macb.-Ausg. 
S. XXXV). Nur eine der gefundenen Zahlen mag einen Stütz¬ 
punkt für die Chronologie gewähren, nämlich die für den 
I. Akt von KJ (98 °/ 00 ), die ziemlich tief unter den folgenden 
liegt. Vergleichen wir damit Conrads Zahlen (Sh. J. 31, S. 350), 
in denen Err. mit 66 °/ 00 weit hinter den späteren Dramen 
zurücksteht (das danach genannte Drama Merch. hat 112°/ 00 ), 
so stimmen diese Zahlen mit unserer Annahme überein, dass 
der I. Akt von KJ früher als alle anderen, wahrscheinlich 
bald nach Err., abgefasst wurde. (Prof. Conrads Zahlen liegen 
wohl im allgemeinen etwas niedriger als die in der metrischen 
Tafel oben.) 

Für die Echtheitsfrage einzelner DrameDteile wird sich 
dieses Merkmal wohl erfolgreicher als für die Chronologie 
anwenden lassen, da seine Schwankungen durchweg ziemlich 
unbedeutend sind. 

3. Regelmässige und unregelmässige Verse. 

Im Folgenden sollen nach dem Beispiel Prof. Conrads 
die ganz regelmässigen Verse mit den unregelmässigen der 
Zahl nach verglichen werden. Ganz regelmässige Verse sind 
nach Conrad solche, „die geuau dem Schema des Quinars ent- 
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sprechen, d. b. aus fünf stark betonten Silben mit den dazu¬ 
gehörigen fünf oder bei weiblichem Ausgange sechs unbetonten 
Silben bestehen“ (C., Macb.-Ausg. S. XXX). Unregelmässig 
ist ein Vers mit einer fehlenden oder überzähligen Silbe 
(mit Ausnahme der weiblichen Endung am Versschluss), oder 
mit einer stärkeren rhythmischen Abweichung, wie einem 
Trochäus ohne vorhergehende Pause; die rein rhythmische 
Cäsur, die zu schwach ist, um häufiger einen Trochäus nach 
sich zu ziehen, habe ich hier nicht als Pause angesehen. 
Ebenso wird der Vers unregelmässig durch zwei der weniger 
auffallenden rhythmischen Abweichungen, wie Trochäen am 
Versanfang und nach der Pause und Doppeljamben. 

Etwas Neues ist von dieser Zählung kaum zu erwarten. 
Es werden zwei schon untersuchte Kriterien, die Unregelmässig¬ 
keit in der Silbenzahl und im Rhythmus, vermischt, obgleich 
sie sich nach den Ergebnissen meiner früheren Abschnitte 
teilweise neutralisieren; denn die Rhythmik wird regelmässiger 
in der Entstehungszeit von KJ, wo die Silbenzahl etwas un¬ 
regelmässiger wird. Doch sind deren Zahlen so niedrig, dass 
die Ergebnisse im allgemeinen mit denen der unregelmässigen 
Rhythmik zusammenfallen müssen. Da aber Prof. Conrad dieses 
Merkmal für sehr wichtig hält, möchte ich die Untersuchung 
trotzdem nicht fehlen lassen. Es folgt also die Liste mit dem 
vollständigen Material der regelmässigen und unregelmässigen 
Verse. 

Liste der regelmässigen und unregelmässigen Verse. 

a) Regelmässige Verse. 

KJj I, 1, 11; 17; 43; 73; 90; 111; 113; 127; 128; 
129; 141; 149; 156; 173; 183; 185; 200; 223; 224; 231; 
232; 240; 243; 250; 267; 269. 

II, 1, 8; 11; 27; 35; 47; 59; 72; 88; 90; 100; 141; 

158; 168; 185; 194; 204; 215; 225; 226: 227; 257; 283; 

312; 317; 322; 333; 358; 368; 373; 376; 379; 381; 384; 

389; 390; 421; 426; 428; 430; 443; 453; 455; 462; 489; 

491; 500; 509; 510; 512; 529; 530; 533; 546; 553; 564; 580. 

III, 1, 5; 13; 28; 64; 69; 80; 81; 83; 95; 102; 115; 

120; 122; 168; 188; 207; 214; 215; 229; 230; 235; 240; 

244; 246; 250; 298; 305; 311; 316; 326; 336; 343; 345; 

347; 4, 11; 13; 24; 32; 48; 58; 61; 78; 82; 104; 121; 130; 
139; 149; 169. 
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IY, 2, 8, 11; 13; 15; 24; 26; 27; 99; 105; 109; 110; 

120; 124; 145; 146; 151; 163; 166; 175; 190; 192; 202; 

206; 224; 241; 268; 3, 7; 8; 15; 26; 27; 29; 33; 35; 77; 

79; 92; 98; 133; 144; 145; 156. 

Y, 1, 20; 22; 35; 58; 70; 2 , 1; 26; 57; 64; 91; 126; 
127; 135; 141; 142; 152; 159; 169; 179; 4, 3; 5; 12; 30; 

33; 39; 41; 5, 1; 2; 7; 10; 13; 16; 18; 6, 5; 12; 38; 39; 

7 , 3; 6; 20; 28; 31; 53; 69; 100; 112. 

KJ* III, 2, 9; 3, 2; 7; 19; 43; 44; 54; 59; 73; IV, 1, 

31; 57; 87; 93; 110; 119; 126; 129. 

JC, I, 1, 16; 39; 40; 44; 47; 65; 77; 2, 18; 19; 47; 

82; 96; 99; 158; 160; 177; 183; 203; 253; 258; 279; 318; • 

3, 1; 7; 15; 17; 43; 74; 82; 93; 126; 131. 

H, 1, 13; 15; 23; 56; 116; 136; 137; 154; 162; 177; 
182; 222; 230; 295; 302 ; 321; 2, 18; 31; 33; 48; 85; 99; 

103; 120; 4, 36. 

III, 1, 25; 40; 55; 58; 102; 112; 113; 114; 115; 149; 
159; 200; 208; 2, 56; 62; 73; 79; 131; 145; 180; 193; 
198; 200; 220; 232; 244; 258; 265. 

IV, 1, 20; 32; 36; 38. 

Y, 1, 16; 41; 42; 93; 114; 3, 1; 5; 21; 60; 63; 66; 

74; 87; 94; 95; 99; 4, 7; 22; 5, 15; 20; 34; 39; 50; 51. 

JC* IV, 2, 19; 23; 3, 6; 8; 18; 22; 55; 56; 78; 90; 
101; 113; 138; 155; 159; 162; 163; 232; 269. 

b) Unregelmässige Verse. 

KJ, I, 1, 20; 35; 40; 64; 66; 84; 119; 137; 138; 
151; 153; 160; 161; 163; 174; 178; 217; 225; 242; 255 ; 258. 

H, 1, 16; 18; 19; 26; 80; 131; 146; 164; 171; 175; 
195; 200; 219; 236; 239; 290; 334; 338; 341; 343; 346; 
348; 352; 359; 372; 383 ; 391; 411; 414;. 432; 437; 447; 
452; 467; 543; 554; 565; 567; 572; 587. 

in, 1 , 8; 10; 29; 50; 58; 60; 66; 84; 86; 128; 148; 
155; 164; 174; 176; 182; 195; 210; 225; 228; 251; 273; 
286; 297; 335; 338; 340; 4, 27; 75; 93; 99; 100; 109; 116; 
132; 141; 161; 173; 174; 177. 

IV, 2, 1; 28; 88; 91; 93; 101; 117; 121; 128; 136; 179; 
180; 193; 195; 220; 238; 3,11; 45; 65; 106; 116; 119; 122; 149. 

V, 1, 13; 50; 59; 2, 7; 83; 87; 97; 105; 154; 172; 
175; 4, 11; 29; 35; 56; 5, 20; 6, 2; 10; 7 , 45; 61; 65; 

78; 83; 106; 108; 113. 

Bonner Stadien X. g 
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KJ* III, 3, 17; 40. 

IV, 1, 12; 18; 23; 28; 33; 39; 41; 48; 50; 73; 74; 
86; 88; 97. 

JCi I, 1, 55; 62; 68; 2, 21; 39; 95; 112; 137; 142^ 
144; 152; 155; 182; 184; 196; 201; 211; 213; 311; 317; 
323; 3, 2; 10; 14; 16; 28; 57; 63; 66; 80; 81; 149; 153. 

II, 1,4; 10; 14; 21; 26; 38; 51; 52; 60; 71; 72; 81; 
96; 117; 118; 163; 180; 183; 215; 231; 232; 244; 297; 
299; 301; 303; 308; 309; 310; 312; 314; 317; 328; 2, 25; 
35; 46; 91; 97; 111; 114; 124; 4, 5; 8; 10; 13; 17; 19; 
21; 23; 24; 26; 28. 

III, 1, 7; 8; 10; 20; 21; 23; 30; 80; 84; 94; 98; 100; 

101; 108; 121; 124; 126; 127; 140; 154; 165; 172; 182; 

183; 186; 190; 191; 204; 215; 222; 225; 233; 259; 2, 5; 

61; 82; 105; 115; 116; 157; 201; 249-50. 

IY, 1, 3; 8; 18; 41; 45; 48. 

V, 1, 17; 20; 27; 28; 39; 44; 45; 69a; 70-71; 77; 99, 
119; 122; 123; 2, 5; 3, 23; 25; 30; 45; 59; 61; 68; 69; 
73; 78; 89; 101; 103; 4, 8; 12; 18; 20; 5, 1; 4; 8; 19; 
24; 26; 33; 35; 37; 53; 69; 70. 

JC* IY, 2, 7; 12; 13; 38; 44; 50; 3, 3; 9; 32; 39; 
41; 53; 64; 74; 77; 84; 88; 96; 102; 116; 121; 131; 132; 
134; 136; 137; 147; 152; 157; 158; 179; 196; 200; 222; 

224; 225; 231; 236; 239; 240; 247; 251; 254; 255; 258; 

262; 264; 273; 280; 282-83; 289; 296; 298; 300; 301-3; 
304; 306; 309. 

Ein Vergleich der Zahlen in der 5. Spalte der Übersichts¬ 
tafel S. 115 (Zahl der unregelmässigen Verse neben je 100 regel¬ 
mässigen) mit denen Prof. Conrads (C., Macbeth-Ausg. S. XXXII) 
zeigt, dass es mir trotz meiner Bemühungen nicht gelungen 
ist, Prof. C. hier in der Art der Zählung genau zu folgen, 
denn die beiden Zahlenreihen lassen sich im einzelnen nicht 
vereinigen. Verse mit betonten wie unbetonten ebenen oder 
fyst ebenen Versfüssen (Spondeen und Pyrrhichien) sind von 
mir nicht zu den ganz regelmässigen gerechnet worden, doch 
das kann, wenn hier tatsächlich eine Abweichung von Conrads 
Zählung vorliegt, m. E. den Unterschied nicht völlig erklären. 
Da es also leider unmöglich ist, meine Zahlen zur Feststellung 
der Chronologie in Conrads Reihe einzuordnen, so hielt mich 
nichts zurück, von der für höhere Zahlen unpraktischen Art 
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Regelmässige und 


gelmässige V 


(Übersichtstafel) 



KJ I 

275 

26 

21 

81 

45 

II 

598 

56 

40 

71) 


III, 

530 

49 

40 

82j 6 

43 

iv* 

428 

42 

24 

57 

36,4 

V 

521 

46 

26 

57 

36,1 

KJ, 

2352 

219 

151 

69 

41 

KJ, 

217 

% 

17 

16 

94 

48 

JO I 

471 

32 

33 

103 

51 

II 

509 

25 

52 

208 

68 

III 

508 

28 

42 

150 

60 

IV,—V 

415 

28 

50 

179 

64 

JC, II—V 

1432 

81 

144 

178 

64 

JC, 

338 

19 

58 

305 

75 


Die chronologisch geordneten Teile haben unter je 


100 regelmässigen und unregelmässigen Versen: 


KJ 


JC 


KJJJC 


I II 


III, iv t 


V 


I II 


V 


Unregelmässige Verse 


45 


43 


36,4 36,l|51 


64 148 175 


der Berechnung Prof. C.s abzuweichen, der die durchschnitt¬ 
liche Anzahl unregelmässiger Verse neben je 100 regelmässigen 
feststellt. Da so die höchste mögliche Durchschnittzahl der 
unregelmässigen Verse unendlich wäre, so müssen natürlich 
die Zahlen verhältnismässig schneller wachsen, je höher sie 
steigen, so dass die Unterschiede mehr und mehr übertrieben 
werden. Das zeigt deutlich ein Vergleich der beiden rechten 
Spalten der oben aufgestellten Übersichtstafel, deren Zahlen¬ 
reihe sich auf dieselbe Anzahl von regelmässigen und unregel¬ 
mässigen Versen (3. und 4. Spalte) beziehen. 
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Betrachten wir also zur Feststellung der Ergebnisse die 
rechte Spalte mit den Zahlen der unregelmässigen Verse 
unter je 100 der in diese Untersuchung eingeschlossenen ganz 
regelmässigen und ganz unregelmässigen Verse, wie sie unten 
noch einmal in chronologischer Ordnung folgen. Die Zahlen 
sind so, wie wir erwarteten. Sie fallen fast stetig in den 
einzelnen Akten von KJ, wie die Trochäen, nur mit schwächeren 
Unterschieden; dann steigen sie plötzlich und entschieden, 
schon JC I steht höher als KJ I. KJ a erhebt sich deutlich 
auch über die höchste Zahl von KJ 1? steht aber hinter JC X 
zurück (vgl. Schluss, S. 152 ff.). Die etwas jüngere Fassung 
JC 2 steht auch hier, wie es für ihre Entstehungszeit zu er¬ 
warten ist, bedeutend höher als alle anderen Stücke. 

Die allgemeinen Ergebnisse meiner Untersuchungen 
weichen von denen Prof. Conrads in derselben Weise ab, wie bei 
den Trochäen nach der Cäsur; denn in der Entstehungszeit 
von KJ 1? also während der Jugenddramen, wo meine Zahlen 
fallen, steigen sie bei Prof. Conrad, doch nur wenig: Err. hat 
nach dem Sh. J., S. 338, 44 und 1H4 nach der Macbeth- 
Ausgabe 56 unregelmässige Verse neben 100 regelmässigen. 
Ungefähr mit JC beginnt nach Conrad in Übereinstimmung mit 
den Zahlen meiner Tabelle ein stärkeres Steigen. 

Die zeitlich getrennten Teile von JC lassen sich auch 
nach diesem Merkmal sicher scheiden: die höchste Differenz 
einer einzelnen Aktzahl von der Durchschnittszahl der gleich¬ 
zeitigen Akte II—V beträgt 4. Danach können der I. Akt 
und JC 2 mit ihren sehr viel tiefer oder höher stehenden 
Zahlen nicht aus derselben Zeit stammen. 


IV. Reime. 

Die Reime in Sh.s Dramen sind schon vielfach als 
chronologisches Kriterium verwandt worden. Zur Veranschau¬ 
lichung ihrer Brauchbarkeit als solche möge hier eine Reihe 
von Dramen in — soweit wie möglich — chronologischer 
Ordnung folgen (die Reihenfolge ist die von Conrad festge- 
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stellte) mit den von König, S. 131, angegebenen Durchschnitts¬ 
zahlen für die Reime. 

Err. 194; 1H6 100; Shrew 44; Mids. (434); Gentl. 65; 
2H6 29; 3H6 34; LLL (622); Rieh. 3 35; Rieh. 2 186; 
KJ 45; Romeo 172; 1H4 27; Merch. 46; 2H4 29; M. Wiv. 
64; Tw. N. 137; H5 32; JC 12; Ha 27; Oth. 32; Meas. 36; 
Lear 34; Mach. 58; Ant. 7; Cor. 9; Temp. 1; Wint. 0. 

Einige von diesen Zahlen treten durch ihre Höhe ganz 
aus der Reihe heraus, vor allem LLL und Mids. Natürlich 
kann es Stücke geben, in denen der Dichter die Reime mit 
Absicht ganz besonders häufig anwandte und so über das 
gewöhnliche Mass hinausging, das ihm in der betreffenden 
Zeit für ein gutes Drama notwendig erschien. Von solchen 
grösstenteils in Reimen abgefassten Stücken lässt sich immer¬ 
hin vermuten, dass sie nicht zu den späten Dramen gehören, 
denn damals widersprachen die häufigen Reime dem künst¬ 
lerischen Empfinden des Dichters, doch kann das so willkür¬ 
lich angewandte Merkmal hier nicht als chronologisches 
Kriterium im eigentlichen Sinne dienen. Diese vereinzelten 
hohen Zahlen sind für unseren Zweck aus der Reihe auszu¬ 
scheiden; denn nur das, was dem Dichter unbewusst in der 
betreffenden Zeit zur Gewohnheit geworden ist, was also ein- 
treffen muss, kann über die Entstehungszeit Aufschluss geben. 
Nach den nun übrig gebliebenen Zahlen sind die Reime in 
den Jugenddramen sehr häufig und werden in den spätesten 
Dramen von Ant. an sehr selten, bis sie endlich ganz aus- 
bleiben 1 ). In der ganzen dazwischen liegenden Zeit, also un¬ 
gefähr von 2H6 bis Macbeth, schwanken die Zahlen, im all¬ 
gemeinen recht niedrig bleibend, regellos auf und ab. Ein 
einheitliches allmähliches Steigen und Fallen, wie z. B. bei 
den weiblichen Endungen, lässt sich hier nicht beobachten, 
so dass wir die Durchschnittszahlen aller Reimverse für diese 
Zeit chronologisch nicht verwerten können. Nur für die 
ältesten und jüngsten Dramen können sie Anhaltspunkte für 
die zeitliche Reihenfolge bieten. Da nach unserer obigen 
Annahme über die Entstehungszeit der hier behandelten 

1) Die Reime der Prologe und Epiloge, die in frühen wie in 
späten Stücken gleichmässig angewandt werden, können für die 
Chronologie natürlich nicht in Betracht kommen, was auch König 
richtig beobachtet hat. 
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Stücke ein Teil von KJ in die Zeit der ältesten Dramen ge¬ 
hört, so ist die Untersuchung der Reime hier notwendig. Die 
__ • • 

Durchschnittszahlen, die der Materialsammlung in der Über¬ 
sichtstafel folgen, werden (wie Königs Zahlen) angeben, wie¬ 
viel Reimverse in je 1000 Versen enthalten sind,, und nicht, 
wieviele Reimverse sich neben 1000 Blankversen finden. 
Diese letztere, von Prof. Conrad angewandte Art der Zählung 
(C., Macb.-Ausg., S. XXXIII) ruft über das Steigen der Zahlen 
ungenaue Vorstellungen wach, denn hiernach ist die höchste 
mögliche Zahl der Reimverse = unendlich (nach Königs 
Rechnung dagegen 1000), so dass die Durchschnittszahlen im 
Vergleich zu der wirklichen Anzahl allmählich immer schneller 
steigen. Für solche Berechnungen muss also immer eine 
endliche flöchstzahl festgelegt werden. 

Ferner ist zu erwähnen, dass die zufälligen Reime, die 
König ausscheidet, hier mit berücksichtigt sind, nicht nur, 
weil sie besonders in den an Reimen reichen ältesten Teilen 
kaum sicher erkennbar sind, sondern weil der Dichter, sobald 
er den Reim als störend empfindet, auch zufällige Reime 
naturgemäss meidet. 


Liste der Reime 1 ). 

KJ, I, 1 ear 42 : Tiear 43; knee 82 : thee 83; rose 142: 
goes 143; France 150 : chance 151; year 152 : dear 153; 
begun 158 : son 159; great 161 : Plantagenet 162; band 163 : 
land 164; day 165 : away 166; shot 174 : begot 175; desire 
176 : sguire 177; speed 178 : need 179; thee 180 : honesty 181; 
Po 203 : so 204; offence 257 : defence 258; well 271 : hell 272. 

Gekreuzte Reime: I. right 170 : night 172; hatch 171 : 
catch 173; Mn 273 : sin 275; begot 274 : *not 276. 

Dreifacher Reim: I. place 145 : face 146 : case 147. 

II, 1. back 145 : crack 146; more 293 : roar 294; pell¬ 
mell 406 : hell 407; south 413 : mouth 414; away 415 : stay 
416; be 508 : he 509; be 595 : beggary 596 : commodity 597 : 
*thee 598. 

Gekreuzte Reime: II, 1. eye 504 : espy 506; broic 
505 : now 507 (folgt ein Reimpaar). 


1) Die mit einem Stern bezeichneten Reime finden sich am 
Szenenschluss. 
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III. gone 1, 63 : alone 64; sit 1, 73 : it 74; oppose 1, 
170 : foes 171; doubt 1, 219 : lout 220; Jcnee 1, 309 : thee 
310; rue 1, 325 : adieu 326; lies 1, 337 : dies 338; jeopardy 
1, 346 : *hie 347; bitterness 4, 111 : disease 112; go 4, 182 : 
*no 183. 

IY. discontent 2, 53 : argument 54; isle 2, 99 : wliile 
100; out 2, 101 : doubt 102; haste 2, 268 : *fast 269; away 

3, 7 : stay 8; stones 3, 9 : bones 10; hand 3, 158 : Hand 159. 

Y. Jcnow 1, 78 : *foe 79; out 2, 179 : *doubt 180; flight 

4, 60 : *right 4, 61; stay 7, 68 : clay 69; rue 7, 117 : *true 118. 

KJ 8 thee III, 3, 28 : majesty 29; will IV, 1, 54 : ill 55; 
me IY, 1, 133 : Hhee 134. 

JC X I. home 1, 37 : Rome 38; holiday 1, 54 : way 55; 
sure 2, 325 : *endure 326. 

II. me 1, 10 : see 11; live 3, 15 : *contrive 16. 

Y. part 3, 89 : heart 90; night 3, 109 : *fight 110; still 

5, 50 : will 51; lie 5, 78 : honourably 79; away 5, 80: *day 81. 

JC 2 IY ( be 3, 131: ye 132). 

Szenenschluss ohne Reim. 

KJj Y, 3; 5; 6. 

5J 2 III, 2; 3. 

JC X 1,1; 3; II, 1; 2; 4; III, 1; 2; 3; IY, 1; Y, 1; 2; 4. 
JC 2 IY, 2; 3. 

Anmerkungen zu den Reimen: 

Alle nicht besonders bezeichneten Reime sind Reimpaare. 
Wörter wie majesty : embassy KJ I, 1,5 usw. am Schluss 
zweier aufeinander folgender Verse, die also beide auf schwach 
betontes - y\ oder -i-on usw. ausgehen, sind nicht zu den Reimen 
gezählt worden, da sie als solche nicht ins Gehör fallen und 
auch in Vietors Sammlung nicht Vorkommen (Vietor, S. 116 
bis 118). 

KJj I, 1, 161 great : Plantagenet . Schwach betonte 
Endsilben kommen vielfach im männlichen Reim vor, z. B. 
hears : characters Lov. Compl. 16; ebenso die Endung -ed: 
Jiead : imagined Lucr. 1622; dead : remembered So. 74,12 usw. 
(Vietor, S. 176—178); und unbetontes -y: see : constancy So. 
152,10 usw. Der obige Reim der Vokale bietet keine Schwierig¬ 
keit, es findet sich auch great : get Lucr. 878 usw. 
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KJ III, 4, 112. Ähnliche Reime gibtVietor, S. 190: con - 
fess : decease Ven. 1002; exess : lease So. 146, 7. 

JC 2 IY, 3, 131. Eigentlich sollte dieser Reim für die 
chronologische Untersuchung ausscheiden, da die Worte des 
Zynikers auch in Sh.s Quelle reimen. 

In der Anerkennung von Szenenschlüssen folge ich 
Wrights Ausgaben. 


Reime (Übersichtstafel). 


Akt 

Vers- 

zahl 

An zf 

D 

a 

a 

S3 

m 

ihl d. 

V 

r* 

<U 

s: 

m 
# ^ 

"Ö 

3 

Reim 

i 

tß 

c cß 
<D 3 

cö 

verse 

• 

o 

bD® 

u 

2 5 
1 8* 

Szenenschluss 
ohne Reim 

1 

2 

. cß 

rH 

J5 

%o der nicht ge¬ 
paarten Reim¬ 
verse 

° 0 der Szenen¬ 
schlüsse mit 
Reimen 

1 

KJ I 

275 

43 

42 

i 

8+3 


156 

40 

100 

ii 

598 

20 

19 

i 

4 


33 

7 

100 

m, 

530 

20 

18 

2 



38 

0 

100 

iv t 

428 

14 

12 

2 


— 

33 

0 

100 

V 

521 

10 

6 

4 

-- 

3 

19 

0 

57 

KJ, 

2352 

107 

97 

10 

15 

3 

45 


77 

kj 2 

217 

6 

5 

1 

— 

2 

28 

0 

33 

KJ 1+2 

2569 

113 

102 

11 

15 

5 

44 


69 

JC I 

471 

6 

5 

i 

. — 

2 

13 

0 

33 

JC,II-V 

1432 

14 

j 11 

3 


10 

10 

0 

23 

JC, 

1903 

20 

16 

4 


12 

11 

0 

25 

JC«, 

338 

(2) 

(2) 

— 

— 

2 

(6) 

0 

0 

JC 1+2 

2241 

22 

18 

4 


14 

10 

0 

22 


Durchschnittszahlen der Reimverse für die chronologisch 
geordneten Teile: 



KJ, 

JC, 

KJ«, 

Zahl aller Reimverse in 

I 

II 

III, 

| IV , 

V 

I 

II-V 


1000 Versen . . . . 

156 

33 

38 

33 

19 

13 

10 

28 

Nicht gepaarte Reimverse 
in 1000 Versen . . . 

Gereimte Szenenschi, in 

40 

7 

0 

o 1 

0 

0 

0 

0 

100 Szenen . . . . 

100 

100 

100 

100 

57 

33 

23 

33 


JC 2 

( 6 ) 

0 

0 
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Die chronologisch geordneten Durchschnittszahlen aller 
Reimverse fallen mit oft unbedeutenden Unterschieden, wie es 
nach den oben ausgeführten Ergebnissen Königs zu erwarten 

war. Nur KJ I erhebt sich weit über das übrige Drama. 

% 

Die schon behandelten Kriterien weisen, soweit es sich mit 
Hilfe früherer Untersuchungen feststellen lässt, für die Ent¬ 
stehung dieses Aktes einheitlich auf die Zeit vor Gentl. 
Seine Reimzahl 156 °/ 00 gehört in Königs Zahlenreihe un¬ 
mittelbar hinter Err. Da meine Zahlen mit denen Königs so 
ziemlich übereinstimmen (die Zahl für KJ beträgt nach König 
45°/ 00 , nach der oben auf gestellten Tafel 44°/ 00 ), so ist nach 
dem Zeugnis der Reime die Zeit unmittelbar nach Err. für 
die Entstehung von KJ I anzusetzen. Genau auf dieselbe 
Zeit weist, wie schon oben gezeigt wurde, eine ganze Reihe 
von Kriterien. Ein Versuch zur zeitlichen Einordnung der 
übrigen Dramenteile würde bei dem von 2H6 an unsicher 
werdenden Merkmal (vgl. oben) erfolglos bleiben. 

Nicht paarige Reime finden sich, wie die Übersichts¬ 
tafel zeigt, nur in den ältesten Stücken, verhältnismässig oft 
im I., seltener im II. Akt von KJ. Dieses sind gekreuzte 
Reime und in KJ I ein Dreireim. Auf die gekreuzten Reime 
folgen meist ein oder mehrere Reimpaare (ausser KJ I, 1, 276). 
Solche Reime kommen nach Conrad in der Zeit nach Rieh. 2 
nicht mehr vor, obgleich Conrad allerdings KJ später als Rieh. 2 
ansetzt (C., Macbeth-Ausg., S. XXXIII). 

In den ältesten Stücken, KJ I und II, treten verschiedent¬ 
lich mehr als zwei Reimverse nacheinander auf (vgl. die 
Liste oben). Die Höchstzahl der ununterbrochen aufeinander 
folgenden Reimverse beträgt 12 in KJ I, 170—181. Später 
finden sich noch vier Reimverse nacheinander in KJ IV, 2, 
99—102; 3, 7—10; in JC nur einmal am Schluss des Dramas: 
JC V, 5, 78—81. 

In der rechten Spalte der Übersichtstafel oben sind die 
Szenen mit gereimtem und nicht gereimtem Schluss ihrer 
Häufigkeit nach verglichen. Kleinere Auftritte, die beim Gehen 
und Kommen der handelnden Personen entstehen, schliessen 
zwar auch oft mit Reimen, diese nehmen aber in den unter¬ 
suchten Stücken an solchen Stellen nicht so gleiehmässig ab, 
wie am Schluss grösserer Szenen oder Akte, konnten also 
hier nicht berücksichtigt werden. Die unter der Ubersichts- 
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tafel in chronologischer Ordnung wiederholten Zahlen geben 
an, wie viel von je 100 Szenen mit Reimversen enden. Sie 
zeigen deutliche Unterschiede und fallen fast stetig. KJ 2 und 
JC 2 heben sich hiernach deutlicher als in der oberen Reihe 
von dem älteren Teil des betreffenden Dramas ab. Bis zu 
KJ IVj enden alle Szenen mit Reim versen, in JC 2 keine 
einzige. Die niedrigen Zahlen, aus denen der Durchschnitt 
jedesmal berechnet werden musste, können natürlich leicht 
von dem eigentlichen Durchschnitt der Entstehungszeit ab¬ 
weichen, dennoch scheint nach den hier vorliegenden Ergeb¬ 
nissen der Reim am Szenenschluss ein brauchbares chronolo¬ 
gisches Kriterium zu sein, besonders für die Zeit, wo die 
Gesamtzahl der Reime als solches nicht verwandt werden 
kann. Auch Hesse sich bei einer vollständigen Untersuchung 
von Sh.s Dramen wohl ein Zeitpunkt festlegen, vor dem nur 
gereimter Szenenschluss vorkommt. 

Der Gebrauch des Reims am Szenenschluss war also eine 
Gewohnheit des Dichters, der er in seiner Jugend treu war, 
von der er sich dann aber allmählich frei machte. Der innere 
Vorgang, der diese Veränderung veranlasste, ist derselbe wie 
bei allen den Versbau betreffenden chronologischen Merkmalen: 
in dem Masse, wie die Werke des reiferen Künstlers an 
innerer Tiefe Zunahmen, verminderte sich sein Bestreben, 
durch Schönheit und Regelmässigkeit der Form zu wirken. 
Das Verlangen nach Freiheit in allem Äusseren führte immer 
mehr zur Nichtachtung der durch die Form erzielten Erfolge. 


V. Silbenmessung. 

1. Flexionssilben. 

Die Endung -ed ist bei Sh. gewöhnlich unsilbisch. Das 
e wird so selten hörbar, dass wir hierin eine Abweichung von 
der damals üblichen Aussprache erkennen müssen. Das zeigt 
«ich auch in der wiederholt rhetorischen Verwendung des-ed 
als selbständige Silbe. So ist sie z. B. besonders häufig in 
JC I, 3 (Vers 24; 33; 39; 48; 67), der Gewitterszene vor 
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Caesars Tode. Für die Darstellung der furchterregenden, 
geheimnisvollen Naturerscheinungen wählt der Dichter die 
fremdartig klingenden, schon archaischen Redewendungen, 
daher das so häufig gesprochene - ed an dieser Stelle, das in 
JC im allgemeinen sehr selten ist. Sobald aber in derselben 
Szene die Handlung einsetzt, bei Cassius’ Versuch, Casca für 
seinen Plan zu gewinnen, und also die Furcht vor unbe¬ 
kanntem Unheil in den Hintergrund tritt, da kommt auch die 
altertümliche Form mit silbischem -ed nicht mehr vor. Als 
dann die Stimmung sich wiederholt in Calpurnias angsterfüllter 
Beschreibung entsetzlicher Gesichte, erscheint die fremd¬ 
artigere Aussprache des - ed von neuem (JC II, 2, 17). 
Ebenso in KJ: 

Mylord , they say five moons were seen to-night; 

Four fixed, and the fifth did whirl about 

The other four in wondrou» motiön . KJ IV, 2, 183. 

In KJ, wo das gesprochene ed zahlreicher auftritt als in 
JC, ist der künstlerisch wirkungsvolle Gebrauch der Endung 
nicht so häufig. Das berechtigt jedoch nicht zu der Annahme, 
dass sie zur Zeit der Entstehung von KJ noch nicht archaisch 
war. Wäre die Endung während Sh.s dichterischer Tätigkeit 
aus der Umgangssprache verschwunden, dann müsste ihr Auf¬ 
treten von den ältesten Werken an allmählich seltener werden. 
Dem widersprechen die Tatsachen: sie ist in den ältesten 
Dramen Sh.s nicht am häufigsten (vgl. die unten folgende 
Übersichtstafel). In späteren Jahren musste die Endung seltener 
werden, da der Dichter, wie Conrad nachgewiesen hat, seine 
Verse immer reichlicher mit bedeutungsschweren Silben füllte. 
Und noch ein anderer Grund tritt hinzu: Die Formen der Um¬ 
gangssprache werden in Sh.s Dramen mit der Zeit häufiger 
(vgl. unten Kontraktionen S. 145). Daher wurde diese in 
der Volkssprache nicht mehr übliche Endung allmählich fast 
ganz aus Sh.s Dramen verdrängt. 

Wenn nun die Häufigkeit dieser Endung in Dramen ver¬ 
schiedenen Alters verglichen werden soll, so müssen diejenigen 
Wörter von der Untersuchung ausgeschieden werden, in denen 
-ed zu Sh.s Zeit noch in der Umgangssprache hörbar war, 
denn sie würden das Steigen und Fallen der niedrigen Zahlen 
verwischen. Ohne Zweifel gehören hierher die Fälle, wo 
entweder -ed noch heute gesprochen, wird oder doch die Silbe 
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als solche nicht verschwunden ist: nach dentalem Verschluss¬ 
laut, nach Muta + Liquida und in einigen Adjektiven ( wicked , 
naked). In diesem letzten Punkte weiche ich von der Zählung 
Prof. Conrads ab, die er im Sh. J. 31, S. 348, erläutert; 
doch können dadurch herbeigeftihrte Unterschiede nur sehr 
gering sein. 

Die folgende Liste enthält also alle Formen von KJ 
und JC, in denen das e der Endung abweichend vom heutigen 
Gebrauch hörbar ist. Dabei sind die adjektivisch gebrauchten 
Partizipien nicht von den verbalen und vom Präteritum ge¬ 
trennt. Die Zahlen der letzteren sind zwar durchweg niedriger, 
entwickeln sich aber in derselben Weise, so dass eine solche 
Einteilung für die Feststellung der Unterschiede zeitlich ge¬ 
trennter Dramen überflüssig wäre. Dagegen zeigt die Endung 
-ed in der Hebung in den untersuchten Dramen eine andere 
Entwicklung im Versinnern als am Versschluss. 

Die Endungen des Präs. Sing, sind nach demselben 
Grundsätze behandelt worden: die noch heute gesprochenen 
Endungen nach einem Zischlaut sind nicht berücksichtigt. 

Liste der Flexionssilben, 
a) Die Endung -ed als Senkungssilbe 1 ). 

KJj 1,1. Deceased 8; blessed 165; picked 193; *con- 
spired 241; unmatched 265. II, 1 . unstained 16; water- 
walled 27; outfaced 97; oppressed 177; removed 182; 186; 
plagued 184; unadvised 191: ill-tuned 197; advanced 207; 
fixed 219; oppressed 245; pleased 246; blessed 253; 437; 
removed 318; amazed 356; stained 357; charged 382; un- 
fenced 386; fast-closed 447; enraged 451; infixed 502; 
unfeignedly (adv.) 526; unprepared 560; peised 575. III, 1. 
crooked 46; blessed 75; 174; armed 111; untrimrrted 209; 
incensed 238; chafed 259; performed 269; scorched 278; 
assured 336. IV. stained 2, 6; refined 2, 11; urged 2, 20; 
forced 2, 98; fixed 2, 183; endeared 2, 228; incensed 2, 261; 
bestained 3, 24; damned 3, 57; renowned 3, 101; dogged 3, 
149. V. confused 2, 23; grieved 2, 24; enforced 2, 30; 
renowned 2, 54; unadvised 2, 132; concealed 2, 139; armed 

1) Die mit einem Stern bezeichneten Partizipien können auch 
mit silbischem r gesprochen werden. 
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2, 145; 156; damned 4, 52; *retired 4, 53; resolved 6, 29; 
*devoured 6, 41; parched 7, 40; condemned 7, 48; tumed 
7, 54; *devoured 7, 64. 

KJ 2 assailed III, 2, 6; possessed 111,3,41; disguised 
IV, 1, 127; dogged IV, 1, 129. 

JCj I. touched 2, 8; vexed 2, 39; plunged 2, 105; 
Hired 2, 115; glanced 2, 324; transformed 3, 24; disposed 

3, 33; disturbed 3, 39; unbraced 3, 48; preformed 3, 67. 

II. unbraced 1, 262; unpur ged 1, 266; mortified 1, 324; 
whelped 2, 17; ashamed 2, 106. III. low-crooked 1, 43; lived 

1, 257; interred 2, 81; well-beloved 2, 180; cursed 2, 181. 
T. damned 1, 43; breathed 3, 23; enclosed 3, 28. 

JC 2 IT. enforced 2, 21; grasped 3, 26; yoTced 3, 110; 
enforced 3, 112; received 3, 167. 

Anmerkung: unurged KJ V, 2,10 hat stummes e; vgl. S. 75. 

b) Die Endung -ed als Hebungssilbe. 

1. Am Versschluss. 

KJ t censured II, 1, 328; married III, 1, 301; disfigured 

IV, 2, 22; purposed IV, 2, 232; promised V, 2, 112; uttered 

V, 7, 56. 

KJ 2 cherished III, 3, 24. 

JCj flattered II, 1, 208; vanished II, 2, 12; discovered 

III, 1, 17 ybanished III, 1, 44; rendered III, 2, 7; 10; an- 
swered IV, 1, 47; V, 1, 1; envenomedY , 3, 76. 

JC 2 —. 

2. Im Versinnern. 

KJ* examined I, 1, 89; finished II, 1, 438; canonized 
III, 1, 177; customed III, 4, 155; embattailed IV, 2, 200; 
sinewed V, 7, 88. 

KJ 2 -. 

JCi determined V, 1, 100. 

JC 2 -. 

Anmerkung: Die Folio hat fälschlich: rendred JC III, 

2, 7; 10; sinew’d KJ V, 7, 88. 

c) Die Personal-Endungen des Sg. Praes. Ind. 

Das sonst stumme Flexions-e ist silbisch in der Endung 
-est der 2. sg. praes.: KJ 1 o’ermasterest II, 1, 109 (als Hebungs¬ 
silbe am Versschluss.) 
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In der 3. sg. praes. findet sich das noch silbische -eth 
anstatt der häufigeren stets unsilbischen Endung -s in folgenden 
Fällen: KJj affecteth I, 1, 86; mounteth II, 1, 82; raileth II, 
1, 592; upholdeth III, 1, 315; snarleth IV, 3, 150; intendeth 
V, 1, 55; clippeth V, 2, 34; resolveth V, 4, 25; assaileth V, 
7, 9; JC X bumeth II, 1, 35; melteth III, 1, 42. 


Übersichtstafel der Flexionssilben. 


Akt 

Vers- 

zahl 

Anzahl 

%o 

gespro¬ 
chenes -ed 

Präs. Sg. mit e 
der Flexion 
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Hebung 

Senkung 

Hebun 

O* 
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Vers* Vers- 1 
Schluss innere 

Vers- 

schluss 

Vers- 
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V. Schl. 
+ V.Inn. 

KJ I 
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26 

i 

1 

3 












32 
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2 

1 
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V 

521 
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4 

I 28 ! 

4 

2 

6 

5 

KJ, 
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68 

6 

6 

10 

29 

3 

3 
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KJ S 

217 

4 

1 

— 

— 

18 ( 

i 5 

0 

5 

0 

KJ 1+S 

2509 

72 

7 

6 

10 

28 

3 

2 

5 


JC I 

471 

10 

— 


■ ■ — ■ 

21 

0 

0 

0 

0 

JC, II-V 

1432 

13 

9 

1 

2 

9 

6 

0,7 

7 

1 

JC, 

1903 

23 
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1 

2 

12 

5 

0,5 

5 

1 

JC 2 

338 

r' 

O 


— 

— 

15 

0 

0 

0 

0 

JC, +ä 

2241 

28 

9 

1 

2 

12 

4 

0,4 

4 

I 



Je 1000 Verse der chronologisch geordneten Teile ent¬ 
halten : 




KJ, 


JC, 

kj 2 


i 

II-III 

IV-Y 

I 

II-V 


•ed als Senkungssilbe . 
•ed als Hebungssilbe 

18 

32 

28 

21 

9 

18 

Versschluss .... 

0 

2 

4 


5 

5 

Versinnere. 

4 

3 

2 


0,5 

0 

(Versschl. u. Versinnere) 

4 

4 

6 


5 

5 

Unbetont.einPräs. Sing. 

4 

4 

5 


1 
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Betrachten wir zunächst die chronologisch geordneten 
Zahlen für -ed als Senkungssilbe. Diese zeigen ein zwei¬ 
maliges Steigen und Fallen: die Tiefpunkte sind KJ I und 
JCj II—V, die Höhepunkte KJj II—III und KJ 2 . Die zweite 
Steigung steht der ersten an Höhe bedeutend nach. Inner¬ 
halb dieser Steigungen kommt keine Schwankung vor. Zu 
einem Vergleich lasse ich die entsprechende Reihe der von 
Conrad gefundenen Zahlen folgen: 

Err. 16; Tit. 32; 1H6 22; Mids. 40; Rieh. 2 25; (KJ 
25) Merch. 26; 2H4 18;. JC 14; Oth. 14; Meas. 20; Lear 18; 
Mach. 13; Ant. 7; Cor. 7; Temp. 7 ; Wint. 6 (C., Macbeth- 
Ausg., S. XXX; die Zahl für Err. ist von mir hinzugefügt 
aus dem Sh. J. 31, S. 348). Hier zeigen sich dieselben 
beiden wellenförmigen Steigungen: die Tiefpunkte sind der 
Anfangspunkt, der Endpunkt und JC; die Höhepunkte Mids. 
und Meas. Auch hier ist die erste Welle durchweg höher 
als die zweite. Versuchen wir nun, die von mir gefundenen 
Zahlen in Conrads Reihe einzufügen. KJ I liegt vor der ersten 
Steigung, muss also älter sein als Mids. Nach einer Prüfung 
der in Betracht kommenden Zahlen Conrads muss dieser Akt 

V 

unmittelbar nach Err. eingereiht werden. Das ist genau der 
Zeitpunkt, in den auch nach dem übereinstimmenden Hinweis 
der wichtigsten Kriterien die Entstehung von KJ I fallen 
muss (vgl. weibliche Endungen S. 48—49). KJ II—V muss nach 
den anderen Kriterien allmählich in der Zeit nach Gentl. 
(also auch nach Mids.) bis zur Abfassung von 1H4 (vor 
Merch.) entstanden sein. Das bestätigt die Endung - ed t denn 
die von 32 auf 28 fallenden Zahlen lassen sich in Conrads Reihe 
zwischen Mids. und Merch. ohne weiteres einfügen. Die Zahl 
21 für JC I kann nach Conrads Tabelle, da die Zeit gleich nach 
Err. hier nach dem Zeugnis aller anderen Kriterien aus¬ 
geschlossen ist, nur zwischen Merch. und 2H4 liegen. Das ist 
wieder der Zeitpunkt, den wir nach den vereinigten anderen 
Merkmalen als Entstehungszeit von JC I ansahen (vgl. weib¬ 
liche Endungen, S. 50—51). Die Zahl 9 für JC t II—V zeigt 
den Tiefpunkt zwischen den beiden Steigungen deutlicher an, 
als die für diese Stelle etwas zu hohe Zahl Conrads. Für das 
kurze Stück KJ 2 fanden wir bis jetzt nur einen anscheinend 
brauchbaren Anhaltspunkt in den gebrochenen Versen, die 
auf die Zeit bald nach Oth. deuteten. Die Endung -ed bietet 


Digitized by Google 


\ 


Original from 

UNIVERSITY OF MINNESOTA 



128 


denselben Hinweis. Hiernach kommt die Zeit nach Oth. bis 
zur Abfassung von Lear für die Entstehung von KJ 2 in Frage. 
Vielleicht Hesse sich auch diese Zeit genauer feststellen, wenn 
die im Laufe dieser Arbeit aufgestellten Zahlenreihen für alle 
Werke Sh.s durchgeführt wären. Vorläufig können wir nur 
aus den fast durchweg deutlichen Abständen der Zahlen von 
den beiden Überarbeitungen KJ 2 und JC 2 schliessen, dass sie 
sich zeitlich nicht ganz nahe liegen. Da JC 2 ziemlich sicher 
in die Zeit von Macb. fällt, so kann KJ 2 wohl nicht erst aus 
der Zeit von Lear stammen. Aller Wahrscheinlichkeit nach 
ist also die Fassung KJ 2 bald nach Oth. entstanden. Die 
letzte Zahl unserer oben aufgestellten Reihe, 15 für JC 2 , ge¬ 
hört nach Conrads Tabelle ungefähr in die Zeit von Mach., be¬ 
stätigt also unsere frühere Vermutung über die Entstehungs¬ 
zeit von JC 2 (vgl. gebrochene Verse S. 17—18). So hat sich 
das beim ersten Anblick wegen seiner Schwankungen unsicher 
erscheinende Merkmal der Endung -ed als Senkungssilbe 
trotz seiner niedrigen Zahlen als wertvolles chronologisches 
Kriterium erwiesen, wenn es auch ohne die Hilfe der übrigen 
Kriterien zu sinnlosen Ergebnissen führen würde. Augen¬ 
scheinlich erfüllt es die für ein Kriterium wichtigste Bedingung: 
es tritt in denselben Zeiten mit ungefähr gleicher Häufigkeit 
auf, die sich aber im Laufe der Zeit ändert. Diese Eigen¬ 
schaft macht ein metrisches Merkmal zum chronologischen 
Kriterium. Sie ist ebenso wichtig wie das gleichmässige 
Steigen oder Fallen des Merkmals mit möglichst wenig 
Schwankungen, wonach bisher der Wert der Kriterien allein 
abgeschätzt worden ist. 

Die folgenden Reihen der obigen Übersichtstafel zeigen 
sich von weit geringerem Wert. Die Zahlen sind von Anfang 
an so niedrig, dass sie schon deshalb zum Auf finden kleinerer 
zeitlicher Zwischenräume untauglich sind. Denn eine Differenz 
von 2—3 °/ 00 , die hier schon zu den grösseren Schwankungen 
gehört, kann äusserst leicht durch den Zufall herbeigeführt 
werden. Die Silbe -ed in der Hebung scheint sich nach den 
vorliegenden Zahlen, die natürlich nicht ohne weiteres ver¬ 
allgemeinert werden dürfen, am ,VersschIuss und im Versinnem 
entgegengesetzt zu entwickeln: am Versschluss steigt ihre Zahl 
langsam und stetig bis JCj und KJ S , um von da an ganz 
zu verschwinden, im Versinnem fällt sie von Anfang an stetig 
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und tritt zuletzt in JCj auf mit 0,5 °/ 00 . Um einen Vergleich 
mit Conrads Zahlen für -ed in der Hebung (Conrad, Macbeth- 
Ausg., S. XXX) möglich zu machen, habe ich die Zahlen meiner 
-ed-Reihen in der 4. Reihe unter der Übersichtstafel vereinigt. 
Solch ein Vergleich kann natürlich bei den niedrigen Zahlen 
zu keinen Ergebnissen führen, doch es finden sieh auch keine 
Widersprüche gegen unsere Annahmen über die Entstehungs¬ 
zeiten. Conrads Reihe in der Macbeth-Ausgabe beginnt mit 
8°/ 00 für 1H6 und steigt bis 10 °/ 00 in LLL, so dass unsere 
Zahl für KJ I = 4°/ 00 hier nach den bis jetzt gefundenen Er¬ 
gebnissen aus der Reihe zu fallen scheint. Doch Err. hat 
nach dem Sh. J. 31, S. 348, die Zahl 3°/ 00 . KJ I würde also 
wie bei den anderen Merkmalen nach Err. einzuordnen sein. 
Eine scheinbare Schwierigkeit bietet ferner KJ 2 mit 5°/ 00 , da 
nach Conrads Tafel -ed in der Hebung von Oth. an ganz 
Terschwindet. Doch bei dem kurzen Stücke KJ 2 (217 Verse) 
bedeutet die Zahl 5 °/ 00 nur, dass die Endung hier überhaupt 
noch vorkommt, sie wird schon durch ihr einmaliges Auftreten 
herbeigeführt. Da -ed nach Conrad auch in Meas. noch in 
<ler Hebung vorkommt, so liegt hier kein Widerspruch vor 
gegen die Vermutung, dass die Überarbeitung aus der Zeit bald 
nach Oth. stammt, besonders, da ja zweifellos manches aus 
der ersten Fassung darin erhalten ist. 

Das gleichmässige Fallen der Zahlen von -ed als Hebungs¬ 
silbe im Versinnern zeigt in der Entwicklung des Dichters ein 
allmählich wachsendes Gefühl für die künstlerische Form. Denn 
diese in der Umgangssprache nicht mehr übliche Endung stört 
am Versschluss weniger als im Versinnern, da der Vortragende 
am Versschluss, wie schon oben erwähnt wurde, dem Versmass 
unwillkürlich nachgibt. So lässt es sich psychologisch erklären, 
dass gerade diese Reihe von den letztgenannten in ihrer Ver¬ 
änderung am stetigsten ist. Nach JC 1? also von der Zeit der 
grossen Dramen an, scheint -ed als Hebungssilbe aus dem Vers¬ 
innern verbannt zu sein. 

% 

Wenn nun auch die Zahlen für -ed als Hebungssilbe, 
wie die von mir hinzugefügte Reihe der hörbaren Endungen 
im Präs. Sing, für die Gruppierung von Stücken aus derselben 
Schaffensperiode des Dichters nicht verwendbar sind, so sind 

sie dennoch nicht nutzlos; denn mit ihrer Hilfe wird man be- 

* • 

stimmte Zeitpunkte festlegen können, nach denen diese Endungen 

Bonner Studien X. 9 
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überhaupt nicht mehr oder nur ganz ausnahmsweise Vorkommen. 
Da ihre Zahlen sich in langen Zeiträumen auch für kürzere 
Dramenteile ziemlich gleich bleiben, werden ferner gerade 
solche niedrigen Zahlen in zweifelhaften Fällen vielleicht 
zeigen, ob Teile eines Dramas von Sh. sein können oder nicht. 

2. Andere Endsilben. 

Zerddhnung der unbetonten Endsilben mit Halbvokal i e u 

+ Vokal (+ Konsonant). 

a) Am Versschluss. 

Die unbetonten Endsilben, in denen auf einen Halbvokal 
(i % u ) ein Vokal folgt, mit oder ohne nachfolgenden Konso¬ 
nanten ( i-on usw.) waren zu Sh.s Zeit in der Umgangssprache 
einsilbig. Zwar schreibt noch Gill 1621 hier Zweisilbigkeit 
vor, doch das ist auf sein pedantisches Bestreben zurückzu¬ 
führen, die Aussprache nach der Schrift zu regeln. Für die 
Einsilbigkeit von -ion usw. in der volkstümlichen Aussprache 
bieten die untersuchten Stücke folgende Beweise: 

1) In KJ II, 1, 544 She^is säd and pdssionate in your 
highness Unt findet sich im 3. Versfuss die Verschiebung der 
beiden Endsilben von passionate. Wäre man gewohnt ge¬ 
wesen, -i-on auszusprechen, dann wäre zwar eine Verschiebung 
dieser beiden Silben denkbar. Dass aber drei, wenn auch noch 
so kurze Silben eine Senkung füllen, wie es dann in unserem 
Beispiele der Fall wäre, kommt bei Sh. nicht vor. 

2) KJ I, 1, 30. Pembroke, look to’t. Farewell, Chatillion . 
So schreibt die Folio an dieser Stelle den Namen Chatilion . 
Es liegt also gar kein Grund vor, hier an der viersilbigen 
Aussprache, die das Metrum verlangt, zu zweifeln, wie König, 
S. 43, tut. Diese unhistorische Zerdehnung der Endsilbe von 
Chatilion konnte aber nur entstehen, als man gewohnt war, 
die in der Volkssprache genau gleichklingende Endung -ion 
am Versschluss zweisilbig zu verwenden. 

3) Wenn man zu Sh.s Zeit wirklich noch -i-on usw. ge¬ 
sprochen hätte, so wäre die regelmässige, fast ausnahmslose 
Verschiebung im Versinnern ganz unverständlich. Dagegen 
ist die vom Sprachgebrauch abweichende Zerdehnung eher 
erklärlich: die weiblichen Endungen sollten gemieden werden, 
und da nach den meist schwer betonten Substantiven mit den 
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Endungen -ion usw. gewöhnlich eine neue rhythmische Wort¬ 
gruppe beginnt, so wäre in vielen Fällen das ebenso sehr ge¬ 
miedene schwere Enjambement der einzige andere Ausweg 
gewesen. Dem zog man die Zerdehnung vor, denn eine freiere 
Behandlung der Wortformen am Versschluss war nichts Ausser- 
gewöhnliches, wie auch der Gebrauch der gesprochenen En¬ 
dung -ed beweist, die hier am häufigsten in der Hebung vor¬ 
kommt 1 ). So war die Zerdehnung von -i-on usw. am Vers¬ 
schluss unter den Zeitgenossen des jungen Sh. zur Regel ge¬ 
worden, während sie im Versinnern nur aus Bequemlichkeit 
in ganz seltenen Fällen angewandt wurde. Hier wirkt sie in 
der Tat störend, im Englischen wie im Deutschen. Das 
möge eine Stelle der Schlegelschen Übersetzung gegenüber 
dem Original veranschaulichen: 

Religion ist’s, was den Eid macht halten. 

Doch du schworst gegen die Religion. — 

It is religion that does make vows kejpt; 

But thou hast sworn against religion. KJIII, 1,279—80. 
Sh.s Verse wird hier jeder an den Rhythmus der fünfftissigen 
Jamben gewöhnte Leser mühelos richtig skandieren, doch stockt 
man unwillkürlich beim ersten Verse der Übersetzung. Man 
kann den Wechsel von Hebung und Senkung mit dem Auge 
nicht übersehen, daher wird man eine von der gewohnten Aus¬ 
sprache abweichende Silbenmessung wie hier das viersilbige 
Religion am Versanfang erst nach einmaligem Lesen erkennen, 
während man am Versschluss sich unbewusst dem Rhythmus fügt. 

Wie andere archaische Formen (vgl. -ed S. 122 ff.), so 
wird auch die Zerdehnung von * i-on usw. in späterer Zeit oft 
für rhetorische Zwecke angewandt. Besonders charakteristisch 
ist hierfür das immer wiederholte amhiti-ous in Antonios Rede 

(JC III, 2, 83; 91; 95; 98; 103). 

In der folgenden Liste sind alle Fälle angeführt, wo 
i-on usw. am Versschluss vorkommt. Hierher gehört nicht 
die Endung -i-able KJ I, 1, 188, denn diese wird auch im 


1) Dieselbe Neigung-, weibliche Endungen durch Zerdehnung 
zu umgehen, zeigt sich auch in der Behandlung von unbetontem 
e in Mittelsilben. Dies wird im Versinnern sehr viel synkopiert, 
z. B. interest usw.), doch am Versschluss behält es fast durchweg 
den Silbenwert, und kann hier sogar unberechtigt eingesetzt werden, 
z. B. KJ V, 2, 2 And keep it safe for our remembränce. 
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Versinnern gedehnt (vgl. S. 179). Ebenso wurde das Wort 
Publius nicht berücksichtigt. Der Verschlusslaut mit folgender 
Liquida hielt die Entwicklung des i zum Halbvokal augen¬ 
scheinlich auf, denn während sonst die Zerdehnung solcher 
Endsilben im Versinnern in KJ wie in JCj überhaupt nicht 
vorkommt, erscheint Publi us auch hier wiederholt dreisilbig. 
And lodk , where Pübli-üs is come to fetch me JC II, 2,108 
Talk not of standing. Pübli-üs, good cheer JC III 1, 89 
And leave us , Pübli-üs; lest that the people JC III, 1, 92. 
Ebenso findet sich im Versinnern recre-äte (JC III, 2, 256) mit 
rein vokalischem e nach Verschlusslaut -f- Liquida (vgl. König, 
S. 42); aber auch kurze Formen wie recreant KJ III, 1, 129 
usw. kommen vor. Da also der fremde Eigenname Publius 
zur Zeit Sh.s wohl in der Regel dreisilbig gesprochen wurde, 
ist hier für die zweisilbige Form Verschleifung der beiden 
schwachen Endsilben (oder am Versschluss zwei verschleifbare 
tonlose Endsilben) anzusetzen. Diese Verschleifung tritt be¬ 
sonders in dem vollständigen Namen Publius Cimber auf (JC 
111,1,53; 57), da die stark betonte Anfangssilbe des zweiten 
Wortes nicht in die Senkung fallen durfte. 

Ebenso wenig gehört das Wort statue hierher, das in 
JC zwei- und dreisilbig vorkommt, zweisilbig JC I, 3, 146; II, 
2, 85; III, 2, 55; dreisilbig JC 11,2, 76; III, 2, 192. Zu¬ 
fällig findet sich die dreisilbige Form hier beidemal am Vers¬ 
schluss, sie erscheint sonst bei Sh. auch im Versinnern (2H6 
III, 2, 80; Rieh. 3. III, 7, 25). Die verschiedene Messung be¬ 
ruht hier nicht auf Kousonantierung des u vor Vokal; sondern 
zur Zeit Sh.s kommt neben der Form statue auch das rein 
lateinische statua vor 1 ). 

In dem französischen Namen Poictiers (KJ II, 1, 487) 
war die Endsilbe betont und deshalb nicht zerdehnbar. 


1) Über die Formen statua und statue findet sich in Conrads 
Ausgabe von JC, Anmerkungen, S. 47—48, eine Anmerkung, von die 
Al. Schmidt stammt und von Conrad übernommen ist. Da heisst es: 
„Da nun nachweislich beide Formen, die rein lateinische und die 
romanisch abgeschliffene, Vorkommen, statua und statue, so hat Sh. 
sie eben abwechselnd gebraucht (Bacon braucht nur statua). u 
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Liste der unbetonten Endsilben i, u -f-Vokal (+Kons.). 

a) Am Versschluss. 

1. Zerdehnung der Endsilbe: Der Halbvokal wird zum 
Vokal und bildet eine selbständige Silbe. 

KJj I, 1 . Chatilli-on 30; Observati on 208. II, 1 . Au- 
stri a 1; usurpati-on 9; occasi-on 82; generati-on 181; repe- 
titi-ons 197; protecti-on 236; possessi-on 266; worthi-est 281; 
oce-an 340; desolati-on 386; mini-on 392; destructi-on 409; 
ambiti-on 476; promoti on 492; exclamati-on 558; compositi-on 
561. III. prodigi-ou8 1,46; domini-ons 1 , 154; religi-on 1 , 
280; suggesti-ons 1,292; conditi-on 1,341; invocation 4,42. 
IY. considerati-on 2, 25; consci-ence 2, 77; preparati-on 2, 
111; occasi-on 2, 125; audi-ence 2, 139; invasi-on 2, 173; 
moti-on 2, 184; acti-on 2, 191; damnati-on 2, 218; obedi - 

ence 2, 262; oce-an 3, 132. Y. obedi ence 1, 9; resoluti-on 

% 

1, 53; mete-ors 2, 53; inclinati-on 2, 158; rebelli-on 4, 11; 
obedi-ence 4, 56; pati-ent 7, 11. 

KJ 2 indignati-on IV, 1, 63. 

JCj I. Antoni-us 2, 4; 6; Cassi-us 2, 36; 182; executi- 
on 2, 301; destructi-on 3, 13; Antoni us 3, 37. II. insurrecti-on 

1, 69; resoluti-on 1, 113; opini-on 1, 145; impati-ence 1,248; 
satisfacti-on 2, 73; Ligari-us 2, 111; emulati-on 3, 14; III. 
permissi-on 1, 239; 247; famüi-ar 1, 266; buri-al 1, 275; 
ambiti-ou8 2, 83; 91; 95; 98; 103; pati-ence 2, 250; Cassi-us 

2, 273. IY. proscripti-on 1, 17; soldi-er 1, 28; imitati-ons 

1 , 37; Cassi-us 1, 41. Y. regi-ons 1 , 3; Cassi-us 3, 48; 54; 
80; 97; Volumni-us 5, 16; 21; buri-al 5, 77. 

JC 2 IY. Lucili-u8 2, 13; Sardi-ans 3, 3; soldi-er 3, 51; 
legi-ons 3, 76; Cassi-us 3, 94; fashi-on 3, 135; proscripti-on 

3, 180; affecti-on 3, 205; contributi-on 3, 206; Cassi-us 3, 248; 
appariti-on 3, 277; Claudi-us 3, 300. 

2. Erhaltung des konsonantischen Elements im Halbvokal: 
Dieser bildet keine selbständige Silbe. 

KJj expedition II, 1, 79; coronation IV, 2, 40; inun- 
dation V, 2, 48; motion V, 1, 49. 

KJ, —. 

JC X I. expectation 1,46; Calpurnia 2, 1; behaviours 

2, 42; passion 2, 48; cogitations 2, 50; Cassius 2, 63; Titi- 
nius 2, 127; Cassius 2, 318; opinion 2, 322; fashion 3, 34; 
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Cassius 3, 79; 90. II. Lucius 1, 5; 7; Question 1, 13; 
Cassius 1, 162; envious 1, 178; condition 1,254; Portia 1, 
278; limitation 1, 283; patience 1, 301; Ligarius 1, 318; 
predictions 2, 28; Decius 2, 64; Calpurnia 2, 105; Trebo- 
nius 2, 120. III. prevention 1, 19; Trebonius 1, 189; Cassius 
1, 211; Ambition 2, 102; ambitious 2, 118; Octavius 2, 276. 
IT. Octavius 1, 40. V. Octavius 1, 29; patience 1, 106; Cassius 
1, 117; Octavius 3, 6; Titinius 3, 12; 21; Octavius 3, 51; 
Cassius 3, 88; Titinius 3, 96; 4, 10; Volumnius 5, 25; 31. 

• JC 2 IY. Lucilius 2,19; corruption 3, 15; Cassius 3, 32; 
77; 159; soldiers 3, 200; Cassius 3, 232; 307. 
b) Zerdehnung der unbetonten Endsilbe: Halbvokal + Vokal 

(+ Konsonant) im Yersinnern. 

JC 2 IV. Lucili-us 2, 3; Porti-a 3, 166. 

Die unbetonte Endsilbe: % (g, u) + Vokal(+ Konsonant) 

am Verssckluss (Übersichtstafel). 


Akt 

Zerdehnte 

Kurze 

Von je 100 
dehnbaren 

Form 

Form 

Silben bleib. 



unzerdehnt 



In den chronologisch geordneten Teilen bleiben von je 
100 dehnbaren Endsilben am Versschluss unzerdehnt: 



KJ X 


1 JCx 

kj 8 

JC 2 

I 

II—III, 

IVx 

V I 

II—V 



0 

4 

8 

22 63 

52 

— 

40 
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Bei der Feststellung der Durchschnittszahlen für die 
Zerdehnung konnten diese nicht auf die Anzahl der Blank¬ 
verse bezogen werden. Das hätte bei der verschiedenen 
Häufigkeit dehnbarer Endsilben (in JC kommen sie infolge 
der vielen römischen Namen mehr als doppelt so oft vor) ein 
ganz falsches Bild gegeben. KJ 2 musste hier aus Mangel an 
Material ausgeschlossen werden, denn ein einziges Beispiel 
kann über den Durchschnitt keinen Aufschluss geben. 

Da in Sh.s Jugeuddramen augenscheinlich die Zerdehnung 

am Versschluss die Regel ist, geben die Durchschnittszahlen 

• • 

der Übersichtstafel an, wie oft unter je 100 dehnbaren End¬ 
silben am Versschluss die kurze Form der Umgangssprache 
vorkommt. Die zeitlich geordneten Zahlen wachsen stetig bis 
JC I, wo sie plötzlich sehr hoch sind, und fallen dann bis 
JC 3 . Wie weit diese Zahlen die wahre Entwicklung des Merk¬ 
mals kennzeichnen, lässt sich bei der Beschränktheit des 
Materials nicht sagen. Immerhin sollte man aus der Stetig¬ 
keit der Veränderungen auf einige Zuverlässigkeit des Kri¬ 
teriums schliessen. Wahrscheinlich dauert das Sinken der 
Zahlen, wie es von JCj bis JC 2 stattfindet, nicht bis zu den 
spätesten Dramen an. Das allmähliche Wachsen der kurzen 
Formen geht Hand in Hand mit der mehr und mehr ver¬ 
schwindenden Abneigung des Dichters gegen weibliche 
Endungen und mit seinem Bestreben, die Formen der Um¬ 
gangssprache in die Dramen einzuführen. 

b) Im Versinnern. 

Im Versinnern kommt die Zerdehnung nur zweimal vor 
und zwar beidemal in JC 2 , dem jüngsten der untersuchten 
Stücke (vgl. die Liste oben). Das erscheint zunächst auf¬ 
fallend, ist aber gewiss kein Zufall. Nach den Beispielsamra- 
lungen von König, S. 41—45, und Abbott, § 479 (die aus 
Mangel an vollständigen Untersuchungen zum Vergleich heran¬ 
gezogen wurden) kommt die Zerdehnung im Versinnern in 
den ältesten Dramen bis 2- und 3H6 und in den jüngsten von 
Ha an vor, hier zunächst ganz vereinzelt, dann etwas häufiger 
in der Zeit von Tim. und den Römerdramen. In der Reihe 
der mittleren Dramen fehlt sie fast ganz. Diese Verteilung 
ist wohl nicht auf Zufall zurückzuführen, denn König gibt für 
^ine Anzahl der Vollmessungen alle Beispiele. In einer aus- 
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führlichen Untersuchung Hessen sich vielleicht Zeiträume fest* 
stellen, in denen Aon im Versinnern nicht gedehnt vorkommt. 
An sich wäre die grössere Seltenheit oder das Fehlen solcher 
Beispiele in mittleren Dramen wohl verständlich; in der ältesten 
Zeit wurden die sonst nicht üblichen Zerdehnungen im Vers¬ 
innern aus Ungeschicklichkeit eingeführt, dann eine zeitlang 
bewusst gemieden und erst in den späteren Dramen wieder 
angewandt, als der Dichter sich von den Fesseln der Form 
mehr und mehr befreite. Jedenfalls ist hiernach sicher, das& 
das Auftreten von A on usw. im Versinnern sich ganz anders 
entwickelt als am Versschluss. Deshalb musste selbst eine so 
niedrige Zahl von Beispielen gesondert behandelt werden. Auf 
die Verszahl bezogen, beträgt die Durchschnittszahl der Zer¬ 
dehnungen im Versinnern in JC 2 6 °/ 00 . 

3. Kontraktionen und Verschiebungen. 

In diesem Abschnitt sollen die bei Sh. selteneren Kon- 
traktionen und Verschiebungen behandelt werden; denn die 
Kontraktionen der leichtesten Art weisen in den beiden Dramen 
keine Unterschiede auf. Demgemäss bleiben folgende Ver¬ 
kürzungen usw. unberücksichtigt: Synkope des Mittelvokale 
(oder Verschleifung der unbetonten Silben) im Proparoxytonon, 
Diphthongierung aneinander stossender Vokale (z. B. being usw.), 
’s für is oder us , und ’t für it, ausgenommen, wenn ’ t einem 
folgenden Worte mit beginnendem Konsonanten angehängt wird 
(z. B. ’Twas ), Elision des Vokals von the und to vor unbetontem 
Vokal (z. B. theTadvantage, to in force), ebenso sti adult erat es 
KJ III, 1, 56; Synizesen wie many^a, ferner Wörter, für welche 
die Sprache zwei Formen hatte, so diejenigen, in denen kon¬ 
sonantische Synkope möglich ist, z. B. taJcen — ta’en , ichether — 
whe're, ever — e’ er ;devil, heaven, given; ebenso together , either , 
whither usw., die verschiedentlich einsilbig Vorkommen, sei es 
infolge von Verschleifung oder Synkope des Konsonanten; 
zweisilbige Wörter mit Synkope oder Verschleifung des inlau¬ 
tenden Vokals wie spirit , iron, falVn, eld’st usw., ferner die 

V 

meist einsilbige Interjektion marry und das Verb warrant 
(König, S. 38) und silbische oder nicht-silbische Aussprache 
des r (z. B. höür , tower). 

Nach Ausschluss aller derartigen Fälle bleibt für unsere 
Untersuchung nur noch eine verhältnismässig beschränkte 
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Anzahl solcher Kontraktionen usw., die der Dichter, wenigstens 
in seiner Jugend, mehr als die oben erwähnten in seinen 
Dramen zu umgehen suchte. Diese sind in der folgenden 
Liste vollständig zusammengestellt. 

Liste der Kontraktionen und Verschleifungen. 

(Scheinbare Anapäste.) 

1. Leichtere Kontraktionen: l’ll, he’ll , we’ll für I will , 
he will } we will. 

KJj FH II, 1, 157; III, 4, 106; IV, 2, 96, 250; IV, 
3, 5; 7 (Bast: I, 1, 151; 154; 186; 232; 272; II, 1, 139; 
145; 415; IV, 3, 98; 99; 120; 157; V, 6, 22; 39). 

he’ll III, 4, 86; V, 2, 126. 
we’ll II, 1, 41; 295; 346; 551. 

KJ 2 ril III, 3, 60; 64; 68; 70; IV, 1 , 83; 129. 

JC X ril I, 1, 74; 2, 31; II, 1, 220; 4, 37; III, 1 , 142; 
V, 4, 17; 5; 7. 

we’ll II, 1, 221; 2, 52; III, 2, 57b; 69; 143; 235; 
236; 248; 259; V, 1, 121. 

JC 2 I’ll IV, 3, 29; 49; 136; 243; 272. 
he’ll IV, 3, 123. 
we’ll IV, 3, 225. 

2. Schwerere Kontraktionen von Pronomen und Hilfsverb. 

KJj III, 4, 76. Andy father Cardinal , Hhave heard you say. 

III, 4, 78. If that he true } Hsh all see my hoy ayain. 

IV, 3, 19. Or rather then set forward; for ’twill he. 

Bast: 1, 1, 146. H woul d give it every foot to have his face. 

» II, 1, 292. rwould set an ox-head to your lion’s hide. 
v II, 1, 385. I’ld play incessantly upon these jades. 
v I, 1, 276. Who says it was , he lies , I say ’twas not. 
» IV, 3, 31. Therefore ’twere reason you had man- 

ners now. 

v IV, 3, 95. Thou^wert hetter gall the devil, Salisbury . 
v IV, 3, 121. Thou’rt damn’d as black — nay, nothing is 

so black. ( Thou’rt = thou art.) 

KJ 2 III, 3, 27. By heaveny Hubert , Ham almost ashamed. 

IV, 1, 58. So much as frown on you. Hhave sworn 
to do it. 

JCj I, 2, 176. P am glad that my weak words. 

I, 3, 137. Ham glad on’t. What a fearful night is this. 
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I, 2, 258. And honest Casca, we^have the falling sickness. 

II, 1, 237. Nor for yours neither. Y'have ungently, Brutus. 

III, 2, 73. 'Ticere best, he spake no harm of Brutus here. 
III, 2, 75. We^are blest that Rome is rid of him. 
111,2,176. 'Ticas on a summer's evening, in his tent. 

III, 2,218. That made them do it: they^are icise and 

honourable. 

JC 2 IV, 3, 27. I~had rather be a dog and bay the moon. 

IV, 3, 34. I am. 1 say yovTare not. 

IV, 3, 132. For I have seen more years , Tm sure, than ye. 
IV, 3, 263. I^have slept , my lord , already. 

3. Präfixschwund, Apokope und Verschleifungen. 

KJj II, 1, 212. Their iron Indignation ’gainst your icalls. 

II, 1, 346. We'll put thee down; 'gainst whom these arms 

we bear. 

III, 1, 111. Set armed discord ’twixt these perjured kings. 

IV, 2, 78. Like heralds 'twixt two dreadful battles set. 

IV, 2, 216. O, when the last account'twixt heaven and earth. 

V, 1, 7. To stop their marches 'fore we are inflamed. 

V, 4, 25. Resolveth from his figure 'gainst the fire. 

V, 6, 15. Should 'scape the true acquaintance of mine ear . 

II, 1, 128. As rain to water^or devil to his dam. 

V, 7, 16. Leaves them invisible, and his siege is now. 

Bast. I, 1, 163. Brother by the mothers side , give me your 

hand. 

v I, 1, 181. For thou wast got V the way of honesty . 
„ IV, 3, 146. To tug and scamble and to part by the teeth. 
» 111,1,324. Old time the clock-setter, that bold sexton 

time. 

KJ 2 —. 

I, 2, 19. A soothsayer bids you ( be)ware the ides of 

March. 

II, 4, 7. Set a huge mountain 'tween my heart and tongue . 
I, 2, 86. Set honour in one eye and death i'^the other. 

V, 1, 89. Our army lies, ready^to give up the ghost. 

I, 2, 60. Except immortal Caesar , speaking^of Brutus. 

II, 1, 122. The melting spirits of women, then , countrymen. 

JC 2 IV, 3,150. How ’scaped 

IV, 3, 204. The people 'twixt Philippi and this ground. 

IV, 3, 235. Never come such division 'tween our souls! 


I killing when I cross'd you so ? 
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IV, 2, 50. Lucilius, do you the like; and let no man. 

IV, 3,139. Lucilius and Titinius, bid~the Commanders. 

IV, 3, 173. That by proscription^and bills of outlawry. 

Anmerkungen zu den Kontraktionen und Ver¬ 
geh] eif ungen: 

Die Kontraktionen, denen das Wort Bast, vorgeschrieben 
ist, finden sich in den Reden des Bastards. 

1. Leichtere Kontraktionen. 

KJ IV, 3, 120 vgl. Anm. zum Auftakt, S. 63. 

2. Schwerere Kontraktionen von Pronomen und Hilfsverb. 

Eine Reihe der hier angeführten Kontraktionen könnten 
leicht für doppelten Auftakt gehalten werden. Doch ihr 
häufigeres Auftreten am Anfang des Verses als im Versinncrn 
erklärt sich aus dem syntaktischen Gebrauch von Pronomen 
-f- Hilfsverb. Auch sind die Kontraktionen oft graphisch über¬ 
liefert. So werden wir auf Grund der Schreibung Tld in KJ 
II, 1, 385 dieselbe Verkürzung auch für KJ I, 1, 146 und 
II, 1, 292 ansetzen. Dazu kommt, dass die Kontraktion in 
die volkstümliche Sprache des Bastards (vgl. unten) hineinge¬ 
hört, während der doppelte Auftakt in KJ überaus selten ist. 
Aus diesem Grunde habe ich sogar für KJ IV, 3, 95 die seltene 
Verschleifung thoiCwert angenommen. Diese ist nicht unmög¬ 
lich, denn bei alten Dichtern findet sich auch die Schreibung 
tllicert (S. Walker, Crit., II, S. 202). An sich ebenso möglich 
wäre, wie S. Walker an derselben Stelle beweist, die Ver¬ 
schleifung von rwas in JC 2 IV, 3, 254 (vgl. Auftakt S. 67), 

doch in dieser Szene machen die vielen gesicherten doppelten 
Auftakte die metrische Unregelmässigkeit wahrscheinlicher als 
eine so seltene Kontraktion. 

Nach der Ansicht Prof. Conrads ist nur eine weit be¬ 
schränktere Anzahl von Kontraktionen usw. bei Sh. möglich. 
Conrad leugnet z. B. die Verbindung von have mit dem vor¬ 
hergehenden Pronomen zu einer Silbe vollständig, da derartige 
Verkürzungen nach Murray erst im 18. Jahrhundert auf kommen 
(Conrad, Macbeth-Ausg., S. XXIII). Er führt an, dass z. B. 
you have seen bei Sh. nur dreisilbig sein könne; und doch 
hat schon die älteste Folio die Schreibung y f have für you have 
in JC II, 1, 237. Ebenso findet sich in der ersten Folio Tve 
für 1 have zweimal im Ha belegt (Ha IV, 7, 84 u. V, 2, 237), 
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ferner th’hadst für thou hadst Timon IV, 3, 309 und ttihast 
für thou hast Timon IV, 3, 394. Wenn also solche Verkür¬ 
zungen schon 1623 wiederholt in der Schrift, die doch der 
Aussprache meist nur langsam nachfolgt, wiedergegeben werden, 
so müssen sie schon zu Sh.s Lebzeiten in der Sprache möglich 
gewesen sein, besonders, da das Metrum sie in vielen Fällen 
fordert. Im Grunde lassen sogar Conrads eigene Beispiele von 
„Anapästen“ (in den Tabellen der irregulären Verse des Sh. 
J. 31) auf die Möglichkeit solcher Verkürzungen schliessen; 
man könnte z. B. von den zehn „Anapästen“, die Conrad in den 
1000 untersuchten Versen von Macbeth findet, vier durch die 
Kontraktion von Pronomen + have beseitigen. 

KJ III, 4, 78. Die Verkürzung von I^shall zu einer Silbe 
ist bei Sh. äusserst selten. In den beiden hier behandelten Dramen 
kommt sie sonst nicht vor. Die Kontraktion von Pronomen -f- 
shall ist in der Folio graphisch belegt als ausgesprochen dialek¬ 
tische Form in Lear IV, 6, 246 (ice), aber auch ohne solchen 
Zweck in den Worten der Lady Capulet: Romeo I, 3, 9. I have 
rememberd me> thou s hear our counsel. Ferner wird die 
Verkürzung durch das Metrum verlangt in 1H4 IV, 2, 83 
(Abbott, § 461). An anderen Stellen ist sie in Sh.s Dramen 
noch nicht nachgewiesen. Da aber wirklich doppelte Sen¬ 
kungen in KJ wie in JC nur nach stark einschneidender 
Satzpause Vorkommen, so ist hier die Kontraktion am wahr¬ 
scheinlichsten. 

3. Präfixschwund, Apokope und Verschleifungen. 

Der Präfixschwund ist in allen oben angeführten Bei¬ 
spielen graphisch belegt mit Ausnahme von JC I, 2, 19 (be)- 
icare. Doch die Verkürzung ’ wäre , die auch bei anderen 
Dichtern aus Sh.s Zeit vorkommt, z. B. bei Greene, findet sich 
in der Schreibung der Folio LLL V, 2, 43, ferner wird sie 
durch das Metrum gefordert in 1H6 I, 3, 47 Blue coats and 
tawny coats. Priest , (be)ware your beard. Es ist wohl 
denkbar, dass Brutus in unserem Beispiele die feierlich gespro¬ 
chenen Worte des Wahrsagers in etwas achtlosem Tone mit der 
Verkürzung wiedergibt, und andererseits konnte die volle Form 
beware des vorhergehenden Verses in der Folio leicht auch in 
diesen Vers eindringen. 

Die Apokope des Vokals von the und to ist von der 
Elision zu trennen. Die Elision findet sich ausschliesslich 
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vor unbetonter, vokalisch anlautender Silbe, Apokope kommt 
in den untersuchten Stücken nur nach vokaliscbem Auslaut 
vor ( in wird in solchen Fällen zu i’) } mit Ausnahme von JC 
IT, 3, 139, also einem Verse aus dem jüngsten Teil der beiden 
Dramen. 

Für die Möglichkeit der Verschleifungen von unbe¬ 
tontem Vokal + einfacher Liquida am Wortschluss gibt König, 
S. 34—37, Beispiele, von denen eine ganze Anzahl beweis¬ 
kräftig sind. Solche Verschleifungen kommen nicht nur vor 
anlautendem Vokal, sondern auch vor Konsonanten ohne irgend 
eine dazw ischen liegende Pause vor (z. B. All’s II, 1, 144; 3, 122; 
Temp. I, 2, 298; Macbeth II, 3, 122; 2H6 I, 3, 148 usw.). Für 

die leichtesten derartigen Verkürzungen finden sich sogar graphi¬ 
sche Belege aus Sh.s Zeit, so z. B. genman oder 

£ 

für gentleman,gent für gentle, canstick für candlestick , marle für 
marvel (Abbott, § 461). Die schwache Mittel- oder auch Endsilbe 
konnte also, wie solche Schreibungen zeigen, in gewissen Fällen 
in der Umgangssprache verstummen, doch werden wir in den 
meisten Fällen nicht Ausfall, sondern Verschleifung solcher Silben 
annehmen müssen. Die silbischen Liquiden scheinen in solchen 
Fällen zu Sh.s Zeit in der volkstümlichen Sprache ihren Silben¬ 
wert verloren zu haben, wie das z. B. im heutigen Pariser 
Französisch in ähnlicher Weise geschieht. Hier sind Wörter 
wie lettre , notre usw. trotz der deutlichen Aussprache des 
r vollkommen einsilbig. Dieses kann in der vulgären Sprache 
ganz abfallen, was neuere französische Schriftsteller durch 
Schreibungen wie not 1 für notre usw. andeuten. Dem muss die 
englische Aussprache ähnlicher Endsilben in den hierher ge¬ 
hörigen Fällen zu Sh.s Zeit geglichen haben. Daher findet 
sich die auffallendste derartige Verkürzung der beiden Stücke 
in den Worten des Bastards KJ III, 1, 324 ( clock setter ), was bei 
dessen Vorliebe für die vulgäre Aussprache leicht erklärlich 
ist. Eine überzählige Silbe vor der Cäsur ist in diesem Verse 
vollkommen unmöglich, nicht nur, weil diese durch eine zu 
unbedeutende Pause gebildet wird, sondern, weil solche über¬ 
zähligen Silben wie die weiblichen Endungen nur nach der 
Hebung, also nach einem Versfuss, niemals aber innerhalb 
des Versfusses nach der Senkung auftreten. Aus demselben 
Grunde ist in KJ V, 7,16 eine andere Auffassung unzulässig, 
so dass diese Beispiele als beweiskräftig für die Möglichkeit 
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solcher Verkürzungen anzusehen sind. So ist auch in JC II, I, 
122 women an der immerhin einfachen Verbindung zweier 
Nasale am Silbenschluss nicht zu zweifeln, besonders da sich in 
Shrew, Induction 1,85 ’Twas, where you woo’d, the gentlewoman 
so well, eine Parallele findet; denn eine überzählige Silbe ist 
vor so kurzer Pause nicht anzuuehmen. Die sichere Ver¬ 
schiebung von woman findet sich auch Meas. II, 3, 10. 
Erleichtert werden solche Verkürzungen durch folgenden 

anlautenden Vokal, wie in KJ II, 1, 128; V, 7, 16; JC I, 2, 60; 

IV, 3, 173. Hier mag der Vorgang mit den häufigen Ver¬ 
schiebungen von zwei unbetonten Silben desselben Wortes 
verglichen werden, deren Vokale dann stets durch einfache 
Liquida getrennt werden; so gleicht die Verschiebung pro - 
scriptiovTand JC IV, 3, 173, dem Lautbestande nach der von 
passionate KJ II, 1, 544. Beidemal ist nicht Unterdrückung 
des mittleren Vokals anzunehmen, sondern die beiden schwa¬ 
chen Silben erhalten in solchen Fällen nur die Zeitdauer einer 
einzigen Senkung. Ein analoges Beispiel ist JC I, 2, 60 
speaking^of, wo der gutturale Nasal für den dentalen erscheint. 
Die Verschiebung von - ing und der folgenden mit Vokal oder 
h anlautenden Silbe findet sich z. B. noch in Per. II, 3, 15; 
32; Cor. V, 6, 54 (König, S. 37). 

Scheinbar gehört in diesen Abschnitt auch der Vers KJ 

V, 2, 157 Their needl’s to lances, and their gentle hearts. 
Die Schreibung der Folio mit apostrophiertem e deutet auf 
Einsilbigkeit von needles. Dieses Wort verwendet Sh. ver¬ 
hältnismässig häufig einsilbig, nämlich noch in Mids. III, 2, 

204; Rieh. 2. V, 5, 17; Per. IV, Prol. 23; Per. V, Prol. 5 (Qq 

neele); Cymb. I, 1, 168 und sogar in Lucr. 319, obgleich sich 
sonst in den nicht-dramatischen Werken Sh.s kein Beispiel 
fehlender und überflüssiger Silben findet (Reimer, S. 44). 
Verschiebung ist hier also nicht anzunehmen, sondern Sh. ge¬ 
brauchte an diesen Stellen wahrscheinlich die von einigen 
neueren Herausgebern eingesetzte Form neeld < me. neide, die 
neben needle < aus me. nedle bestand (Skeat, Concise Ety- 
molygical Dict., Oxford 1901, S. 346). Auch bei Sh,s Zeit- 

genossen kommt das Wort einsilbig vor; in Gammer Gurton 
ist es im Reim belegt: needle : feel (Abbott, §465). 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF MINNESOTA 


143 


Kontraktionen und Verschleifungen (Übersichtstafel). 

Verszahl 
(ohne die 
Verse des 
Bastards 
in KJ) 

KJ I I 132 

II 477 

IIÜ 521 

IV t 351 

V 369 

KJj 1850 

KJ, 205 

KJ 1+S 2055 

Bast. 514 

JC I 471 

JCj II-V 1432 

JCi 1903 

JC 2 338 

JC 1+2 2241 


Je 1000 Verse der chronologisch geordneten Teile ent¬ 
halten : 



KJj 


JCj 

KJ, JC, 

Kontraktionen und Verschlei¬ 
fungen . 

I 

0 

II1-II 

13 

IV-V 

17 

I 

17 

Ill-V 

16 

39 50 


In der Übersichtstafel sind in KJ alle vom Bastard 
gesprochenen Verse zunächst ausgeschaltet und am Schluss 
gesondert berücksichtigt. Die für seine Reden gefundenen 
Zahlen von Verkürzungen zeigen einen wesentlichen Unter¬ 
schied von denen der übrigen Personen in KJ. Der Bastard hat 
einen Zug ins Grotesk-komische. Seine Sprache ist im Ein¬ 
klang mit der biederen Derbheit seines Wesens. Also bilden 
die Verkürzungen hier in ihrem häufigen Auftreten ein Kunst¬ 
mittel des Dichters zur vollkommeneren Charakterisierung. 
Daher sind die Reden des Bastards für die chronologische 
Untersuchung auszuscheiden. Diese muss sich beschränken 


Kontraktionen 


leichtere 


schwe¬ 

rere 


Ver¬ 

schleifun¬ 


gen usw. 

Summe j 

ft ^ 


/oo 


0 

5 

2 

4 


12 

6 

18 

14 


0 

0 

2 

1 

0 

3 

2 

5 

7 


0 

3 


0 


0 


2 

4 

10 

0 

10 

4 


13 


12 


25 

8 

33 

25 


13 


17 


14 

39 

16 

49 


2 

15 

17 

7 

24 


3 
5 
8 

4 
12 


3 

3 

6 

6 

12 


8 

23 

31 

17 

48 


17 

16 

16 

50 

21 



Akt 
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auf diejenigen Verkürzungen, die vom Dichter ohne besondere 
Absicht angewandt werden, die also gewissennassen zu seiner 
Dichtersprache der betreffenden Zeit gehören; denn dieser 
müssen wir in ihren Veränderungen nachgehen. Deshalb 
durften diese scheinbaren Anapäste nicht mit den wirklichen 
Anapästen, dem doppelten Auftakt, zugleich behandelt werden, 
deren Entwicklung ziemlich gleichmässig und von Nebenum¬ 
ständen unabhängig ist. Eine Vermischung beider Merkmale 
findet sich in den Untersuchungen Prof. Conrads; das zeigen 
sowohl seine Zusammenstellungen der irregulären Verse usw., 
die dem Sh. J. 31 beigegeben sind, wie auch die in der 
Macbeth-Ausgabe, S. XXIII, ausgesprochenen Ansichten. Ich 
hoffe, in meinen Anmerkungen gezeigt zu haben, dass in allen 
oben angeführten Fällen wirklich Verkürzungen und nicht 
Anapäste vorliegen. Wie sollte man sonst auch erklären, dass 
der Bastard soviel mehr als die anderen Personen in Anapästen 
spräche? Doch die Verkürzungen entsprechen dem derben 
Inhalt seiner Worte und den volkstümlichen Redewendungen. 
Betrachten wir nach diesen Feststellungen zunächst die von 
Prof. Conrad in der Macbeth-Ausgabe, S. XXIX, angegebenen 
Zahlen der „Anapäste“; diese steigen von Err. bis Ado von 
zwei auf fünf. Dann folgt 1H4 4; Merch. 6; Tw. N. 8; M. Wiv. 
18; H5 (4); JC (3); Ha Q x (4); Ha Q 2 (6); Oth. 23; Meas. 11; 
Lear 17; Macb. 20; Ant. 21; Cor. 32; Temp. 19; Wint. 19. 

Die eingeklammerten Zahlen sind von mir aus Conrads 
Hamlet-Ausgabe, S. LII, eingefügt. Diese sind für die Ab¬ 
fassungszeit sehr niedrig, selbst wenn in Betracht gezogen 
wird, dass vielleicht beidemal nach verschiedenen Prinzipien 
gezählt ist 1 ). Jedenfalls ist an den Zahlen der Macbeth-Aus¬ 
gabe, wo die grösseren Schwankungen nicht berücksichtigt 
sind, auffallend, dass das eigentliche Steigen von den sehr 
niedrigen zu den höheren Zahlen durch drei Lustspiele ver¬ 
mittelt wird, Merch., Tw. N. und M. Wiv., während die folgen¬ 
den ernsten Stücke, wie die Hamlet-Ausgabe zeigt, bedeutend 
unter M. Wiv. stehen. Geben wir zu, dass eine beträchtliche 
Anzahl von Conrads „Anapästen“ im Grunde zu den Kontrak- 

1) In diesem Falle müssten die eingefügten Zahlen vielleicht 
etwas weniger als doppelt so hoch sein, da Macbeth nach der 
Hamlet-Ausgabe 11, nach der Macbeth-Ausgabe 20 Anapäste hat. 
Eine Erklärung gibt Conrad hierüber nicht. 
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tionen zu rechnen sind 1 ), so ist die Erklärung einfach: die 
Sprache des Lustspiels muss dem Inhalt entsprechend verhältnis¬ 
mässig reich an Verkürzungen sein, wie die des Bastards in 
KJ. Je derber die Komödie ist, um so mehr werden sich 
solche Sprachformen häufen; daher die hohe Zahl scheinbarer 
Anapäste in M. Wiv., das nach Dowden, S. 56, zu den „rough 
and boisterous comedies “ gehört. 

• • 

Kehren wir nun zu der oben aufgestellten Übersichts¬ 
tafel zurück. Die Durchschnittszahlen der chronologisch 
geordneten Stücke wachsen von 0 bis 50. Die mittleren Stücke 
von KJ IV—V bis JC X bleiben mit einer ganz geringen Rück¬ 
schwankung auf derselben Stufe, während die übrigen Zahlen 
deutliche Unterschiede aufweisen. Die jüngeren Bearbeitungen 
erheben sich bedeutend über die älteren Dramenteile. KJ* 
steht, wie nach unseren Annahmen zu erwarten ist, in unver¬ 
kennbaren Entfernungen von JCj II—V einerseits und von JC 2 
andererseits. Nach den deutlichen Abständen und dem bei¬ 
nahe stetigen Steigen der Durchschnittszahlen für die kurzen 
Stücke scheinen die Verkürzungen ein brauchbares chronolo¬ 
gisches Kriterium zu sein. 

Die Sprache des Bastards gleicht, wie die Übersichts¬ 
tafel zeigt, in Bezug auf die Verkürzungen ungefähr der von 
JC 2 . Sh. scheint also volkstümliche Sprachformen, die er in 
den Jugenddramen besonders an komischen Stellen anwandte, 
allmählich in das ernste Drama eingeftihrt zu haben. Hier 
haben wir einen zahlenmässigen Beweis für die zunehmende 
Neigung des Dichters, die Formen der Schriftsprache durch 
die der Umgangssprache zu ersetzen, eine Neigung, die wir 
schon oben aus dem allmählichen Ahnehmen archaischer Formen 
(die Zerdehnung von -i-on, gesprochenes -ed usw.) schlossen. 
Alle diese Vorgänge beruhen also nicht nur, wie Prof. Conrad 
annimmt, auf dem Bestreben Sh.s, die Verse mehr und mehr 
mit bedeutungsschweren Silben zu füllen; denn in diesem Falle 
würden die kurzen Formen nicht zuerst in die komischen 
Stellen der Dramen eindringen. 


1) Die von Conrad vollständig angegebenen Anapäste (Sh. J. 31, 
Irreguläre Verse) sind meines Erachtens, soweit sie nicht nach Pausen 
Vorkommen, alle anfechtbar. 


Bonner Studien X. 
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VI. Unmetrisches und Prosa. 

Aus älteren Untersuchungen geht hervor, dass sich die 
Verwendung der Prosa bei Sh. für chronologische Zwecke 
nicht verwerten lässt. Deshalb brauchen die hierher gehörigen 
Unterschiede nur kurz berücksichtigt zu werden; doch ist zur 
Vervollständigung der allgemeinen metrischen Untersuchung 
klarzustellen, was als Prosa oder als Vers anzusehen ist; denn 
Prosa und unregelmässige Verse sind oft schwer zu unter¬ 
scheiden. 

Von den zusammenhängenden Prosareden sind die ver¬ 
einzelt zwischen die Blankverse eingestreuten unmetrischen 
Aussprüche zu scheiden. Dies sind meist Anreden, oft mit 
einem ganz kurzen Zusatz ; wie yes, no, einer Interjektion usw., 
oder auch nur no usw. allein. Diese ausserhalb des Rhythmus 
stehenden Verse sind: 

JC X I, 2 Here, my lord 2; Ccesctr, my lord 5; Ccesar 
12; Antonius 190; Ccesar 191; II. I will, sir 1, 43; My lord 

2, 4; No 1, 102; I will, my lord 2, 7; IV, 3. No, Messala 
182; No, my lord 186; V. My lord 1, 69b (vgl. unten Vers¬ 
tellung, S. 157); 0 my lord 3, 26; 0 Dardanius 5, 9; 0 Cli - 
tus 5, 10; JC 2 Claudius IV, 3, 291. Ferner kommt manch¬ 
mal auch in der fortlaufenden Rede ein einzelnes unmetrisches 
Wort vor, entweder um es besonders hervorzuheben, oder um 
eine folgende Pause auch metrisch wiederzugeben: 

JCj Let me work II, 1, 209; Look (Es folgt ein Schwingen 
des Schwertes) V, 1, 50; Now (? vgl. Lesarten, S. 157) V, 3, 
31a; JC 2 Chastisement IV, 3, 17. Unmetrisch sind ausser¬ 
dem die beiden Fragen What art thou KJ I, 1, 55; Where 
is he JC V, 4, 19; die Ausrufe der Bürger Live, Brutus! 
Live, live! JC III, 2, 53 und die Kommandoworte: Stand, ho! 
Stand ho! Speak the word along; Stand! Stand! Stand! 
JC IV, 2, 32—36. Vielleicht ist hierher auch das Wort des 
Brutus zu rechnen: Well; then I shall see thee again JC IV, 

3, 285, da dies wörtlich aus Norths Plutarch stammt; doch 
kann hier ebensowohl ein unregelmässiger vierftissiger Vers 

4 

angenommen werden; denn die unruhige Szene der Geister¬ 
erscheinung ist reich an metrischen Unregelmässigkeiten. — 
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So lassen sich verkürzte Verse und unmetrische Stellen oft 
nicht deutlich scheiden, besonders, da beide vielfach gleich 
motiviert sind, wie die Beispiele zeigen (vgl. verkürzte Verse). 

Die so gefundene Anzahl unmetrischer Aussprüche ist in 
KJ 1= =1; KJ 2 = 0; JC t 1=5; J^ II—V=15; JC 2 =5. Das 
sind für KJ 1= 0,4°/ 00 ; KJ 2 =0; JC A 1 = 11 °/ 00 ; JC X II-V= 
i o °/ 00 ; JC 2 =i5°/ 00 . 

Die unmetrischen Worte sind also bedeutend häufiger in 
JC als in KJ, und JC 2 steht etwas über JC X . Doch sind die 
Unterschiede sehr gering, wie ja die Zahlen überhaupt sehr 
niedrig bleiben. Da sich ferner KJ X und KJ 2 , ebenso JC X I 
und JCj; II—V so ziemlich gleich bleiben, können die ausser¬ 
halb des Rhythmus stehenden Stellen wohl für die Chronologie 
nicht verwandt werden. 

Folgende Stellen sind als Prosa anzusehen: JC 1,1, 6; 
10—15; 17-22; 24—30; 33—36; 2, 215; 218; 220-231; 
233; 235-252; 254—255; 259—263; 265—278; 280—298; 
II, 3, 1—10; III, 2, 13—52; 152—153; 158—160; 165—170; 
172; 202-209; 211-213; 262—264; 266b—269; 3,5-43. 

An mehreren Stellen lassen sich Prosa und Vers nicht 
mit Sicherheit scheiden. Sh.s Verse sind reich an Un¬ 
regelmässigkeiten, und seine Prosa ist oft rhythmisch, so 
lassen sich z. B. Cascas Worte JC I, 2, 235—237 und ein 
Teil von Brutus’ Rede III, 2, 32—37 auch als Verse lesen, 

und der Brief des Artemidorus II, 3, 1—10 ist von S. Walker, 

% 

Crit. I., S. 12, mit wenigen Verkürzungen ( th'hast für thou 
hast 5; ’gainst für against 7) in Verse umgesetzt. Dann 
aber haben diese wenigen Zeilen zwei überzählige Silben vor 
der Zäsur ( Brutus 1; Trehonius 3), einen fehlenden Auftakt 
{yDecius 4), eine Zerdehnung von -i-us im Versinnern ( Liga - 
rius 5), wie sie sich sonst in JC t nicht findet, dazu kommen 
die beiden orthographisch nicht angedeuteten Verkürzungen, 
und sechs weibliche Endungen, davon zwei persönliche Für¬ 
wörter ( you 8; thee 9) in neun Versen; ersteres ist viermal, 
letzteres zehnmal so viel als nach den Durchschnittszahlen 
dieses Aktes zu erwarten wäre. Das Zusammentreffen so 
vieler Unregelmässigkeiten in einem so kurzen Stück beweist, 
dass hier Prosa vorliegt wie in fast allen Briefen der Sh.schen 
Dramen, und zwar rhythmische Prosa. Dasselbe ist in den 
beiden vorher genannten Stellen der Fall, und auch sonst 
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Hesse sich die rhythmische Tendenz von Sh.s Prosa noch mehr¬ 
fach nachweisen. Demnach sollte man in Prosa eingestreute 
rhythmische Aussprüche nur dann als Verse anerkennen, wenn 
sie als solche keine besonders auffallenden Unregelmässigkeiten 
haben. Der Übergang von Prosa zu Vers und von Vers zu 
Prosa ist sehr häufig und wird oft durch einen ganz geringen, 
kaum nachweisbaren Stimmungswechsel veranlasst. Diesen 
häufigen Übergang erkennt auch Janssen in seiner fein durch¬ 
dachten Untersuchung zu wenig an. So sagt er von JC I, 1: 
„Flavius und Marullus werden durch die Witze der Hand¬ 
werker nicht ernüchtert. Auch Vers 20—21 wird daher 
metrisch zu lesen sein. Vielleicht ist thou zu streichen.“ Das 
heisst, den Text nach einer vorgefassten Meinung ändern. 
Auch Vers 12 ist wegen der beiden aufeinander folgenden 
Trochäen im ersten und zweiten Versfuss ohne dazwischen 
liegende Pause wohl besser als Prosa anzusehen. Ein ebenso 
plötzlicher, kurzer Übergang einer in Versen sprechenden Person 
zu Prosa findet sich JC I, 2, wo Brutus nur in einem oder 
zwei kurzen Aussprüchen Prosa anwendet, nämlich in Vers 228 
und wahrscheinlich auch Vers 224, denn eine Präposition als 
weibliche Endung kommt in JC I sonst nicht vor. 

In JC III, 2 fängt das Volk mit Zeile 152 in seiner 
höchsten Aufregung an, Prosa zu sprechen (vgl. unten Vers- 
teilung). Da die Stimmung bis zum Schluss der Szene die¬ 
selbe bleibt, so schliesst Janssen, dass alle folgenden Worte 
des Volkes Prosa seien. Diese lassen sich aber von Vers 235 
an als Verse ohne auffallende Abweichung vom regelmässigen 
Metrum lesen (vgl. Verstellung). Der einzige fehlende Auftakt 
in Vers 258 ist ein wirkungsvolles Kunstmittel und kann hier 
nicht schwer ins Gewicht fallen. Auch sind Vers 258 bis 260 
in der Folio als Verse gedruckt. Erst mit Zeile 262 setzt die 
Prosa des Volkes wieder ein. Nach dem Eintreten des Dieners 
spricht auch Antonio wie der Diener einige Worte in Prosa 
(266 b—269). Der erste Teil von Vers 266 ist also ein dreifüssiger 
verkürzter Vers; denn ein starker Worttrochäus wie fellow 
kann als 5. Versfuss nicht Vorkommen. Auf die Motivierung 
der Prosa einzugehen, würde hier zu weit führen. Prosa findet 
sich also nur in JC X , nicht in KJ und auch nicht in JC 8 . Da 
also auch die einzelnen aus verschiedener Zeit stammenden 
Teile von JC nach dem Gebrauch von Prosa sich nicht trennen 
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lassen, so bestätigen diese Stücke die Tatsache, dass sich die 
Anwendung von Prosa für chronologische Fragen nicht ver¬ 
werten lässt. Eine Erinnerung an die Person des Bastards in 
KJ genügt, um zu zeigen, dass auch hier der Inhalt des 
Stückes den Gebrauch von Prosa nicht ausschliesst. Das gibt 
allerdings Janssen, Sh.-Studien, S. 87, nicht zu. Janssen sieht 
selbst in dem Monolog des Bastards KJ I, 1, 182 ff. „leiden¬ 
schaftlich erregte Stimmung“, die den Gebrauch von Prosa 
nicht zulässt. Doch die Ausmalung unbedeutender Einzelheiten 
über seine küuftige Herablassung im Verkehr mit niederer 
stehenden Personen, der trockene Humor, mit dem dies ge¬ 
schieht, wäre in leidenschaftlich erregter Stimmung nicht möglich. 
Janssen verallgemeinert die Regeln zu sehr, die er über den 
Gebrauch von Prosa gefunden hat. Witzige und humoristische 
Stellen ohne Leidenschaft motivieren nach Janssen den Ge¬ 
brauch von Prosa. Das schliesst aber doch nicht aus, das für 
solche Stellen auch Verse möglich sind, besonders in den 
älteren Dramen (dieser Akt stammt aus der ältesten Periode 
von Sh.s Dichterlaufbahn), wo nach Janssens eigener Meinung 
der Gebrauch von Prosa und Vers noch nicht so festgelegt 
war wie später. Es lässt sich also nicht leugnen, dass der 
Gebrauch von Prosa auch in KJ an mehreren Stellen be¬ 
gründet wäre. 


Schluss. 

Zusammenfassung. 

Der Zweck der vorliegenden Untersuchung war festzu¬ 
stellen, wie sich der Versbau in Sh.s Dramen in der zwischen 
der Abfassung von KJ und JC verstrichenen Zeit entwickelt 
hat. Die tatsächlichen Ergebnisse für alle Kriterien sind in 
der S. 188—189 beigelegten metrischen Tafel zahlenmässig 
angegeben. Die hieraus gezogenen Folgerungen beziehen sich 
zunächst auf den Wert der verschiedenen Merkmale für die 
Chronologie der Dramen und in zweiter Linie auf die Ab¬ 
fassungszeit der untersuchten Stücke. Die besten chronolo¬ 
gischen Kriterien sind die, welche das Verhältnis von Satzschluss 
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und Versschluss betreffen: bei weitem das wichtigste ist das 
der gebrochenen Verse, dann folgen die inneren Satzpausen 
und die Enjambements. Dieser Gruppe stehen die Merkmale 
der Verslänge dem Werte nach am nächsten, und zwar sind 
die der überzähligen und fehlenden Silben bedeutend wichtiger 
als die der überzähligen und fehlenden Versfüsse, doch müssen 
die zu diesen beiden Gruppen gehörigen Einzelmerkmale zu¬ 
sammengefasst werden (vgl. S. 188, Reihe 15 und 16 der 
metrischen Tafel), wenn sie mit einiger Sicherheit benutzt 
werden sollen. Dann folgen die Merkmale der Silbenmessung, 
von denen die Kontraktionen und Verschleifungen am wichtig¬ 
sten sind, und endlich die Abweichungen vom regelmässigen 
Rhythmus, die allerdings in ihrer Gesamtheit (vgl. Reihe 22, 
regelmässige und unregelmässige Verse) manche der anderen 
Kriterien an Wert tibertreffen und noch mit gutem Erfolg für 
die Chronologie verwandt werden können. Ein Hilfskriterium 
bilden auch die Reime; für die älteste Zeit scheint die Zahl 
sämtlicher Reimverse wertvoll, während späterhin wohl nur 
der Reim am Szenenschluss einigen Aufschluss über die 
Chronologie geben kann. 

Im allgemeinen ist zu bemerken, dass der Versbau der 
allerältesten Zeit (KJ I) sich deutlich von dem der etwas 
späteren Dramen unterscheidet. Es Folgt eine Periode des 
Schwankens (KJj II—IV), wo es schwer ist, einzelne Dramen¬ 
teile nach ihrem Versbau chronologisch richtig einzuordnen. 
Dann (mit oder nach KJ V) beginnt eine gleichmässigere 
Entwicklung, die aber noch einmal in mehreren sehr wichtigen 
Merkmalen plötzlich bedeutend zurückschwankt (JC t II—V), um 
dann jedoch wieder schnell und sicher in der früheren Rich¬ 
tung fortzuschreiten. 

Alle diese Beobachtungen über die Entwicklung des 
Versbaus beziehen sich allerdings nur auf das Material der 
hier behandelten Stücke, und durch weitere Untersuchungen 
Sh.scher Dramen würde sich gewiss manches berichtigen und 
ergänzen lassen. Dennoch hoffe ich, im grossen nnd ganzen 
nicht zu vorschnell geurteilt zu haben, da meine Ergebnisse 
im allgemeinen denen Prof. Conrads nicht widersprechen. 

Für die Entscheidung chronologischer Fragen kann ein 
einzelnes dieser Merkmale niemals mit Sicherheit angewandt 
werden. Doch in ihrer Gesamtheit zeigen sie ziemlich ge- 
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nau die zeitliche Aufeinanderfolge der Dramen, und selbst 
für kürzere Bruchstücke lässt sich mit ihrer Hilfe die Ent¬ 
stehungszeit mit einiger Genauigkeit feststellen. Die einzelnen 
Akte von KJ müssen nacheinander in zeitlichen Zwischen¬ 
räumen entstanden sein, und zwar gehören der II. und III., 
und andererseits der IV. und V. etwas näher zusammen als die 
übrigen. Der erste Akt steht den anderen metrisch am 
fernsten, und wahrscheinlich ist er auch zeitlich weiter von 

dem II. Akte getrennt, als z. B. der III. vom IV. Akt, doch 

# 

ist auch möglich, dass die grösseren metrischen Unterschiede 

in erster Linie auf eine aussergewöhnlich starke und schnelle 

Änderung des Versbaus in der Zeit zwischen dem I. und II. 

Akt zurtickzuführen sind. Der I. Akt von JC steht in deutlichem 

Abstande von KJ V wie auch von JC II —V, und ist von diesem 

vielleicht weiter entfernt als von jenem (vgl. Reihe 15, über- 

• • 

zählige und fehlende Silben). Die jüngere Überarbeitung KJ 2 
muss zwischen JC X II—V und JC 2 entstanden sein, darin 
stimmen alle wichtigeren Kriterien überein, und noch ziemlich 
viel später liegt JC 2 . 

Viel schwerer, als diese Aufeinanderfolge der einzelnen 
Teile unserer beiden Dramen festzustellen, ist es, sie zwischen 
die übrigen Dramen Sh.s zeitlich richtig einzuordnen; denn 
nur ein Teil der in Betracht kommenden Zahlenreihen ist in 
früheren Untersuchungen für andere Dramen Sh.s durchge* 
führt. Für alle Stücke sind nur vier dieser Reihen vorhanden 
{gebrochene Verse, Enjambements, weibliche Endungen, Reime. 
König, S. 131 ff), und leider stimmen die Zahlen verschiedener 
Metriker nicht immer überein. Die behandelten Dramen KJ 
und JC können hier also nicht in Beziehung auf alle metrischen 
Eigentümlichkeiten mit den übrigen Werken Sh.s verglichen 
werden. Die auch für andere Dramen Sh.s untersuchten 
Kriterien lassen vermuten, dass KJ I von Sh. nach der Voll¬ 
endung von Err. verfasst wurde. Zu diesem Schluss führen 
die gebrochenen Verse, Enjambements, weiblichen Endungen, 
Doppeljamben, -ed in der Senkung, *ed in der Hebung und 
die Reime. KJ II — V scheint in die Zeit zwischen 2- u. 3H6 
und 1H4 zu gehören, und zwar muss KJ V ungefähr in der Zeit 
von 1H4 oder unmittelbar danach entstanden sein wegen der 
gebrochenen Verse, Enjambements, weiblichen Endungen und 
der Silbe -ed in der Senkung. Der kurze I. Akt (275 Verse) 
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lässt sich also ziemlich sicher einordnen, da der Versbau 
seiner Entstehungszeit sehr charakteristisch ist, während es leider 
nicht möglich war, die längeren folgenden Akte, die in die 
Zeit des langsameren und unbestimmteren Fortschreitens der 
metrischen Kriterien fallen, zeitlich näher zu bestimmen* 
Nach dem Zeugnis der gebrochenen Verse, Enjambements, 
weiblichen Endungen, der Silbe -ed ih der Senkung und der 
Trochäen im fünften Versfuss folgt JC I auf Merch. und ist 
vielleicht gleichzeitig mit 2H4. Für die Entstehung von 
JCj II—V weisen die Enjambements, weiblichen Endungen und 
die Trochäen im fünften Versfuss auf die Zeit zwischen H5 
und Ha. KJ 2 ist wahrscheinlich wenig später als Oth. ent¬ 
standen, darauf deuten die gebrochenen Verse, die Silbe -Sd 
in der Senkung und die Trochäen im fünften Versfuss; doch 
lässt sich für dieses kurze Stück (217 Verse), das infolge 
der späteren Überarbeitung die Merkmale verschiedener Zeiten 
trägt, am schwersten Genaueres sagen. Hier sind die Merk¬ 
male weniger einheitlich als bei allen übrigen Stücken. Die 
Kürze des Stückes allein kann diese Abweichungen nicht er¬ 
klären. Man vergleiche nur den wenig längeren ersten Akt 
von KJ (276 Verse), für den alle Mermale auf einen bestimmten, 
eng begrenzten Zeitraum deuten. Für KJ 2 sind die auf die 
spätere Zeit (nach Oth.) weisenden Durchschnittszahlen be¬ 
sonders solche, die sich auf ein beschränkteres Material 
gründen. Hierher gehören, wie die beigelegte vollständige 
metrische Tafel zeigt, ausser den schon genannten Merkmalen 
noch die überzähligen und fehlenden Silben (Reihe 6 bis 8 
und 15), mit Ausnahme der weiblichen Endungen, die vier- 
ftissigen Verse (Reihe 12) und die Kontraktionen (Reihe 32). 
Aber diejenigen Merkmale, für welche die Beispiele durchweg 
häufig sind, geben den zu KJ 2 gehörenden Auftritten mehr 
das Gepräge der älteren Zeit, so alle weiblichen Endungen 
(Reihe 4) — aber nicht die viel selteneren schwereren weib¬ 
lichen Endungen (Reihe 5) — die Trochäen, ausser denen im 
fünften Versfuss, und die unregelmässigen Verse. So deutliche 
Unterschiede zwischen den einzelnen Merkmalen finden sich 
in JC 2 nicht. Daraus ergibt sich für KJ 2 , dass hier noch ein 
verhältnismässig grosses Stück der älteren Fassung stehen 
geblieben ist. Wenn nur ein Teil der Szene geändert wurde, 
so konnte der Dichter seltenere Unregelmässigkeiten, die er 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF MINNESOTA 



153 


. in der Szene noch nicht vorfand, in die wenigen überarbeiteten 
Verse einsetzen, so dass die ganze Szene für solche Merkmale 
ungefähr die Durchschnittszahl der Zeit erhielt, in die die 
Überarbeitung fiel. Wenn aber im allgemeinen häufigere Un¬ 
regelmässigkeiten auch noch ziemlich zahlreich in die geän¬ 
derten Verse eingeftigt wurden, so musste die Szene als Ganzes 

• • 

dennoch unter dem Durchschnitt der Zeit der Überarbeitung 
bleiben. So konnte das Metrum nicht das Gepräge einer 
bestimmten Zeit erhalten (vgl. Einleitung S. 3—5). Deshalb 
brauchen wir auch diejenigen Merkmale, deren regelmässiges 
Steigen oder Fallen durch KJ 2 unterbrochen wird, deshalb 
nicht als unzuverlässiger auzusehen. 

Weniger Schwierigkeiten als KJ g bietet das etwas längere 
Stück JC 2 (338 Verse), das allem Anschein nach in die Zeit 
von Macbeth gehört wegen der gebrochenen Verse, Amphibious 
Sections, Trochäen im fünften Versfuss und der Silbe -ed in 
der Senkung. 

Die wenigen metrischen Reihen, die ich hier aus früheren 
Untersuchungen zur Anwendung meiner Ergebnisse benutzen 
konnte, sind die der gebrochenen Verse, Enjambements, Am¬ 
phibious Sections, *ed als Senkungssilbe, Trochäen im 5. Vers¬ 
fuss, weiblichen Endungen und Reime 1 )* Es deuten also in 
den meisten Fällen die wichtigeren metrischen Kriterien, so 
weit wir beobachten können, auf einen verhältnismässig eng 
begrenzten Zeitraum, so dass wir diesen wohl als Entstehungs¬ 
zeit der betreffenden Stücke ansehen können. 


1) In den übrigen von Prof. Conrad gegebenen Reihen konnte 
ich mich teils Conrads Zählung nicht anschliessen, oder meine Zahlen 
wichen so weit ab, dass man die beiden Reihen nicht mit Sicherheit 
zusammen verwenden konnte. 
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Anhang. 

I. Lesarten und Verstellung*. 

1. Lesarten. 

In folgenden für die metrische Untersuchung in Betracht 
kommenden Fällen bin ich von der Lesart Wrights in der Ca. 
ed. abgewichen. 

KJ III, 3, 8—9. Die Ca. ed. liest der Folio folgend: 

Of hoarding äbbots, imprisoned angeis 
Set at liberty: the fat ribs of peace. 

So sind beide Verse metrisch unmöglich, da sich für die 
hier auf tretenden Unregelmässigkeiten weder in KJ, noch in 
JC eine Parallele findet. Eine falsche Lesart muss also vor¬ 
liegen. Ich nehme die von S. Walker, Crit. III, S. 119, vor¬ 
geschlagene Umstellung an: 

. . . Set at liberty 
Imprisoned angels . . . 

Diese hebt alle metrischen Schwierigkeiten, ohne den Sinn 
zu beeinträchtigen. Der Fehler der Folio konnte leicht durch 
Nachlässigkeit eines Schauspielers entstehen. 

KJ V, 2, 10 A voluntary zeal and an unurged faith ; 
an (oder and) ist zu streichen (vgl. S. 75). 

KJ Y, 2, 108 No, no, on my soül , it never shall be 
said. Das zweite no muss ein späterer Zusatz, vielleicht von 
einem Schauspieler, sein, da ein so schwerer doppelter Auf¬ 
takt in KJ und JC sonst nicht vorkommt, und also in KJ am 
wenigsten möglich erscheint. 

KJ Y, 6, 17 Why, Tiere walk I in the black brow 
of night . So folgen im zweiten und dritten Versfuss zwei 
Trochäen aufeinander, beide ohne die geringste vorhergehende 
Pause. Da dies in den untersuchten Stücken sonst nicht vor¬ 
kommt, so lese ich I walk, denn die einfache Umstellung 
kann leicht von einem Schauspieler herrühren. 
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JCII, 1,166 Let us be sacrificers but not butchers, Caius. 
Caius ist als späterer Zusatz anzusehen (vgl. Alexandriner 

S. 75—76). 

JCIV, 3,129 How now! what's the matter. Wahrschein¬ 
licher ist what is } da die Verse 128 und 129 wohl den im 
Wechselgespräch so häufigen doppelten Trimeter bilden. Für 
die Aufnahme der üblichen Verkürzung in die Folio mag der¬ 
selbe Ausdruck in Vers 118 mitgewirkt haben (vgl. S. 75). 

In JC IV, 1, 44 Our best friends made , our means 
stretch'd liegt, wie alle Herausgeber anerkennen, Textver¬ 
derbnis vor. Da der Vers nicht mehr mit Sicherheit richtig 
gestellt werden kann, wurde er von der Untersuchung aus¬ 
geschlossen. 


2. Versteilung. 

Abweichungen von der Versteilung der Ca. ed. finden 
sich in meiner Untersuchung an folgenden Stellen: 

KJ IV, 1, 71—72 Come forth ( Stamps. Re-enter exe- 
cutioners with a cord, irons etc.) Do as I bid you do. In 
der Regel ist zwar ein einfüssiger und ein dreifüssiger Vers 
wahrscheinlicher als der so seltene vierfüssige Vers. Hier 
aber liegt augenscheinlich ein vierfüssiger Vers vor, denn 
dieser ist vollständig motiviert durch die mit Handlung aus- 
gefüllte Pause nach dem ersten Fuss. 

JC 1, 2, 13—14 Cces.: Hai who calls? 

Casca: Bid every noise be still: peace yet again. 

Diese Lesart der Folio ändert Elze folgendermassen: 

Cces.: Ha! who calls? (To Casca) Bid every noise be still . 

Casca: Peace yet again . 

So sind die Verse auch von Conrad übernommen; denn 
es ist unwahrscheinlich, dass dieselbe Person erst jemand 
anders auf fordert, Schweigen zu gebieten, und es dann selbst 
tut. Casca gebietet also nochmals Ruhe wie am Anfang der 
Szene (Conrad, JC-Ausgabe, Anm., S. 100). Diese Begründung 
Conrads ist einleuchtend, so dass Elzes Vorschlag hier anzu¬ 
nehmen ist. Metrisch bietet der Vers mit fehlendem Auftakt 
bei stark betonter erster Silbe keine Schwierigkeit. 

JC III, 2,152—153 Read the will , we'll hear it , Antony; 

You shall read us the will , Ccesar’s will. 
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Hier liest die Folio zwei Verse, doch findet sich in den 
untersuchten Stücken für die Unregelmässigkeit der zweiten 
Zeile, als Vers betrachtet, keine Parallele. Da dies also 
kein Vers sein kann, so brauchen wir auch die erste Zeile 
nicht als Vers mit fehlendem Auftakt anzuerkennen, sondern 
beide Zeilen sind Prosa. Solche rhythmische Prosa, die fast 
in Verse übergeht, kommt mehreremal in JC vor ('vgl. Prosa 

S. 147 ff.). 

JCIII, 2,235—36 We’llmutiny. ||| We’ll bum the house 

of Brutus. 

Es liegt kein Grund vor, hier nicht einen gebrochenen Vers 
anzuerkennen, der sich metrisch von selbst ergibt; denn in der 
Folio wird die Zusammengehörigkeit solcher Verstelle nirgends 
gekennzeichnet. Die Bürger sprechen an dieser Stelle Vers 
235—261 nur in Versen. 

Auch JC III, 2, 249—50 0 royal Ccesar. 

Hear me with patience 

bildet einen fünffüssigen Vers. Die überzählige Silbe vor der 
Ver8brechung ist eine durchaus geläufige Abweichung vom 
regelmässigen Metrum. — So sind noch sechs andere gebrochene 
Verse in der Ca. ed. nicht als solche gekennzeichnet, nämlich 

JC IV, 3, 33—34 I am ||| I say you^are not. Dies ist 

ein Trimeter, wie es im Wechselgespräch nach dem vorher¬ 
gehenden Trimeter (Vers 32) durchaus zu erwarten ist. 

JC IV, 3, 60—61 J durst not. ||| No , bildet wohl einen 

zweifüssigen verkürzten Vers, was auch Prof. Conrad in seiner 
Ausgabe kenntlich macht. (Conrad, JC-Ausgabe, S. 87). 

JC IV, 3, 148—149 Ha! Portia! ||| She is dead f bildet 

eine Amphibious Section, die sich vom letzten Teil des vorigen 
Verses zum Fünffüssler ergänzen lässt. 

JC IV, 3, 244—245 Varro and Claudius! (Enter Varro 

and Claudius) ||| Calls my lordf ist ein vierfüssiger Vers, moti¬ 
viert durch die deutliche Pause im dritten Versfuss. 

JC IV, 3, 294—295 Lucius , awaket ||| My lord? ist eine 

dreifüssige Amphibious Section, die durch den Anfang des 
nächsten Verses: Didst thou dream , Luciusf zum fünffüssigen 
Verse ergänzt werden kann. 

JC IV, 3, 301—303 (To Varro ) w Fellow thou f awake! ||| 

My lordf ||| My lordf bildet einen fünffüssigen Vers mit dem 
in dieser Szene besonders häufigen fehlenden Auftakt vor 
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stark betonter erster Silbe, der noch durch eine kleine Pause 
besonders motiviert wird, da sich der Sprechende hier an eine 
andere Person wendet. — 

JC IY, 3, 83—84 You did. ||| I did not, he was but 

a fool 

That brought my answer back. Brutus has rived my 

heart. 

Das ist die Versteilung der Ca. ed., die hier der Folio folgt. 
Wegen der grossen Seltenheit wirklicher Alexandriner ist die 
auch in die Globe-edition aufgenommene Versteilung von Dyce 
vorzuziehen: 

You did. 

I did not; he was but a fool, that brought 
My answer . . . 

JC Y, 1, 69 ^Ho, Luciliusl Hark , a word with you. || 

My lord (Brutus and Lucilius converse apart). 
Dieser Vers der Ca. ed. ist metrisch höchst anfechtbar, da 
alle sechsfüssigen Verse, die in den untersuchten Dramen Vor¬ 
kommen, die Hauptzäsur nach dem dritten Versfuss haben. 
Eine schwere Pause nach dem fünften Versfuss ist unmöglich. 
My lord muss also, wie das bei solchen Anreden hin und 
wieder vorkommt, als ausserhalb des Rhythmus stehend an¬ 
gesehen werden. Das ist um so wahrscheinlicher, da hier 

Handlung folgt, wie die Bühnenanweisung zeigt, denn ausser- 

_ • 

halb des Rhythmus stehende Aussprüche werden oft wie ver¬ 
kürzte Verse motiviert. 

JC Y, 3, 31 Now, TitiniuS'! Now some light: O, he 

lights too . 

So ist der Vers aus demselben Grunde unmöglich, wie der 
vorige. Wenn wir nicht annehmen wollen, dass das erste Now 

der Zusatz eines Schauspielers ist, den das vorhergehende und 

# 

folgende now leicht veranlassen konnten, so müsste now anstatt 
am Versanfang als unmetrische Interjektion allein stehen, wie 
z. B. look JC V, 1, 50. Es ist möglich, dass sich der Sprechende 
nach Now — aus Schrecken über das Gesehene selbst unter¬ 
bricht. Die so entstehende deutliche Pause würde das ausser¬ 
halb des Rhythmus stehende Wort hinreichend motivieren. 
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II. Betonung. 

1. Wortton. 

A) Germanische Wörter. 

a) Ältere Komposita. 

Die ältesten Nominalkompositionen, die schon vor der 
germanischen Akzentverschiebung entstanden und folglich auf 
der ersten Silbe betont werden, übergehe ich hier. Es sollen 
nur einige in der Betonung abweichende Zusammensetzungen 
erwähnt werden, deren erstes Glied eine nicht mehr selbst¬ 
ständig bestehende Partikel ist, nämlich die mit den Vorsilben 
un- und mis - gebildeten Komposita. Da in diesem Falle Nomen 
und Verb in der Betonung nicht voneinander abweichen, und 
da das Part. Perf. beiden Wortarten gleich nahe steht, so 
konnte bei der Behandlung dieser Vorsilben wohl von der 
sonst durchgeführten Trennung der Nominal- und Verbalkom¬ 
posita abgesehen werden. 

Die schon im Me. übliche Unbetontheit der Vorsilbe 
un- 1 ) ist im ganzen 49mal durch das Versmass gesichert: 

KJ: unreverend 1,1,227; untoward 243; unmatched 265; 
unnatural II, 1, 10; unstained 16; unsettled 66; uriloökeä 79; 
unscratch’d 225; unvex d 253; unbruised 254; undoubted 369; 
unsured 471; unfeignedly 526; unlooWd 560; unpleasing 
III, 1, 45; ungodly 1, 109; untrimmed 1, 209; unconstant 
1, 243; unsure 1, 283; unruly 4, 135; untrue 4, 148; un - 
seasonable IV, 2, 20; unheard 2, 136; unwash'd2 , 201; un- 
matchable 3, 52; unneighbourly V, 2, 39; unmannerly 2, 131; 
untread 4, 52; unwanly 7, 63. 

JC unfirm I, 3, 4; unscorch’d 3, 18; unbraced 3, 48; 
ungently II, 1, 237; ungentle 1, 242; unpur ged 1, 266; unfold 
1, 274; 330; unnumbered III, 1, 63; unborn 1,113; unlcnown 
1, 113; untouched 1, 142; unkindly 2, 184; unkindest 2, 187; 
unlucJcy 3, 2; unmeritable IV, 1, 12; undone 2, 9; unTcind- 
ness 3, 159; unlcnown V, 1, 33. — Ausserdem ist un- sicher 
tonlos in the uncleanly KJ IV, 3, 112 (erster Versfuss), denn 
die Elision des Artikels findet vor betonter Silbe nicht statt. 

1) Sieh Mörsbach, § 24, Anm. a. 
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Im ersten Versfuss, der wegen der so häufig versetzten 
Betonung nicht mit Sicherheit als steigend vorausgesetzt werden 
darf, finden sich mit un- beginnende Wörter sechsmal: 

KJ unydke III, 1, 241; unswear III, 1, 245; uncleanly IV, 

1, 7; unthread V, 4, 11; urikind V, 6, 12. 

JC unshak’d III, 1, 70. 

Hier ist natürlich nach Analogie der oben angeführten 
sicheren Fälle die auch für das Metrum regelmassigere steigende 
Betonung einzusetzen. 

Nicht entscheidend für die Betonung sind ferner in KJ zehn, 
in JC drei Beispiele, in denen zwischen un- und der Haupt¬ 
tonsilbe eine unbetonte Silbe steht, so dass auch un- in der 
Hebung steht, z. B. unexpected KJ V, 7, 64 usw. 

Neben einer so grossen Anzahl von Belegen für die Un- 
betontheit der Vorsilbe scheint un- in KJ viermal, in JC zwei¬ 
mal betont aufzutreten. So betont König, S. 71, und Van Dam 
und Stoffel, S. 183, ünhacked KJ II, 1, 254; Van Dam und 
Stoffel, S. 183—84: ünoioed KJ IV, 3, 147; ünurged KJ V, 

2, 10; üntired JC II, 1, 227; üntrod JC III, 1, 136; hierher 
gehört ausserdem unhair’d KJ V, 2,133. Da diese Adjektiva alle 
unmittelbar vor einem auf der ersten Silbe betonten Substantiv 
stehen, so scheinen die genannten Beispiele die von Al. Schmidt auf¬ 
gestellte Regel zu bestätigen: ,, Dissyllabic oxytonical adjectives 
and participles become paroxytonical before nouns accented on 
the first syllable u (Sh.-Lexikon II, S. 1413). Doch nach 
Prof. Conrads Untersuchungen über Sh.s Metrik müssen solche 
Fälle anders beurteilt weiden. Zwar verwirft noch E. Ekwall, 
G. R. M. III, S. 104 Anm., Conrads Betonung Döes ünmdke 
yöu mit Doppeljambus, weil unmake hier den Gegensatz zu 
make im vorhergehenden Verse bildet. Aber die Beispiele, 
die bis jetzt als Beweise für die Betonung der Vorsilbe un- 
gegeben sind, lassen sich sämtlich als Doppeljamben erklären 1 ). 
Da der Doppeljambus von Sh. überaus häufig angewandt wird, 


1) Die einzigen Ausnahmen, die ich gefunden habe, sind zwei 
Substantiva: 

He would say untruths Ij and be ever double H8 IV, 2, 38. 

Look what an unthrift|| in the world does spend So. 9, 9. 
Möglich ist in diesen beiden Fällen die Annahme des bei Sh. nicht 
ganz seltenen Trochäus auf der Cäsur, der am häufigsten im dritten 
Versfuss bei starker Betonung auftritt. 
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können solche Beispiele unmöglich als beweiskräftig für die 
Betonung der Vorsilbe un- angesehen werden; im Gegenteil, 
bei der Häufigkeit der Vorsilbe kann man nur erwarten, dass 
sie auch von Zeit zu Zeit im Doppeljambus auftritt. Sowohl 
in KJ, wie in JC findet sich kein einziger Vers, in dem die 
Vorsilbe un- sicher den Hauptton trägt. Es ist nicht einmal 
anzunehmen, dass sie an Tonstärke der Haupttonsilbe an¬ 
nähernd gleichkommt (wie Vietor, S. 106, meint), denn selbst 
bei scharf betontem Gegensatz fällt un - in die Senkung z. B.: 

Your master . . . 

Has given me some worthy cause to wish 

Things döne undöne: hut if he he at hand JCIV, 2, 9. 

For he that steeps in safety and true blood 

Shall find hut hloody safety and untrüe KJ III, 4, 148 

We will untröad the steps of damned flight KJ V, 4, 52 

.... thou shalt so surely tie 

Thy now unsüred assur ance to the crown KJII, 1,471. 
Danach ist also E. Eckwalls Einwand gegen Conrads Betonung 
(vgl. oben S. 159) unberechtigt. 

Das letztgenannte Beispiel (KJ II, 1, 471) ist wohl 
geeignet, Bedenken gegen Alex. Schmidts 1 ) Regel (vgl. S. 159) 
wachzurufen. Obgleich hier in unsured der durch die Vor¬ 
silbe ausgedrückte Gegensatz stark hervorgehoben wird, hat _ 
das Wort den Ton auf der zweiten Silbe, und zwar — nach 
Schmidt —, weil das folgende Substantiv mit einer unbetonten 
Silbe beginnt, während man in ähnlichen Fällen, in denen un- 
dem Sinne nach weniger Ton erhält, ünsure sagen würde, 
wenn das folgende Substantiv den Ton auf der ersten Silbe 
hätte. Ein solcher Vorgang Hesse sich nur aus einer ganz 
besonders starken rhythmisierenden Tendenz der Sprache 
jener Zeit erklären, von der wir doch sonst keine Anzeichen 
haben. Die von Schmidt aufgestellte Regel beruht auf einer 
so richtigen Beobachtung des Materials, dass ihre Gültigkeit 
sich schwer widerlegen lässt. Doch alle Fälle scheinbar ab¬ 
weichender Betonung, auf die sie sich bezieht, können bei 
Beibehaltung der üblichen Wortbetonung als Doppeljamben 


1) In Übereinstimmung mit Al. Schmidt urteilen über die hier¬ 
her gehörenden Fälle: König, S. 70ff.; Schipper, Metrik 11,1, S. 153: 
Morsbach, S. 47. 
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aufgefasst werden. Das zeigt der Zusatz: „ before nouns 
accented on the first sylldble , u Da ist doch anzunehmen, 
dass die scheinbaren Unregelmässigkeiten der Wortbetonung 
auf die auch sonst häufig vorkommende Freiheit in der Be¬ 
handlung des Metrums zurückzuführen sind. Deshalb ist auch 
in den oben angeführten Zusammensetzungen mit un- aus KJ 
und JC die Vorsilbe nicht zu betonen, sondern die Verse sind 
folgendermassen zu lesen: 

With ünhäck'd swörds and helmets all unbruised KJ II, 
1, 254 (Dpj. für den ersten und zweiten Versfuss). 

' The ünöwed interest of proud swelling state KJ IV, 3, 147 
(Dpj. für den ersten und zweiten Fuss). 

A voluntary zeal änd (an) ü nur ged faith KJ V, 2, 10 (Dpj. 
für den vierten und fünften Fuss. Vgl. Lesarten S. 154). 
This ünhäir’d sauciness and boyish troops KJ V, 2, 133 
(Dpj. für den ersten und zweiten Fuss). 

With üntired spirits and formal constancy JC II, 1, 227 
(Dpj. für den ersten und zweiten Fuss). 

Thorough the hazards of this üntröd st Ate JC III, 1, 136 
(Dpj. für den vierten und fünften Fuss). 

Das Nominal- oder Verbalpräfix mis-< ae. mis- war me. 
unbetont. Auch in KJ und JC ist mis- zehnmal mit Sicher¬ 
heit als unbetont anzusetzen: KJ misspoke , misheard III, 1 , 4; 
mistook 1, 274; mistake 1, 275; mistempered Y, 1, 12; mis - 
carry (zweimal) 4, 3; JC mistook I, 2, 48; misgiving III, 
1, 145; mi8Construed V, 3, 84. Danach ist mistrust JC V, 
3, 65; 66 im ersten Versfusse auch mit steigender Betonung 
zu lesen. Nicht entscheidend für die Betonung ist misbegotten 
KJ V, 4, 4, da bei doppeltem Präfix auch mis- in die Hebung 
fällt. — Der Vers The misplaced John should entertain an 
hour KJ III, 4, 133 ist vielfach als Beweis für die Möglichkeit, 
die Vorsilbe mis - zu betonen, angeführt worden. (Al. Schmidt, 
Sh.-Lex. II, S. 1414; König, S. 71; Van Dam und Stoffel, 
S. 181; Vietor, S. 106). König findet im ganzen Sh. nur vier 
Fälle mit betonter Vorsilbe mis-. Die regelmässige Wort¬ 
betonung kann jedoch beibehalten werden, ohne dass eine 
seltene Abweichung vom regelmässigen Versbau hervor¬ 
gerufen wird: 

The mispldced John should entertain an hour (Dpj. im ersten 
und zweiten Fuss). 

Bonner Studien X. 11 
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Dagegen ist die romanische Partikel mis - < afrz. mes < lat. 
minus betont in mischievous JC II, 1, 33; mischief JC Ill r 
1, 93; 2, 3; also auch mischief JC III, 2, 265 nach schwerer 
Cäsur. 

b) Jüngere Komposita. 

1. Zusammengesetzte Partikeln. 

In jüngeren Wortzusammensetzungen, die noch als solche 
empfunden werden, findet sich zurZeit Sh.s vielfach schwankende 
Betonung, besonders, wenn ihre Glieder noch als selbständige 
Wörter in der Sprache bestehen. Sh.s freie Behandlung des 
. Rhythmus macht es höchst schwierig, die Ausdehnung und 
die Grenzen solcher Schwankungen festzulegen. — In folgen¬ 
dem mögen zunächst zusammengesetzte Partikeln behandelt 
werden. 

Where-, there- + Präpositionaladverb. 

Es ist schon oft mit Recht festgestellt worden, dass in 
Zusammensetzungen von where' und there- mit einem Präpo¬ 
sitionaladverb der Akzent schwankt (S. Walker, Vers., S. 111; 
König, S. 68; Van Dam und Stoffel, S. Iö3 und 184; Vietor, 
S. 106; Reimer, S. 35). Zu erklären ist diese Tatsache wohl 
daraus, dass solche Zusammensetzungen noch nicht vollständig 
als Worteinheit empfunden wurden, denn ihr Akzent wechselt 
je nach ihrer Bedeutung und Stellung im Satze, wie der Satzton 
hei mehreren aufeinander folgenden Wörtern 1 ). 


1) Diese Regel gründet sich auf Material, das über das in 
den untersuchten Stücken gebotene hinausgeht. Denn da die where- 
und ^ere-Verbindungen meistens am Versanfang oder nach Pausen 
Vorkommen, so sind die Stellen, in denen ihre Betonung sicher ist, 
so selten, dass zwei Stücke keinen festen Aufschluss darüber geben. 
Zum Beweise der oben aufgestellten Regel ziehe ich die bei König-, 
S. 68 und Reimer, S. 35—36, gegebenen Beispiele heran, schliesse 
aber alle Stellen aus, in denen das in Frage stehende Wort im 
ersten Versfuss oder nach längerer Pause steht, da Sh. an diesen 
Stellen fallende Betonung nicht vermeidet. 

1. Where (+ Präp.-adv.) wird betont in der direkten Frage: 
Whereon Ha 111,4, 124; wMrefore Temp. III, 1, 76; Err. IV, 4, 98; 
129; wMreof&o. 16,1; 53,1; 67,1; 138,9; 10. (Ausnahmen finden sich in 
den beiden genannten Beispielsammlungen wie in KJ und JC nicht.) 
— Bildet aber ivherefore usw. in der direkten Frage den Gegensatz 
zu einem anderen Fragewort, so hat das zweite Glied den Ton z. B. 
How camest thou hither, teil me, and whereföref Romeo II, 2,62. 
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Daraus folgt: 

1. In der Verbindung von where + Präp.-adv. hat where 
den Akzent als Fragewort in der direkten Frage (vgl. S. 162 
Anm. 1). Beweiskräftig sind hierfür in den untersuchten 
Stücken folgende Stellen: 

Yes , that I will; and wherefore will I do it KJ III, 4, 69. 
But whörefore do you droopf why look you sad? KJ V, 1, 44. 
But whörefore art not in thy shop to-day? JC I, 1, 31. 
But whörefore do you hold me here so long? JC I, 2, 83. 
But whörefore did you so much tempt the heavens JC I, 3, 53. 
Danach ist auch whörefore , also nicht doppeljambisch zu 
betonen 

Thou idle dreamer, whörefore didst thou so KJ IV, 2, 153. 
Portia , what mean you, where fore rise you now JC II, 1, 234. 
ebenso innersten Versfuss 

Whörefore rejoice, what conquests brings he home JC 1,1, 37. 
Desgleichen wherein im ersten Versfuss in direkter Frage: 
Wherein hath Caesar thus deserved your lovesf JC III, 2,241. 

2. In abhängigen Sätzen (indirekten Fragen und Relativ¬ 
sätzen) erhält in solchen Zusammensetzungen in der Regel 
das Präp.-adv. den Ton. Wie aber die Betonung der Präpos. 
in Sh.s Zeit überhaupt schwankt — in Verbindungen von 
Präp. + Pronomen kann sowohl die Präp. wie das Pron. den 
stärkeren Ton haben (vgl. S. 181 ff.) —, so kommt auch hier 
die stärkere Betonung des ersten Kompositionsgliedes hin und 
wieder vor. Die stärkere Betonung des Präp.-adv. ist durch 
das Metrum gesichert bei relativer Bedeutung in: 

In Heu whereöf, 1 pray you bear me hence KJ V, 4, 44. 
By means whereöf this breast of mine has buried JC I, 2, 49. 
in der direkten Frage wherein im Gegensatz zu why: 

Why and wherein Caesar was dangerous JC III, 1, 222. 

2. Die Betonung- liegt in der Regel auf der Präp. beim Relativ: 
wherein Cymb. III, 4, 167; H8 III, 2, 31 (König, S. 68), ferner 14 Bei¬ 
spiele für wherein bei Reimer, S. 36, allerdings teils im ersten Vers¬ 
fuss; whereby Merch. IV, 1, 377; whereön Ha IV, 7, 161. Reimer gibt 
noch whereön 10 mal, whereät 9 mal ohne Scheidung der sicheren 
Beispiele von denen im ersten Versfuss und drei sichere Fälle für 
whereöf. 

Die seltenere Betonung des ersten Gliedes im Relativ: wherein 
Cor. 1,6, 56; H8 III, 2, 27; whöreof Troil. 1, 3, 139; Merch. I, 1, 4 
(indirekte Frage); whöreon Ven. 646. 
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Nach einer kurzen Pause, wo die trochäische Betonung, wenn 
auch nicht unmöglich, so doch als Ausnahme anzusehen wäre, 
finden sich die relativen where- Verbindungen: 

And all the shrouds wherewith my life should sail KJ 

V, 7, 53. 

And on that day at noon whereön he says 
I shall yield up my crown . . . KJ IV, 2, 156. 

That Rome holds ofhis name , wherein ohscurely JC I, 3, 323 ; 
ferner in indirekter Frage: 

May Jcnow whereföre we toolc the sacrament KJ V, 2, 6. 
Neben diesen ganz oder fast gesicherten Betonungen ist auch 
im ersten Versfuss die steigende Betonung anzunehmen bei 
relativer Bedeutung: wheretö JC II, 1, 23; wherein JC IV, 
3, 4; KJ V, 3, 27; in indirekter Frage whereföre JC V, 1, 8; 
auch in dem Verse 

In the same pulpit\\ wheretö 1 am going JC III, 1, 250 
ist wohl die für das Relativum üblichere Betonung wheretö 
einzusetzen (Dpj. mit leichter Pause nach der ersten Silbe 1 ); 
I ist hier betont). Doppeljamben auch mit nicht sehr stark 
betonter dritter Silbe sind bei Sh. nicht ungewöhnlich, so dass 
das Metrum auch hier nicht zu der nur selten vorkommenden 
Betonung des ersten Kompositions-Gliedes zwingt, für die sich 
in KJ und JC überhaupt kein Beispiel findet. 

3. In der Zusammensetzung there - + Präp.-adv. erhält 
there den Ton, wenn es stark hinweisende Bedeutung hat 2 ): 

1) Doppeljambcn treten besonders häufig so auf, dass die 
Yerspause hinter die erste unbetonte Silbe des Doppeljambus fällt 
(vgl. S. 109 u. 110). 

2) 3. Da dies in der Regel der Fall ist, finden sich Beispiele 
mit Betonung des zweiten Gliedes äusserst selten. Thörefore ist 
durch das Metrum gesichert: Reimer, S. 35, gibt allein aus den 
nicht-dramatischen Werken Sh.s 16 sichere Belege, davon findet 
sich 11 mal „And thörefore “ am Versanfang. Es ist also wohl nicht 
zu verkennen, dass Sh. in diesen metrisch regelmässigeren Werken 
den Trochäus there,fore am Versanfang mehr zu umgehen suchte. — 
Dagegen habe ich die sichere Betonung thereföre bei Sh. nur 4 mal 
gefunden: 

Oft have you — often have you thanks thereföre Troil. III, 3, 20. 
And we must yearn thereföre H5 II, 3, 6. 

And if I could, what should I get thereföre Mids. III, 2, 78. 

Why then lament thereföre 2H4 V, 3, 112. 

Audere Belege für die Betonung des zweiten Gliedes sind: thereöf 
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thdrein — in this; Hierein—in it usw. Daher finden sich am 
Anfänge des Satzes, seiner Tonstelle, an die oft Satzteile zur 
besonderen Hervorhebung gestellt werden, fast durchweg 
Formen mit betontem there -, dagegen stehen die Verbindungen 
mit betonter Präp. häufig am Satzschluss, der ja ausser in 
den späteren Dramen in der Regel mit dem Versschluss zu¬ 
sammenfällt. — Sicher ist die Betonung von thör efore in: 
And therefore are they very dangerous JC I, 2, 210. 

But let not therefore my good friends be grieved JC I, 2, 43. 
Ebenso, also nicht mit Dpj. ist zu lesen: 

And therefore think Mm as a serpent’s egg JC II, 1, 32. 
And chastisement does therefore Mde Ms head JC IV, 3, 16. 
For our advantage; therefore hear us first KJ II, 1, 206. 
Oppressed with wrongs and therefore full of tears KJ 

III, 1, 13. 

I shall not know Mm: therefore never f never KJ III, 4, 88. 
Thy foot to England’s throne and therefore mark KJ 

III, 4, 130; 

thereby: 

Yet indirection thereby grows direct KJ III, 1, 276. 

Therefore steht im ersten Versfuss KJ III, 1, 189; 255; 

288; IV, 1, 27; 2, 9; 3, 31; V, 2, 73; JC I, 2, 66; II, 1, 
233; III, 1, 218; IV, 1, 43; V, 1, 116; nach schwerer Zäsur: 
KJ I, 1, 238; II, 1, 78; JC I, 2, 314; Hierein im ersten Vers¬ 
fuss: JC I, 3, 91; 92; IV, 3, 176. In allen diesen Fällen ist 
die Betonung des ersten Gliedes einzusetzen. Die Häufigkeit 
der there- Verbindungen im ersten Versfuss spricht nicht da¬ 
gegen, da diese Stelle durch den syntaktischen Gebrauch 
solcher Ausdrücke bedingt ist. Wenn auch die steigende 
Betonung des ersten Versfusses die regelmassigere ist, so würde 
Sh. es doch nicht vermeiden, im Laufe von 5000 Versen 
therefore usw. achtzehnmal an den Versanfang zu setzen, 
zumal die Trochäen gerade bei besonders stark betonten 
Wörtern häufig mit poetischer Absicht eingesetzt werden. Oft 

Eich. 3.1, 3, 154; 155 (beidemal im fünften Versfuss); So. 80, 3; Hierein 
As II, 7, 71; So. 24, 12; therebij So. 11,13. — Ebenso wird here- -f- 
Präp.-adv. behandelt: herein Eich. 8. III, 4, 7; hereby Eich. 3.1, 4, 94 
(beides im fünften Versfuss). In keinem dieser Beispiele ist das 
Kompositum stark betont. 
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ist die künstlerische Wirkung solcher Trochäen gar nicht zu 
verkennen, so z. B. in: 

Therein , ye gods, you make the weak most strong , 

Thörein, ye gods } you tyrants do defeat JC I, 3, 91—92. 
Die Betonung des zweiten Gliedes der Zusammensetzungen 
von there + Präp.-adv. kommt in KJ und JC nicht vor. 

Zweimal kommt therefore an relativ tonloser Stelle vor: 

JC V, 3, 11; 104. 

Präposition + Adverb. 

Within kommt nur mit der Betonung des zweiten Gliedes 
vor; 15 sichere Belege: KJ II, 1, 234; III, 1, 40; 323; IV, 

1, 85; 2, 210; V, 4, 22; 55; 7, 82; JC II, 1, 268; 2, 40; 
II, 2, 3; 14; 118; III, 1, 286; 2, 140; ausserdem siebenmal 
im ersten Versfuss: KJ III, 1, 278; 3, 20; IV, 1, 2; 2, 254; 
V, 7, 46; JC II, 1, 280; V, 5, 78; einmal nach der Zäsur: 
JC IV, 3, 101. 

Withöut begegnet neunmal mit sicherer Betonung des 

zweiten Gliedes: KJ II, 1, 450; III, 1, 66; 182; III, 3, 49; IV, 

2, 108; 3, 44; 118; JC I, 1, 4; II, 2, 42; viermal im ersten 
Versfuss: KJ III, 1, 158; 3, 50; 51; JC I, 3, 22; zweimal an 
tonloser Stelle: 

Yea , withöut stöp , didst let thy heart consent KJ IV, 2, 239; 
You all did love him once || not withöut cause JC III, 2, 107. 
In beiden Beispielen findet Tonversetzung statt. Withöut 
findet sich dreimal mit zweifelhafter Betonung: 

Win you this city || withöut ströke or wound KJ II, 1, 418. 
Or if ihat thou couldst see me withöut öyes KJ III, 3, 48. 
Know Caesar doth not wrong , nor withöut cause JC III, 1, 47. 
(Möglich ist auch nor withöut cause , mit unbetontem withöut 
infolge von Taktumstellung nach der Zäsur). Diese drei Fälle, 
in denen die Betonung der ersten Silbe metrisch regelmässiger 
ist, scheinen den neun Beispielen mit sicherer Betonung der 
zweiten Silbe gegenüber ziemlich schwer ins Gewicht zu fallen 
und die Annahme schwankender Betonung von withöut (vgl. 

König, S. 67; Van Dam und Stoffel, S. 184) zu bestätigen. 
Zieht man aber in Betracht, dass sich in Sh.s nicht-drama¬ 
tischen Werken nur die regelmässige Betonung icithöut findet 
(vgl. Reimer, S. 37), so wird der Prozentsatz für die Fälle 
möglicher Unregelmässigkeit erheblich niedriger. Das analoge 
Beispiel within deutet auf die Betonung des zweiten Gliedes 
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auch in without. Dazu kommt, dass without in den beiden 
ersten der oben genannten fraglichen Verse dem Sinne nach 
stark betont ist, und Sb. den Dpj. häufig zur besonderen Her¬ 
vorhebung stark betonter Satzglieder mit künstlerischer Ab¬ 
sicht anwendet. Ferner ist es wohl kein Zufall, dass die Dpj. 
auch hier an den für sie üblichsten Stellen des Verses, auf 
leichter Cäsur nach der ersten Silbe und am Versschluss stehen. 
Deshalb halte ich die schwankende Betonung von without 
noch nicht für bewiesen und nehme in den drei oben an¬ 
geführten Beispielen Doppeljamben an. 

Das ist um so eher berechtigt, da sprachgeschichtlich 
Spuren der Betonung within } without nicht nachgewiesen sind. 
Cbaucer betonte die zweite Silbe (Ten Brink, Chaucer Grammatik, 
S. 158). Ferner bezeugt das stimmhafte th in diesen Wörtern, 
dass im 15. Jahrhundert ihre erste Silbe unbetont war. Da 
das noch heute der Fall ist, so darf ohne ganz sichere Be¬ 
weise auch für Sh.s Zeit keine andere Betonung angenommen 

werden. 

Präpositionaladverb -f Präposition. 

Unto hat den Ton auf dem zweiten Gliede. Ausnahmen 
kommen nicht vor; 15 sichere Belege: KJ I, 1, 154; II, 1, 
483; III, 4, 17: IV, 2, 23; 3, 46; V, 2, 36; 123; JC I, 2, 
264; 3, 47; II, 1, 25; 267; III, 1, 140; 2, 54; V, 3, 70; 
5, 38; ausserdem fünfmal im ersten Versfuss: KJ IV, 2, 14; 
JO I, 3, 32; 71; III, 2, 142; V, 2, 2. 

lnto findet sich achtzehnmal mit sicherer Betonung des 

zweiten Gliedes: KJ I, 1, 14; II, 1, 103; 114; IV, 2, 54; 

167; 223; V, 1, 1; 39; 2, 90; 7, 7; 10; JC I, 2, 57; 64; 

103; III, 1, 236; 2, 3; 68; IV, 3, 99. Dieselbe Betonung 

ist anzunehmen im ersten Versfuss (viermal): KJ V, 2, 61; 
JC I, 1, 64; 2, 63; III, 1, 39. Zweifelhaft bleiben zwei 
Fälle: 

And hloody England || into England gone KJ III, 4, 8. 
Their thimbles || into armed gauntlets change KJ V, 2, 156. 
Beidemal ist ein Dpj. auf leichter Cäsur nach der ersten Silbe 
metrisch durchaus möglich, und da sichere Beispiele für die 
Betonung der zweiten Silbe in den untersuchten Dramen nicht 
Vorkommen, das Wahrscheinlichere. 

TJpon mit sicherer Betonung des zweiten Gliedes kommt 

zweiundvierzigmal vor: KJ I, 1, 76; II, 1, 50; 99; 167; 221; 
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237; 385; 407; 424; 488; 597; III, 1, 21; 117; 193; 309; 
4, 120; IV, 1, 82; 2, 2; 198; 233; 3, 159; V, 1, 66; 2, 19; 
178; 6, 7; 7, 15; 26; 62; 98; JC I, 1 , 58; 100; 113; 176; 
2, 39; 3, 21; 32; II, 1, 242; III, 1, 171; IV, 3, 169; 226; 
268; 278; ferner ftinfundzwanzigmal im ersten Versfuss: KJ I, 
1, 34; 109; 235; II, 1, 98; 308; III, 1, 123; 126; 293; 308; 
IV, 1, 3; 2, 264; V, 1, 18; 23; 2, 8; 28; 30; 4, 18; 7, 33; 
JC I, 1, 4; 2, 150; III, 1, 221; IV, 3, 152; V, 1, 17; 18; 
76; zweimal nach längerer Pause: KJ III, 1, 300; JC I, 2, 
104; zweimal an relativ tonloser Stelle: 

More üpön hümour than advised respect KJ IV, 2, 214. 
Till then , my noble friend , || chöw üpön this JC 1, 2, 171. 
Beidemal findet Taktumstellung statt. Zweifelhaft erscheinen 
zwei Stellen 

Made to run evön || üpön even ground KJ II, 1, 576. 

(Dpj. auf leichter Zäsur nach der ersten Silbe.) 

Plainly denouncing vengeänce üpön John KJ III, 4, 159. 
(Dpj. im vierten und fünften Versfuss). 

Das Metrum zwingt nicht zu der Betonung des ersten Gliedes, 
die bei der grossen Anzahl sicherer Belege von upön viel auf¬ 
fallender wäre als die Doppeljamben. 

Präposition Präpositionaladverb. 

Für against ist die Betonung der zweiten Silbe sech- 
zehnmal durch das Metrum gesichert: KJ II, 1, 55; 272; III, 
1, 107; 141; 265; 268; 280; 281; 4, 18; IV, 2, 218; 249; 3, 
89; V, 7, 33; JC II, 1, 167, III, 2, 124; V, 1, 74; die Form 

’ gainst ist zweimal metrisch und orthographisch gesichert: 
Their iron Indignation 'gainst your walls KJ II, 1, 212. 
We’ll put thee down, ’gainst whom these arms we bear 
KJ II, 1, 346; against steht im ersten Versfuss: KJ 1, 1, 
265; II, 1, 38; 252; III, 1, 283; 292; 301; 309; JC I, 3, 20. 
Der Vers 

Since Cassius first did whet me ägäinst Caesar JC II, 1, 61 
ist mit Dpj. für den vierten und fünften Fuss zu lesen. Die 
vielen Belege für die Betonung against , die ja auch im Mittel¬ 
und Neuenglischen üblich ist, wie das vollständige Fehlen der 
Vorsilbe in einigen Fällen, weisen mit Bestimmtheit darauf hin, 
dass in den Beispielen mit scheinbar abweichender Betonung 
die bei Sb. oft vorkommende metrische Unregelmässigkeit des 
Dpj. anzuerkennen ist. Die grosse Seltenheit solcher schein- 
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bar abweichenden Betonungen gebt auch daraus hervor, dass 
Reimer in Sh.s nicht-dramatischen Werken (mehr als 5500 
Verse) die Betonung der ersten Silbe von against kein einziges 
Mal gefunden hat. Aus Königs Angaben (König, S. 67) wird 
das Verhältnis solcher regelmässigen zu scheinbar unregel¬ 
mässigen Betonungen nicht ganz deutlich. König scheint die 
Betonung des ersten Gliedes z. B. in within häufiger zu finden 
als bei der schwächeren Vorsilbe a - usw. Das ist gewiss eine 
mehr theoretische als aus Untersuchungen hervorgehende 
Trennung. Die scheinbar abweichende Betonung von within 
findet sich in Sh.s nicht-dramatischen Werken (Reimer, S. 37), 
wie auch in KJ und JC kein einziges Mal. Auch bei weiter¬ 
gehenden Untersuchungen habe ich sie ausser in dem von 
König angeführten Beispiel nicht gefunden. Also ist der 
Häufigkeit nach in der Betonung des ersten Gliedes von 
within usw. und against usw. nicht zu scheiden. Die Anzahl 
solcher Fälle scheinbar abweichender Betonung beruht m. E. 
auf Zufall, und ist nicht auf den mehr oder weniger starken 
Nebenton der Vorsilbe zurückzuftihren *). 

Präposition + Adverb, Nomen oder Pronomen. 

In allen hier nicht behandelten Partikeln, die aus Prä¬ 
position + Adverb, Nomen oder Pronomen zusammengesetzt 
sind, liegt der Ton wie im heutigen Englisch auf dem zweiten 
Gliede. So finden sich nur die Betonungen until , throughöut , 
withdlj again , amöng, aside, awdy usw., hecduse, heföre y 
hetw4en y hetwixt usw. Ein Vers wie: 

Here once again we sit || önce ägdin cröwned KJ IV, 2, 1 
bedarf kaum der Erwähnung, denn hier findet sich natürlich 
Taktumstellung nach der Pause. 

Nach der Behandlung der präpositionalen Verbindungen 
möge in Bezug auf within , without y upon , unto y into y against y 
deren Betonung bei Sh. einigemal zweifelhaft erscheinen könnte, 
noch vergleichend auf andere Zusammensetzungen mit wirklich 
schwankender Betonung hingewiesen werden. Bei den mit 


1) König scheidet unter seinen Beispielen auch solche nicht 
aus, in denen das in Frage stehende Wort an relativ tonloser Stelle 
steht, z. B.: 

We may as well push ägäinst Pöwle’s as stir 'em H8 V, 4, 16. 

Ears without händs or eyes, smelling sans all Ha III, 4, 79. 
Beidemal findet zweifellos Tonversetzung statt. 
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where- und there - beginnenden Ausdrücken (S. 162 ff), wie bei 
out of (S. 186), ferner almost (S. 170) usw. haben wir überall 
so deutliche Beweise schwankender Betonung, dass gar kein 
Zweifel möglich ist. Daher wäre wohl zu erwarten, dass das 
reichliche Material der Sh.schen Dramen auch für die Ton¬ 
schwankungen der in diesem Kapitel angeführten Wörter — 
wenn solche Schwankungen überhaupt vorhanden wären — 
unverkennbare Beweise liefern würde. Ferner bietet die grosse 
Menge ähnlicher Zusammensetzungen (vgl. S. 169), die zu 
Zweifeln über die Betonung keinen Anlass geben, einen in¬ 
direkten Beweis dafür, dass scheinbar abweichende Betonungen 
durch Unregelmässigkeiten im Versbau zu erklären sind. Nach¬ 
dem man nun erkannt hat, dass Trochäen auch in unbetonten 
Versftissen zu erwarten sind an den Stellen, wo sie bei 
scharfer Betonung oft mit künstlerischer Absicht angewandt 
werden, kann man a priori dasselbe von den Doppeljamben ver¬ 
muten. Eine Untersuchung des Versbaus hat diese Annahme 
bestätigt (vgl. S. 106). 

Adverb + Adverb. 

Der Wortton in der Zusammensetzung von zwei Adverbien 
weicht nur in wenigen Fällen von dem heutigen ab. Zu 
erwähnen ist almost , das Conrad noch als Trochäus ansetzt 
(in Macbeth V, 5, 9; Sh. J. 31, Macbeth-Tabelle A, I, 4a). Aber 
schon König, S. 69, später Van Dam und Stoffel, S. 178, und 
Vietor, § 8ü, stellen mit Recht fest, dass almost auf der ersten 
wie auf der zweiten Silbe betont werden konnte. Nach meinen 
(über KJ und JC hinausgehenden) Untersuchungen ist die Be¬ 
tonung älmost viel häufiger, als es nach Königs Angabe, der 
Ton liege „fast ausschliesslich auf dem ersten Glied“, scheint. . 
Im allgemeinen verhält sich die Betonung älmost: almost der 
Verbreitung nach wie 3 : 2 (man vgl. z. B. nur die bei Abbott, 

§ 29, ohne Rücksicht auf die Betonung zusammengestellten 
Beispiele mit almost ). — In KJ und JC findet sich fünfmal 
die heutige Betonung älmost: KJ IV, 3, 43; V, 5, 8; 24; 
JC V, 3, 30; 5, 40; almost kommt zweimal vor: 

By heaven , Hubert , I~atoi almost ashamed KJ III, 3, 27. 
Will crowd a feeble man älmost to death JC II, 4, 36. 

Henceforth findet sich nur zweimal und zwar mit dem 
Ton auf dem ersten Glieder 
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Front henceforth bear his name whose form thou bear’st 

KJ I, 1, 160. 

Makes me forgetful . Yes, Cassius, and from henceforth 

JC IV, 3, 121. 

Da auch die Betonung henceforth bei Sh. nicht selten ist 

(M. Wiv. IV, 4, 6; Tw. N. V, 172; 2H4 V, 2, 133; 2H6 
V, 2, 80 usw.; vgl. auch König, S. 68), so ist wohl anzu¬ 
nehmen, dass beide Kompositionsglieder zu Sh.s Zeit, wie im 
heutigen Englisch, annähernd gleich stark betont waren. 

Nur wie im heutigen Englisch wird in KJ und JC betont: 
althöughy also , alöne usw. 

Pronomen + Pronomen. 

% 

In den pronominalen Zusammensetzungen mit -seif wird 

t 

in KJ und JC immer das zweite Glied betont, selbst wenn 
das erste Glied einen Gegensatz ausdrtickt, z. B.: with whom 
yourstlfj myself and other lords KJ V, 7, 93. 

2. Nominalkomposita. 

Nomen Nomen. 

In den unursprtinglichen Zusammensetzungen oder Ver¬ 
schmelzungen von Nomen -f- Nomen 1 ), die erst in der eng¬ 
lischen Sprache entstanden sind, hat in der Regel das erste 
Glied den Ton, wie bei den alten Nominalkompositis aus der 
Zeit vor der germanischen Akzentverschiebung. 24 metrisch 
gesicherte Beispiele: KJ hdlf-face I, 1 , 92; death-bed I, 1 , 
109; föotsteps I, 1, 216; cdlf-skin III, 1, 129; 131; 133; 
199; witch-craft III, 1, 169, skin-coat II, 1, 139; hörse-back 

II, 1, 289; briak-vovo II, 1, 569; eye-ball III, 4, 30; topful 

III, 4, 180 (aber topfül im fünften Versfuss, Macbeth I, 5, 
43); räinbow IV, 2, 14; föul-play IV, 2, 93; blöodshed IV, 
3, 55; earth-quake V, 2, 42; fdir-play V, 2, 118; grdndsire 
V, 4, 42-; JC midnight I, 3, 163; döomsday III, 1, 98; 
birthday V, 1, 72; törchlight V, 5, 2; swörd-hilt V, 5, 28. 
Die gleiche Betonung ist dem regelmässigen Versbau ent¬ 
sprechend in metrisch zweifelhaften Stellen anzusetzen, z. B. 
höusehold KJ III, 4, 31 usw. Dagegen findet sich die Be- 

t 

tonung des zweiten Gliedes zehnmal KJ sunstt III, 1, 110 


1) Über die Betonung solcher Verschmelzungen im Me. sieh 
Morsbach § 28 ff. 
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(hier im fünften Versfuss; dieselbe Betonung ist gesichert 
in 3H6 II, 2, 116; dagegen sünset Romeo III, 5, 128); 
sick-sdrvice IV, 1, 52; red-höt IV, 1, 61; stone-still IV, 1, 
77; sea-side V, 7, 91; JC noondäy I, 3, 27; brimfül IV, 
3, 215; ferner Good-Friday KJ I, 1, 235; ihree-fdrthings 
KJ I, 143; gray-b&ards JC II, 2, 67. In den drei letzten 
Beispielen zeigt sich wohl ein Einfluss des Satztons, das heisst 
die Wörter wurden nicht genug als Zusammensetzungen 
empfunden, um den Ton auf der ersten Silbe zu haben, obgleich 
sie hier nach Bedeutung und grammatischer Konstruktion als 
Worteinheit aufzufassen sind. Alle anderen genannten Bei¬ 
spiele der ersten und zweiten Gruppe hatten vermutlich leicht 
fallende Betonung. Ein Vergleich von töpful und brimfül , 
sünset und sunstt usw. lehrt, dass die beiden Betonungsgruppen 
nicht grundsätzlich zu scheiden sind. Für die Wörter, die 
hier mit Betonung des ersten Gliedes auftreten, wäre in Sh.s 
Blankvers die Betonung des zweiten Gliedes gewiss nicht 
unmöglich und umgekehrt. In der Prosasprache kann die 
Betonung dieser Wörter nicht verschieden gewesen sein. Wenn 
hin und wieder die etwas schwächere Silbe in die Hebung 
gesetzt wird, so ist der leichte Unterschied der Tonstärke 
beim Vortrag durch schwebende Betonung zu verschleiern. 
Der Dichter wird das um so weniger vermieden haben, da 
auch im anderen Falle (Gruppe 1) meistens eine Unregelmässig¬ 
keit im Rhythmus entstehen musste, nämlich der durch den 
Nebenakzent bei folgender unbetonter Silbe gebildete Trochäus, 
wie z. B.: 

Accörding tö the fdir - | pläy öf \ the wörld KJ V, 2, 118 1 ). 

Präpositionaladverb -j- Nomen. 

Substantive, die aus Präpositionaladverb + Nomen be¬ 
stehen, haben bei Sh. mit seltenen Ausnahmen den Ton auf 
dem ersten Gliede: 

You look but on the öutside of this work KJ V, 2, 109. 
Outside or Inside , I will not return KJ V, 2, 110. 

I fear some outrage and TU follow her KJ III, 4, 106. 
Dass in dem letzten Beispiel ein Trochäus auf der Cäsur nicht 

1) Dass hier fair-play wirklich Kompositum ist, zeigt die auch 
sonst bei Sh. vorkommende fallende Betonung. Im Satze haben 
Adj. + Sbst. steigende Betonung. 
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anzunehmen ist, beweist die metrisch gesicherte Betonung der 
Partikel in ähnlich gebildeten Substantiven ( öutbreak Ha II, 
1, 33; income Lucr. 334; inroad Ant. I, 3, 50; förehorse 
All’s II, 1, 30), wie in demselben Wort an anderen Stellen 
(öutrage Gentl. V, 4, 17; Borneo III, 1, 90); ebenso förehead 

KJ V, 2, 176. 

Eine Ausnahme machen die Nomina Agentium auf -er, 
die sich, wie im Me. (Ten Brink, Ch. Gr., S. 157), in der 
Betonung dem Verb, von dem sie abgeleitet sind, anschliessen: 
forerünner KJ II, 1, 12. 

Indef. Pronomen + Sbst. oder Zahlwort. 

Sömetime ist gesichert in JC II, 1, 251; dagegen findet 
sich sometimes JC II, 1, 285; sömething JC V, 1, 15; some 
öne JC II, 2, 97; nöthing JC II, 4, 20; IV, 3, 306. Der 

regelmässige Rhythmus verlangt nothing in 
Which should perceive nothing hut love from us JC IV, 2, 44. 
Ob aber nicht auch hier Taktumstellung anzunehmen ist, nach 
sehr leichter Cäsur, wo sie ja sehr selten vorkommt, lässt sich 
nach den wenigen sicheren Beispielen in KJ und JC nicht 
feststellen. Das Wahrscheinlichste ist wohl, dass derartige 
Zusammensetzungen zu Sh.s Zeit mit leicht fallender Betonung 
gesprochen wurden. 

3. Verbalkomposita. 

Verbalkompositionen, die aus einer Partikel, meist Präp.- 
adv., + Verb bestehen, haben bei Sh. den Hauptton auf dem 
Verb. Das ist auch der Fall, wenn die Partikel einen be¬ 
tonten Gegensatz ansdrückt, z. B.: 

Bnt thou doest swear || only to he forswörn KJ III, 1, 286. 
(Ein Nebenakzent auf for-, also förswörn mit doppeljambischer 
Betonung des vierten und fünften Versfusses ist wohl möglich; 
aber steigend ist die Betonung des fünften Versfusses ohne 
Zweifel.) In folgenden 17 Fällen ist die Betonung des zweiten 
Gliedes durch das Metrum gesichert: KJ o’ermdsterest II, 
1, 109; o’erswöll II, 1, 337; forswörn III, 1, 284; 286; 
287; V, 4, 31; o f ercäst III, 1, 326; outfdce V, 1, 49; out - 
scöld V, 2, 160; uphölds V, 4, 5; JC o’erswäy II, 1, 203; 
o’erröad III, 1, 4; withhöld III, 2, 108; oershöt III, 2, 
155; o’erswöll IV, 3, 161; o’erwatch’d IV, 3, 241. Dem¬ 
nach ist im ersten Versfuss die steigende Betonung einzusetzen 
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(neunmal): KJ out face II, 1, 97; forwearied II, 1, 233; forgo 
III, 1, 207; forethought III, 1, 312; o erbearing III, 4, 9; 
withhold IV, 2, 125; V, 6, 37; fore-knowing IV, 2, 154; 
foretell V, 7, 5. In Kompositionen mit zweisilbigem Präfix 
lässt das Versmass die Betonung nicht erkennen, da auch das 
Präfix in der Hebung steht (14 Beispiele): KJ II, 1, 344; III, 1, 
65; 3, 56; 63; IV, 2, 212; 237; 1, 134; V, 2, 100; 99; JC 

I, 3, 123; II, 1, 98, III, 2, 177; V, 5, 56; V, 3, 52. 

Scheinbare Ausnahmen sind: 

Tö öutlöok cönquest and to win renown KJ V, 2, 115. 
Shöuld öutlive Caesar: we shall find of bim JC II, 1, 157. 
Hier ist nach Analogie der durch das Metrum gesicherten 
Fälle die Betonung des zweiten Gliedes, also beidemal Dpj. 
im ersten und zweiten Versfuss einzusetzen. — Ob auch in 
dem Verse 

This in our foresaid holy father’s narrte KJ III, 1, 145 
Dpj. zu lesen ist, ist mit Hilfe des in KJ und JC ge¬ 
botenen Materials nicht zu entscheiden. Nach König, S. 69, 
ist „in dem als Nominalkompositum zu betrachtenden adjek¬ 
tivisch verwendeten Part. Perf. die Betonung der Partikel 
die Regel“, aber seine Beispiele sind nicht zwingend. Wenn 
solche Betonung möglich ist, so ist sie doch keinesfalls die 
Regel. Bei meiner Untersuchung nur beweiskräftiger Bei¬ 
spiele habe ich auch hier stets die Betonung des zweiten 
Gliedes gefunden. Selbst Verben, die bei Sh. nur in der 
Form des Part. Perf. überliefert sind, bei denen also — vor- 
* ausgesetzt, dass letzteres nicht Zufall ist — der Einfluss der 

verbalen Betonung auf das adjektivisch gebrauchte Partizip 
nur gering sein kann oder ganz wegfällt, haben den Ton auf 
dem zweiten Gliede, z. B. forespönt H5 II, 4, 36; O'erprössed 
So. 139,8; outstretched Troil. III, 3, 167; 3H6 I, 4, 68; 
o’erstrdwed Ven. 1143. Also setze ich auch foresaid (KJ 
III, 1, 145) mit doppeljambischer Betonung an. 

In der Verbindung Verb + Präpositionaladverb 
wird die Partikel stärker betont als das Verb, z. B. 

Still and anon che er d üp the heavy time KJ IV, 1, 47. 

As they pass bi/, pluck Casca by the sleeve JC I, 2, 179; 
ebenso JC put üp 1, 3, 19; shdke off I, 3, 100; brings förth 

II, 1, 14; seal'd üp II, 1, 37; break off II, 1, 116; ränge ön 
II, 1, 118; walk förth II, 2, 8 usw. 
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Die zahlreichen Beispiele dieser Art zeigen, dass in den 
wenigen scheinbaren Ausnahmen Dpj. 1 ) zu lesen sind: 

That spits förth döath and mountains, rocks and seas 

KJ II, 1, 458. 

To our own vantage ||| We will heal üp all KJ II, 1, 550. 
And soothest üp gröatness. What a fool art thou KJ III, 

1 , 121 . 

And pours döwn mischief. Austria's head lie there KJ 

III, 2, 3. 

Forknowing that the truth will fall out sö KJ IV, 2, 154. 
And brought in matter that should feed this fire KJ V, 

2, 85. 

And put ön ßar and cast yourself in wonder JC I, 3, 60. 
To find out yöu. Who's that? Metellus Cimber JC I, 

3, 134. 

As fire drives out fire || so pity pity JC III, 1, 171. 
Diese Doppeljamben bestehen deutlich aus zwei Jamben, haben 
also in den vier aufeinander folgenden Silben steigende Be¬ 
tonung. 

In folgenden Versen sind Trochäen auf der Cäsur an¬ 
zunehmen. 

To tread döwn || fair respect of sovereignty KJ III, 1, 58. 
Arise förth || from the couch of lasting night KJ III, 4, 27. 
Why he that cuts öff\\ twenty years oflife JC, 111, 1, 101. 

Nomen, Adverb oder Zahlwort -f- Partizip. 

Die Zusammensetzung von Nomen, Adverb oder Zahlwort 
+ Partizip findet sich sehr häufig vor dem auf der ersten 
Silbe betonten Substantiv. In solchen Fällen scheint bei ein¬ 
silbigen Partizipien das vorhergehende Nomen den Hauptton 
zu haben. Das hat man meistens auch als Regel angesehen 
und die Betonung des Partizips in solchen Verbindungen als 
Ausnahme betrachtet (vgl. König, S. 65; Reimer, S. 38—39). 
Doch können Fälle wie die oben erwähnten nicht als beweis¬ 
kräftig angesehen werden, da sich hier bei der Betonung des 
zweiten Gliedes Doppeljamben ergeben. Sie sind also für die 
Untersuchung der Betonung zunächst als zweifelhaft auszu¬ 
scheiden. In KJ und JC ist in solchen Verbindungen acht- 
zehnmal die Betonung des zweiten Gliedes gesichert: 


1) Vgl. S. 106. 


« 
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Draws those heaven-mövinq pearls from his poor eyes 

KJ II, 1, 169. 

(Bei anderer Betonung hätte der Vers zwei Trochäen und einen 
Doppeljambus; das kommt in KJ sonst nicht vor.) 

To these ill-tüned repetitiöns KJ II, 1, 197. 

For this down-trödden equity we tread KJ II, 1, 241. 
Till their soul-föarinq clamours have brawl'd down KJ II, 

1, 383. 

To our fast-clösed gate; for at this match KJ II, 1, 447. 
Till this advantage , this vile-dräwing Mas KJ II, 1, 577. 
This bawd , this brolcer , this all-chdnging word KJ II, 

1, 582. 

Upon my party! Thou cold-blöoded slave KJ III, 1, 123. 
Within the scorched veins of one new-burn’d (5. Vf.) KJ 

III, 1, 278. 

This act is as an ancient tale new töld KJ IV, 2, 18. 

To this effect , before you were new cröwn’d KJ IV, 2, 35 
To whom he sung in rüde harsh-söunding rhymes KJ 

IV, 2, 150. 

The unowed interest of proud-swelling state KJ IV, 3, 147. 
And now it is half-cönquerd, must I back KJ V, 2, 95. 

For your own ladies , and pale-visaged maids KJ V, 2, 154. 
Of the old feeble and day-wearied sun KJ V, 4, 35. 

So let high- sighted tyranny ränge on JC II, 1, 118. 

And with a heart new-fired 1 follow you JC II, 1, 332. 
Of whose true-fixed and resting quality JC III, 1, 61. 
His private arbours and new-plänted orchards JC III, 

2, 253. 

When grief andblood ill-t&mperdvexethhim JC IV, 3, 115. 
When I spoke that , I was ill-tömper d too JC IV, 3, 116. 
Come on refresh’d , new-ddded and encouraged. JC IV, 

3, 209. 

Dieselbe Betonung findet sich, wo solche Verbindungen noch 
nicht zum Kompositum zusammengewachsen sind: 

He is a noble Roman and well given JC I, 2 197, usw. 

2 mal die Betonung des ersten 

Gliedes: 

I am too high-born to be propertied KJ V, 2, 79. 

Ihey vanish töngue-tied in their guiltiness JC I, 1,67. 


Dagegen fordert der Rhythmus 
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Töngue-tied findet sich auch sonst bei Shakespeare: 
So. 66, 9; 1H6 II, 4, 25; aber auch tongue-tied ist ein¬ 
mal metrisch gesichert: Mids. V, 104. Also kann die Be¬ 
tonung, wenn nicht eben, dann doch nur leicht fallend ge¬ 
wesen sein. — Nach diesen Beispielen hatte in der Ver¬ 
bindung von Nomen und Partizip das zweite Glied den Haupt¬ 
ton, während die stärkere Betonung des ersten Gliedes nur 
ausnahmsweise vorkommt. Diese Abweichung ist so selten, 
dass sie sich vielleicht auf Unregelmässigkeiten im Rhythmus 
— den bei Sh. nicht ganz seltenen Trochäus im dritten Vers- 
fuss auf der Cäsur — zurtickftihren liesse. Jedenfalls ist in den 
metrisch nicht gesicherten Beispielen dieser Art nach Analogie 
der zahlreichen zuerst genannten Fälle die steigende Be¬ 
tonung als das Wahrscheinlichere anzunehmen. Solche Zu¬ 
sammensetzung findet sich 2 mal im ersten Versfuss: sleeTc-headed 
JC I, 2, 193; low-croolced JC III, 1, 43. Ferner steht sie 

17 mal mit einsilbigem Partizip vor dem auf der ersten Silbe 
betonten Substantiv, so dass theoretisch Doppeljamben entstehen, 
die jedoch bei dem gewiss nur geringen Unterschied in der Ton- 

t 

stärke der beiden Kompositionsglieder beim Vortrag wohl nur als 
Verschleierung des Metrums erschienen: KJ half-faced I, 1 , 94; 
new-made I, 1, 187; white-faced II, 1,23; old-faced II, 1, 259; 
well-born II, 1, 278; justbome II, 1, 345; fair-faced II, 1, 417; 
smooth-faced II, 1, 573; half-blown III, 1, 54; deep-sworn III, 
1, 231; twice-told III, 4, 108; wall-eyed IV, 3, 49; bare-picTced 
IV, 3, 148; sicTc-falVn IV, 3, 153; deep-mouthed V, 2, 173; 
bare-ripped V, 2, 177; JC threefold IV, 1, 14. 

Cannot hat in der Regel den Ton auf der ersten Silbe; 

so KJ I, 1, 97; III, 1, 6; 17; 36; 331; 4, 41; 131; 140; 
IV, 1, 82; V, 1, 74; 2, 22; JC I, 2, 67; 93; 316; II, 1, 2; 
IV 2, 162; einmal ist es relativ tonlos: 

Law cannot give my child this Icingdom Tiere KJ III, 1, 187; 
und einmal findet sich die Betonung des zweiten Gliedes, die 
auch sonst bei Sh. vorkommt (König, S. 69; Reimer, S. 38): 
By our best eyes cannot be censured KJ II, 1, 328. 

Solche Ton Schwankungen erklären sich wohl daraus, dass die 
Zusammensetzung nicht vollständig als Worteinheit empfunden 
wurde. Auch die Schreibung can not ist bei Sh. belegt. — 
Daher war das Wort den Veränderlichkeiten des Satzakzents 
mit unterworfen. 

Bonner Stadien X. 12 


Digitized by Goosle 


Original from 

UNIVERSITY OF MINNESOTA 



178 


Farewell: Das Metrum verlangt die Betonung fdre¬ 
well in: 

Is not to wdlk in. ||| Färewell , Cicero JC I, 3, 40. 

Good night , Lord Brutus. ||| Fdrewell 4very öne JC IV, 

3, 238. 

Dpj. kommen auf der Versbrechung nicht vor (vgl. S. 110) 
KjFdre | well , gint | le cöu \ sin. (Coz , farewell.) KJ III, 3, 17. 
Lucius! My gown. || ^Fdrewell, good Messala JC IV, 3, 231. 
Die Senkung fällt in der Regel nur vor stark betonter Silbe 
aus (vgl. S. 61 ff.). Ebenso werden wir Fdrewell betonen in 
JC IV, 3, 190; V, 1, 116; 117; 120, wo durch Betonung der 
zweiten Silbe Dpj. entstehen würden. 

Dagegen findet sich die Betonung farewell 1 ): KJ III, 3, 
17; IV, 2, 95; beidemal im fünften Versfuss. Also kann im 
ersten Versfuss JC V, 5, 31; 33; 50; und nach schwerer 
Cäsur KJ I, 1, 30 die steigende Betonung farewül angenommen 
werden. 

Nach den obigen Beispielen hatten wohl beide Kompo¬ 
sitionsglieder, deren Bedeutung noch vollständig verstanden 
wurde, annähernd gleiche Tonstärke. So konnte das Wort an 
jeder Stelle des Verses stehen, ohne eine Störung des Rhyth¬ 
mus hervorzurufen; denn Verschleierung des Metrums ist bei 
Sh. sehr häufig. Auf farewell folgt, wenn -well in der 
Senkung steht, in KJ und JC nie eine unbetonte Silbe (Konj., 
Präp., Präfix usw.) in der Hebung. Augenscheinlich würde 
das einen den Rhythmus störenden Trochäus ergeben. 

Welcome wird immer auf der ersten Silbe betont, z. B. 

KJ II, 1, II; V, 3, 15; JC II, 1, 97; IV, 3, 163. 


B) Romanische Wörter. 


und 


Romanische Adjektive mit Vorsilben. 

Wie die Adjektive mit den germanischen Vorsilben un- 
mis-, so sind auch diejenigen mit romanischen Vorsilben 

Dass diese Betonung in 


auf der zweiten Silbe zu betonen 


1) Dass dies nicht Trochäen im fünften Versfuss sind, beweist 
die auch in anderen Dramen vorkommende Betonung farewül : HS 
III, 2, 851; Mach. I, 2, 21; Ant. II, 7, 139; Bich. 2.1, 4,18. 
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allen beweiskräftigen Beispielen gesichert ist, zeigen die von 
Schmidt, Sh.-Lex., S. 1413—1415 zusammengestellten Verse. 
Es sind also in den Fällen, wo Schmidt die Betonung des 
ersten Gliedes annimmt, Doppeljamben zu lesen. 

Hath put himself in arms\ thö ädvörse wlnds KJ II, 1, 57. 

(Dpj. für den vierten und fünften Fuss.) 

Whön ädvörse för eigners aff right my towns KJ IV, 2, 172. 

(Dpj. für den ersten und zweiten Vf.) 

As hid me teil my tale in express wörds KJ IV, 2, 234. 

(Dpj. für den vierten und fünften Vf.) 

But as we , under heaven, are supröme head KJ III, 1, 155. 

(Dpj. für den vierten und fünften Vf.) 

Die Endung -able hat einen starken Nebenton (vgl. 
König, S. 45); deshalb steht sie nirgends in der Senkung, wo 
es sich vermeiden lässt. 

1. Sie schützt tonloses i vor Konsonantierung: 

Do glue themselves in söciähle grief KJ III, 4, 65. 

Death, death, o dmiäble lovely death KJ III, 4, 25. 

In keiner anderen der heute tonlosen Verbindungen von i -f 
vokalisch anlautender Silbe (-i-on usw.) behält das * den Silben¬ 
wert im Versinnern, sowohl in KJ wie in JC X (vgl. S. 130 ff.). 
Daher muss auch 

'tis too respective and too söciähle KJ I, 1, 188 

mit weiblicher Endung gelesen werden. So betont Sh. auch 

detestäble (vgl. König, S. 74): 

And I will hiss thy dötestäble bones KJ III, 4, 29. 

2. Die sonst häufige Synkope oder Verschleifung der 
unbetonten Penultima in Proparoxytonis findet sich nie vor 
der Endung - able, auch wenn diese nur durch einfache Liquida 
von dem Vokal der vorigen Silbe getrennt wird. Im Vers¬ 
innern, also sicher ohne Synkope, findet sich reasonable KJ 
III, 4, 54; inseparable KJ III, 4, 66; honourable KJ II, 1, 585; 
V, 2, 18; 45; JC I, 2, 313; 3, 124; II, 1, 288; 322; III, 2, 87; 
88; 92; 99; 104; 129; 132; 156; dishonourable JC I, 2, 138. 

Dementsprechend müssen solche Adjektive am Versschluss im 
zweifelhaften Falle mit weiblicher Endung, nicht mit Synkope 
oder Verschleifung gelesen werden: unsöasönäble KJ IV, 2, 20; 
hönöuräble JC III, 2, 216; 218; V, 1, 60. (Dagegen liest 
Abbott hönöuräble JC III, 2, 218 und JC V, 1, 60; Abbott, 

§ 497 u. 458.) 
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Anmerkung: Die Endung -ably hatte wohl steigende Be¬ 
tonung, da das adverbiale - ly nicht ganz unbetont ist (König, 
S. 27). So reimt honourably [hön'räbly]: lie JC V, 5, 79. 

Fremde Eigennamen haben in der Regel die ger¬ 
manische Betonung der ersten Silbe, z. B. Touraine KJ I, 1, 
11; II, 1, 152; 487; 527; Milan KJ V, 2, 120; Calais KJ 
III, 3, 73; Anjou KJ I, 1, 11; II, 1, 152; 487; 528. Lymoges 
KJ III, 1, 114. Jedoch folgende Schwankungen finden sich: 
KJ Pöictiers 1,1,11, aber Poictidrs II, 1, 487 (im fünften Vers- 
fuss). Ebenso ist im ersten Yersfuss zu betonen II, 1, 528. 
Ferner Angiers II, 1, 22; 199; 203; 204; 300; 312; 367; 
373; 399; 536; III, 4, 6; aber AngUrs II, 1, 1. In den 

abweichenden Beispielen ist vielleicht schwebende Betonung 
anzunehmen. Chatilion hat den Ton immer auf der zweiten 

Silbe: KJ I, 1, 30; II, 1, 46; 51. 

Eine Anzahl Wörter romanischen Ursprungs haben bei 
Sh. eine heute ausgestorbene oder sehr veraltete Betonung: 
asptct KJ II, 1, 250; IV, 2, 72; 224; canönised KJ III, 

I, 177, III, 4, 52; chastise KJ II, 1, 117. (Uber die Endung 
-ise vgl. Abbott, § 491); chardctery JC II, 1, 308; compdct 
JC III, 1, 215; cönjure KJ IV, 2,' 269; JC I, 2, 146; II, 1, 
323; cönstrue JC I, 2, 45; I, 3, 34; II, 1 307 (die Aus¬ 
sprache war conster bis zum 19. Jahrhundert, auch als diese 
Schreibung nicht mehr existierte; N. E. D.); miscönstrued JC 
V, 3, 84; contrdry (Adj.) KJ IV, 2, 198 (das Substantiv 
lautet cöntrary KJ III, 1, 10); cönversant KJ IV, 3, 70; 
persöver KJ II, 1, 421; ddtestable KJ III, 4, 29 (vgl. oben); 
porUnts JC II, 2, 80; revenue KJ III, 1, 169; vouchsafe KJ 

II, 1, 226; 523; III, 1, 294; JC III, 1, 130; folglich ist im 
ersten Versfuss ebenso zu betonen: JC II, 1, 313; und nach 
längerer Pause KJ II, 1, 416, Die gleiche Betonung dieser 
Wörter in anderen Werken Sh.s oder seiner Zeitgenossen lehrt, 
dass hier keine metrischen Abweichungen vorliegen. 

Nach den Ergebnissen der vorliegenden Untersuchung 
lässt sich über den Wortakzent zusammenfassend Folgendes 
sagen: Wörter, die im Metrum Akzentschwankungen unter¬ 
worfen sind, haben in Prosa aller Wahrscheinlichkeit nach 

1. ebene oder fast ebene Betonung: Zusammensetzungen 

von zwei Adverbien: almost , henceforth ; die verbale 
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Zusammensetzung fareweU; Zusammensetzung von 
Nomen + Nomen (leicht fallend) und von indef. Pro¬ 
nomen + Substantiv oder Zahlwort. 

2. Nicht ganz festgelegte Betonung; das ist vielleicht 

der Grund von Tonversetzungen in fremden Eigen¬ 
namen. 

3. Sie sind den Schwankungen des Satzakzentes unter¬ 
worfen : where-, there- + Präp.-adv.; cannot. 

Viele scheinbaren Schwankungen in der Betonung lassen 
sich aus Unregelmässigkeiten im Rhythmus erklären (Doppel¬ 
jamben; Trochäen). Demnach liegt nach den Beispielen in 
KJ und JC die Betonung fest in Zusammensetzungen 

1. mit den germanischen Vorsilben un- und mis-; 

2. von Präp. + Adverb: Mithin, without, unto, into, 

upon, against usw. 

3. Pronomen + Pronomen: myself usw.; 

4. Partikel + Verb; 

5. Nomen + Partizip. 


2 . Satzton. 

Die Schwankungen des Satztons sind zu unregelmässig, 
als dass man nach dem Metrum auch nur annähernd seine 
etwaigen Abweichungen von dem heutigen feststellen könnte. 
Dennoch gibt das Metrum einigen Aufschluss über die Be¬ 
tonung der Präposition, den ich nicht unerwähnt lassen möchte. 
Folgt auf eine einsilbige Präp. ein Fürwort, so findet sich 
oft, der heutigen Betonung entsprechend, die Präp. in der 
Senkung, das Fürwort in der Hebung. Daneben kommt aber 
auch die stärkere Betonung der Präp. in zahlreichen Fällen vor: 
And make a monster öf you. Peace! no more KJ II, 1, 293. 
Fll stir them tö it. Come , away , away KJ II, 1, 415. 

A toidow cries ; be husband tö me, heavens KJ III, 1, 108. 
Be stronger with thee than the name of voife KJ III, 1, 314. 
. . . . and thy uncle will 

As dear be tö thee as thy father was KJ III, 3, 4. 

And he, long traded in it, makes it seem KJ IV, 3, 109. 
And grapple icith him ere he comes so nigh KJ V, 1, 61. 
. . . . This fever . . . 

Lies heavy ön me. 0, my heart is sick KJ V, 3, 4. 
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To do the office för thee of revenge KJ V, 7, 71. 

What sagst thou tö me now ? Spedk once again JC I, 2, 22. 
(vgl. JC I, 2, 102). 

But be not jealous 6n me, gentle Brutus JC I, 2, 71. 

I know that virtue to be tn you, Brutus JC I, 2, 90. 

And when the fit was ön him, I did mark JC I, 2, 120. 
When there is in it but one only man JC I, 2, 157. 

Teil us the manner of it, gentle Casca JC I, 2, 234. 

Yea, get the better öf them. What ’s to do? JC II, 1, 326. 
Good morrow tö you . Here the Street is narrow JC II, 4, 33. 
And so good morrow tö you every one JC II, 1, 228. 

TU take it fröm thee; and , good boy, good night JC IV, 

3, 272. 

Zu diesen Beispielen ist zu bemerken, dass Dpj. mit einer Cäsur 
nach der dritten Silbe nicht Vorkommen 1 ). Ferner hat eine Unter¬ 
suchung der unbetonten Versftisse gezeigt, dass hier Hebung 
und Senkung ebenso regelmässig wechseln, wie bei den be¬ 
tonten. Unbetonte Trochäen finden sich wie die betonten 
fast nur am Versanfang und nach Pausen. An anderen Vers- 
steilen sind auch sie überaus selten. Vietors Bemerkung, dass 
die Unbetontheit eines Versfusses eine Taktumstellung viel¬ 
leicht erkläre (Vietor, S. 105), entspricht also nicht den 
Tatsachen. Deshalb ist schon aus den oben angegebenen 
Beispielen zu schliessen, dass die Präp. zu Sh.s Zeit mehr 
Ton hatte als heute. Dasselbe beweisen Kontraktionen wie 

on ’t JC I, 3, 137; to ’t KJ 1, 1, 30; II, 1, 40; IV, 1, 7. 

Als dritter Beweis für die Möglichkeit fallender Be¬ 
tonung in heute steigenden Verbindungen von Präp. + Pro¬ 
nomen mögen noch einige Reime auf geführt werden, obgleich 
sie sich nicht in den untersuchten Stücken finden: unto him: 
woo him Yen. 5; unto her: woo her Yen. 307; by him: spy 
him Lucr. 882; ferner nicht von Sh.: by her: try her Pass. 
Pilgrim 11, 143; to him : woo him Pass. Pilgrim 11, 146. 
Ähnliche Reime kommen auch bei Chaucer vor, z. B. to me: 
come; tyme : by me usw. 

4. Vgl. auch die Betonung von out of S. 186. 


1) In den beiden Dramen findet sich eine einzige Ausnahme 
(vgl. S. 110). 
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Aus dem Vorstehenden ergibt sich, dass ein Vers wie 
When thöse that gäve the thdne of Cäwcfar tö me Mach. 

I, 3, 119. 

als regelmässiger Fünffüssler mit weiblicher Endung zu lesen 
ist, während Prof. Conrad hier ( Caw)dör tö me als Anapäst 
liest (Sh. J. 31, Tabelle der irregulären Verse in Macb., B.). 
Ebenso finden sich in folgenden Versen weibliche Endungen 
und keine Anapäste: 

I, madamf No, I have no reason for it KJ I, 1, 66. 

Weigh them , it is as heavy; conjure with them JC I, 2, 146. 
All my engagements I will construe tö thee JC II, 1, 307. 
Why, know’st thou any harm ’s intended töwards him. JC 

II, 4, 31. 

For Brutus’ sähe, I am beholding tö you JC III, 2, 70. 

I have o’ershot myself to teil you öf it JC III, 2, 155. 
And come yourselves and bring Messala with you. JC IV, 

3, 141. 

Ay , if Messala will prefer me tö you JC V, 5, 62. 

Die Präp. kann sogar stärker betont sein als ein be¬ 
nachbartes Begriffswort. Um festzustellen, wie weit diese 
stärkere Betonung geht, würde eine eigene Untersuchung 
nötig sein; denn da Trochäen an jeder Stelle des Verses Vor¬ 
kommen können, so ist es schwer, hierüber zu entscheiden. 
Einzelne Beispiele können in dieser Hinsicht also nicht als 
beweiskräftig angesehen werden, sondern nur eine Anzahl 
gleichartiger Fälle. — So findet sich der Ausdruck look to 
-f- Pronomen wiederholt so angewandt, dass bei stärkerer 
Betonung des Verbs eine wirkliche Unregelmässigkeit im 
Metrum entstände: 

Pembroke , look tö ’t. Farewell , Chattilliön KJ I, 1, 30. 
Sirrah, look tö ’t; i’ faith, I will , i’ faith. KJ II, 1, 140. 
Uncleanly scruples! Fear not you: look tö ’t KJ IV, 1, 7. 

Bei anderer Betonung enthielten die beiden ersten Verse zwei 
aufeinander folgende Trochäen, der dritte einen Trochäus im 
fünften Versfuss, also selten vorkommende Unregelmässig¬ 
keiten. Dieselbe Betonung findet sich in anderen Dramen: 

And make my wars on you: look tö ’t\ come on Cor. I, 4, 40. 
Of my revenge, thou present. But look tö it, As III 1, 4. 
Against her will! good king , look tö ’t in time 2H6 I, 3, 147. 
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Stanley , he is your wifes son: well , look tö it Rieh. 3. 

. IV, 2, 90. 

Gaoler , look tö Mm: teil me not of merey Merch. III, 3,1. 
Gaolerj look tö Mm Merch. III, 3, 3. 

In den beiden letzten Versen liest Conrad zwei Trochäen 
hintereinander (Sh. J. 31, Tabelle der irregulären Verse im 
Merch. of V., II b.). Doch ich habe den Ausdruck look to -b 
Pronomen nirgends an einer Versstelle gefunden, wo da& 
Metrum die Betonung des Verbs verlangt. Vgl. auch look 
för ’t im fünften Versfuss Meas. II, 4, 151 usw. 1 ). Damit ist 
die Möglichkeit der steigenden Betonung von Begriffswort -b 
Präp. wohl bewiesen. Deshalb habe ich sie auch in folgenden 
Fällen angenommen, wo die entgegengesetzte Betonung seltene 
metrische Unregelmässigkeiten hervorrufen würde: 

Caesar said tö me ’Darest thou , Cassius, now JC I, 2, 102 
(vgl. say . ... tö JC II, 1, 22). 

If Italk tö Mm , with Ms innocent prate KJ IV, 1, 25). 
ln beiden Fällen entständen bei anderer Betonung Trochäus 
-b Trochäus ohne dazwischen liegende Pause, eine grosse 
Seltenheit. Änliche Beispiele (Verben des Sprechens) finden 
sich in anderen Dramen, z. B. call tö me im fünften Versfuss 

Ant. III, 13, 183. 

That they pass by me as the idle wind JC IV, 3, 68 (vgl. 
pass by in JC I, 2, 179, wo by Adverb ist). 

With horsemen , that make tö Mm on the spur JC V, 3, 29 
(vgl. .... make fröm the shaft Lear I, 1, 145; make ist 
hier Verb der Bewegung). 

Thou shalt not need. England , I will fall fröm thee KJ 

III, 1, 320. 

Die verkürzte Form Tll ist hier nicht anzunehmen, da diese 


1) Vgi. den Reim: 

When much thou lovest, most disdain comes ön thee , 

And when thou think'st to hold her, she flies fröm thee. 

ßritaunia’s Pastorais B I, Song. 1, p. 52 (zitiert bei S. Walker, 
Crit. I, S. 136.) 

Demnach hätte wohl auch Conrad in dem Verse Macb. V, 3, 49 (Sh. 
J. 31, Irreguläre Verse in Macb., VI) Söytön send öut. || Döctör the 
thdnes fly from me den letzten Fuss besser jambisch gelesen ( fly 
fröm me) anstatt hier drei Trochäen, darunter den seltenen Trochäus 

im fünften Versfuss, anzuerkennen. 

# 
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in der Folio sonst orthographisch gekennzeichnet wird. 
Andererseits ist die Betonung fall front wohl möglich, da 
fly frönt belegt ist (vgl. S. 184 Anm. 1). Beides sind Aus¬ 
drücke der Bewegung, wie die obigen Verben pass by } make 
tö , maTce frönt. 

No. sir. there are ntoe with him. Do you Icnow them JC 

II, 1, 72. 

Danach ist wohl auch der erste Versfuss als steigend anzu¬ 
nehmen in 

Go with me to the hing: } tis wonderful KJ III, 4, 178. — 
Fellow, come fröm the throng, look upon Gcesar JG I, 2, 21. 
Andernfalls hätte der Vers drei Trochäen. Vielleicht hat from 
hier fast adverbiale Bedeutung „heraus aus“, wie from mehrere 
Male in JC mit prägnanterer Bedeutung gebraucht wird als 
im heutigen Englisch, z. B. im Sinne von „ away from u ohne 
adverbiale Ergänzung: 

I am best pleased to be from such a deed KJ IV, 1, 86; 
oder „ contrary to u . 

(But men may construe things after their fashion ) 

Clean fröm the purpose of the things themselves JC I, 3, 35. 
Quite fröm the main opinion he held once JC II, 1, 196. 
Ebenso ist through — „hindurch“, also dem Sinne nach Adverb 
und daher betont in: . . .he looks 

Quite through the deeds ofmen; he loves noplays JC 1,2,203. 
In diesen Versen zwingt m. E. der Sinn zu der stärkeren 
Betonung der Präp. Durch das Metrum wird er hier nicht 
gefordert. — Zahlreiche Beispiele, in denen das Versmass in 
der Verbindung von Verb + Präp. -f Pronomen die Betonung 
der Präp. erfordert, Hessen sich aus anderen Dramen Sh.s 
anführen. 

Die zuletzt genannten Beispiele zeigen, dass Präp. und 
Adverbien in Sh.s Zeit noch mehr als heute ineinander über¬ 
gingen. Daher ist wohl der Einfluss des Adverbs als Grund 
der stärkeren Betonung der Präp. anzusehen. Wie in pass 
by (vgl. die Beispiele oben), so konnte in ähnlichen Ver¬ 
bindungen die Partikel sowohl als Präp. wie Adverb Vor¬ 
kommen. In look to wird to bei Sh. nie rein adverbial ge¬ 
braucht, doch mögen ähnliche Wendungen wie z. B. das 
häufige go to hier auf die Betonung eingewirkt haben. 

Die Neigung zur stärkeren Betonung der Präp. zeigt 
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sich auch in der Behandlung des Ausdrucks out of. Neben 
der Betonung oüt of kommt auch out 6f zur Zeit Sh.s häufig 
vor. Das hat schon S. Walker (Crit. II, S. 171—175) durch , 
eine Reihe von Beispielen aus den Werken Sh.s und seiner 
Zeitgenossen bewiesen. Diese Betonung lässt sich auch durch 
die Analogie ähnlicher Verbindungen, die als ein Wort be¬ 
handelt werden ( within , intö usw.), leicht erklären. In KJ und 
JC findet sich die heutige Betonung out of sechsmal: KJ II, 

1, 100; 157; IV, 1, 17; 34; JC III, 2, 183; IV, 1, 38. Diese 
Betonung ist auch in anderen Dramen Sh.s belegt und deshalb 
überall einzusetzen, wo das regelmässige Versmass sie erfordert. 
Die Betonung out of ist sechsmal durch das Metrum gesichert: 
Nay , rather turn this day out of the week KJ III, 1, 87. 
What may be wrought out of their discontent KJ III, 4, 179. 
And will he steal out of his wholesome bed JC II, 1, 264. 
You shall not stir out of your house to-day JC II, 2, 9. 

He draws Mark Antony out of the way JC III, 1, 26. 

1 spurn him like a cur out of my xoay JC III, 1, 46. 

In keinem dieser Verse steht vor out of eine längere Pause, 
nach der ein Trochäus zulässig wäre. Achtmal steht out of 
im ersten Versfuss: KJ II, 1, 392; 457; III, 1, 250; 4, 129; 
168; IV, 2, 242; V, 7, 78; JC II, 3, 14. Auf Grund der 
verhältnismässig zahlreichen Belege der Betonung out of habe 
ich diese für den ersten Versfuss regelmässigere Betonung hier 
eingesetzt. 

Abweichend vom heutigen Gebrauch scheint ferner das 
Wörtchen so in einigen Verbindungen betont zu werden. 
Darauf lassen folgende Beispiele schliessen: Let it be so (erster 
und zweiter Versfuss) KJ II, 1, 408; IV, 2, 67; V, 7, 96. 

Let us do so (erster und zweiter Versfuss) JC IV, 1, 48; 

May we do so (erster und zweiter Versfuss) JC I, 1, 71. 

Der heutigen Betonung entsprechend hätten wir in diesen 
fünf Fällen zwei Trochäen ohne dazwischen liegende Pause, 
eine grosse Seltenheit in Sh.s Versen 1 ). Erhält aber so soviel 
Ton wie das vorhergehende Verb, so entsteht der bei Sh. häufige 
Doppeljambus im ersten und zweiten Fuss, dessen erstes Glied 
ein unbetonter Trochäus ist. Da so in ähnlichen Verbindungen 

1) Diese Betonung schreibt I. Schmidt vor für JC IV, 1, 48 
in seiner Ausgabe, S. 117. 
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sowohl in KJ wie in JC nur an Versstellen vorkommt, wo die 
stärkere Betonung von so für das Versmass regelmässiger ist, 
so habe ich dieselbe überall eingesetzt. Es sind also auch 
Doppeljamben zu lesen in I will dö so (erster und zweiter 
Versfuss) JC I, 2, 182; 311 und im vierten und fünften Versfuss 
JC V, 1, 20; hier fände sich sonst der seltene Trochäus im 
fünften Fuss. Ebenso muss in . . . that you s4elc so (vierter 
und fünfter Versfuss) KJ I, 1, 226 wohl ebene Betonung der 
beiden letzten Silben angenommen werden, und nicht zwei 
Trochäen nacheinander ohne dazwischen liegende Pause, davon 
einer im fünften Versfuss. 
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Vollständige metrische Tafel für die chronologisch 

geordneten Dramenteile. 



KJ, 

JC 

Akt 

I II III, IV, V 

I 1 

Verszahl 

275 598 5301428 521 

471 ] 

Je 1000 Verse enthalten: 



1. Gebrochene Verse .... 

17 91 104 130 149 

183 



(161) 

2. Leichte Enjambements . . 

91 148 ! 181 

197 

3. Innere Satzpausen .... 

168 214 262 1 288 305 

357 


KJ„ JC 


II-V 


138 

11 


0,7 


3,5 


0,85 


4. Weibliche Endungen (alle) . 

5. Schwere weibliche Endungen 
• • 

6. Überzählige Silben vor d. Cäsur 

(nach der Zahl). 

• • 

7. Überzählige Silben vor d. Cäsur 
(nach Zahl und Schwere) 

8. Andere unregelm. Silbenzahl. 

9. Wirkliche und scheinb. Alex. 

10. Doppelte Trimeter .... 

11. 1—4füssige Verse .... 

12. 4ftissige Verse. 

13. Amphibious Sections . . . 

14. Verkürzte Verse u. Ampk. Sect. 

Zusammenfassende Reihen: 

15. Reihe 7—9. 

16. Reihe 7—9 und Reihe 14 
Trochäen 

17. Am Versanfang. . . . 

18. Im Versinnern und am 

Versschluss. 

19. Nach der Cäsur ... 65 59 47 

20. Im fünften Versfuss . . 1 

21. Doppeljamben. 98 144117 


218 311 367 


42 


4,2 


12 


14 

18 


. . 200: 

186 

150 

am 



. . 109 

96 

f 1 

79 


46 


117 


197 126 120 109 

357 297 315 324 

149 189 74 204 
23 27 23 38 


15 28 30 


19 46 50 

7 18 33 

20 14 15 


21 ! 29 


17 17 


9 

44 

9 

21 


38 46 14 65 


15 45 78 98 

53 91 92 163 


176 205 184 178 


69| 96 129 101 180 
57 82 51 98 

4 7 5 15 

136 124 138 98 
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Vollständige 


II 


etrische Tafel (Fortsetzung). 





KJ, 



JC, 

kj 2 

JC, 

Akt 

i 

II 

% 

iv, 

V 

I 

II-V 



Verszahl 

275 

598 

530 

428 

521 

471 

1432 

217 

338 

22. Zahl der unregelm. Verse unter 










je 100 regelm. und unregelm. 

45 

43 

36,4 

36,1 

51 

64 

48 

75 

23. Zahl aller Reimverse . . . 

156 

33 

38 

33 

19 

13 

10 

28 

(6) 

24. Nicht gepaarte Reimverse 

40 

7 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

25. Zahl der gereimten Szenen¬ 


• 








schlüsse in 100 Szenen . . 

100 

100 

100, 

100 

57 

33 

23 

33 

0 

26. -ed als Senkungssilbe . . . 

18 

32 

28 

21 

9 

18 

15 

27. -ed als Hebungssilbe am Vers- 










schluss . 

0 


2 


4 

5 

5 

0 

28. -ed in Hebung im Versinnern 

4 


3 


2 

0,5 

0 

0 

29. Zusammenfassung von Reihe 










27 + 28: -ed in Hebung . . 

4 


4 


6 

5 

5 

0 

30. Unbetontes e hörb. in Präs. Sg. 

4 


4 


5 

1 

0 

0 

31. -i-on usw.: von je 100 Silben 










bleiben unzerdehnt am Vers- 










schluss . 

0 


4 

8 

| 22 

63 

52 

— 

40 

32. Kontraktionen und Verschlei- 





- ^ 





fungen . 

0 

13 

17 

17 

16 

39 

50 
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